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1 Einleitung 

Die vorliegende Dissertation vereint zwei thematisch komplementäre Forschungsfelder, die 
die Konzeption und Umsetzung intelligenter Analysemethoden und Werkzeuge zur Er-
schließung der in digitalen, nutzergenerierten Daten vorliegenden Erkenntnisspotentiale 
adressieren. Beide Forschungsstränge eint das Ziel, aktuelle Herausforderungen im Um-
gang mit diesen Daten durch den gezielten Einsatz von Methoden des Data Science sowie 
der Künstlichen Intelligenz (KI) zu bewältigen. Dabei wird ein besonderer Fokus auf die me-
thodische Fundierung sowie die praxisorientierte Umsetzung gelegt. 

Im ersten Forschungsgebiet stehen ökonomische Fragestellungen im Vordergrund (vgl. Ka-
pitel 1.1.1). Untersucht wird, wie Daten aus sozialen Medien für die Erschließung der darin 
enthaltenen Erkenntnisspotentiale zur Unterstützung marketingorientierter Entschei-
dungsprozesse operationalisiert werden können. Hierzu werden datengetriebene Analyse-
methoden und Werkzeuge konzipiert, implementiert und evaluiert, die es Unternehmen er-
möglichen, aus den unstrukturierten Kommunikationsdaten sozialer Medien verwertbare 
Informationen abzuleiten. 

Das zweite Forschungsgebiet erweitert die Perspektive um eine gesellschaftliche Dimension 
und befasst sich mit der Entwicklung KI-gestützter Assistenzsysteme (vgl. Kapitel 1.1.2). Im 
Zentrum steht die Gestaltung adaptiver, nutzerzentrierter digitaler Kommunikationsagen-
ten in den Bereichen der Augmentative and Alternative Communication (AAC)-Systeme 
sowie der gesundheitsbezogenen Chatbots.  

Beide Forschungsbereiche tragen somit zur methodischen (Weiter-)Entwicklung und prak-
tischen Anwendung digitaler Methoden und Werkzeuge im Bereich der Informationssys-
teme (IS) sowie angrenzender Forschungsdisziplinen bei. Sie zeigen exemplarisch, wie da-
tengetriebene Technologien sowohl unternehmerischen Mehrwert stiften als auch gesell-
schaftliche Inklusion und individuelle Autonomie fördern können. 

1.1 Motivation, Problemstellungen und Zielsetzungen  
Die nachfolgenden Unterkapitel bilden die inhaltliche Grundlage der beiden zentralen For-
schungsgebiete dieser Dissertation. Hierzu werden zunächst die in der aktuellen Forschung 
und Praxis vorherrschenden Problemstellungen systematisch aufgearbeitet, die bislang nur 
unzureichend adressiert wurden. Ausgehend von diesen Herausforderungen werden klar 
abgegrenzte Zielsetzungen formuliert, welche die im Rahmen dieser Dissertation verfolgten 
Untersuchungen strukturieren und inhaltlich rahmen.
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1.1.1 Konzeption und Entwicklung kontextsensitiver Analyseverfahren  

Soziale Medien haben sich in den letzten Jahren zu zentralen Infrastrukturen gesellschaftli-
cher Kommunikation entwickelt. Plattformen wie das soziale Kurznachrichten-Netzwerk X 
(ehemals Twitter), diskussionsbasierte Foren wie Reddit oder Bewertungsportale wie Yelp 
ermöglichen es Nutzern weltweit, Meinungen, Erfahrungen und Emotionen in Echtzeit öf-
fentlich zu teilen (Hanna et al., 2011; Kietzmann et al., 2011). Daraus entstehen täglich 
enorme Mengen sogenannter nutzergenerierter Inhalte (eng.: User-Generated Content, 
UGC), die weit über alltägliche Kommunikation hinausreichen.  

In der wissenschaftlichen Literatur wird der Begriff „Social Media“ als Gruppe von internet-
basierten Anwendungen definiert, welche auf den ideologischen und technologischen 
Grundlagen des Web 2.0 aufbauen und die Erstellung sowie den Austausch von UGC ermög-
lichen (Kaplan & Haenlein, 2010). Der hierdurch generierte UGC umfasst dabei bspw., wie 
Menschen Produkte bewerten (Mir & Rehman, 2013), politische Entscheidungen kommen-
tieren (Inguanzo et al., 2021) oder auf gesellschaftliche Ereignisse reagieren (Wilson & Mi-
halcea, 2019) – und liefert dadurch aktuelle, kontextspezifische und umfassende Einblicke 
mit unmittelbarem Bezug zum sozialen Alltag und Leben der Menschen. In seiner Gesamt-
heit fungiert UGC somit nicht nur als Ausdruck individueller Perspektiven, sondern kann 
als Spiegel kollektiver Wahrnehmungen, geteilter Problemlagen und gesellschaftlicher 
Stimmungsbilder gesehen werden. 

Allein auf X werden täglich hunderte Millionen Beiträge veröffentlicht (Radaideh & Dweiri, 
2024); ein Datenvolumen, das traditionelle Instrumente wie Befragungen oder Interviews 
weder erfassen noch in Echtzeit auswerten können. Dieser dynamische und kontinuierlich 
wachsende Datenstrom und die damit einhergehenden Potenziale zur Analyse der darin ent-
haltenen kollektiven Meinungs- und Stimmungsbilder, markiert einen epistemischen Wan-
del (Neuberger et al., 2023): Wissen über gesellschaftliche Trends oder unternehmensbezo-
gene Wahrnehmungen entsteht zunehmend nicht mehr nur durch klassische Erhebungsme-
thoden, sondern durch die Analyse digitaler Kommunikationsdaten – vorausgesetzt, es ste-
hen geeignete methodische Zugänge zur Verfügung.  

Genau hier zeigt sich die zentrale Herausforderung: Klassische Verfahren der Inhaltsana-
lyse, wie z.B. aus der Kommunikations- oder Sozialforschung (z. B. Mayring & Fenzl, 2019), 
stoßen bei der Verarbeitung großer Mengen unstrukturierter Textdaten schnell an ihre 
Grenzen. Sie sind weder für die Skalierung auf Massendaten noch für die Berücksichtigung 
kontextueller, semantischer und affektiver Dimensionen spezialisiert. Datenanalytische 
Verfahren aus dem Bereich des Data Science – insbesondere des maschinellen Lernens (ML) 
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– bieten hier neue Perspektiven. Sie ermöglichen es, große Mengen unstrukturierter Texte 
automatisiert zu strukturieren, die darin enthaltenen thematischen Muster zu identifizieren 
und so Bedeutungen im jeweiligen Kommunikationskontext zu erschließen (Shen et al., 
2023; Yan et al., 2014). Auf diese Weise wird ein strukturierter Zugang zu den bislang oft-
mals verborgenen Informationen innerhalb UGC geschaffen und so ein tieferes Verständnis 
digitaler Kommunikationsdynamiken ermöglicht. 

Gleichzeitig zeigt sich mit Blick auf die aktuelle Forschung und Praxis, dass trotz der Poten-
ziale datenanalytischer Verfahren, deren tatsächliche Anwendbarkeit in vielen Anwen-
dungsfeldern begrenzt bleibt. Dies gilt insbesondere für dynamische, datenintensive Domä-
nen – wie z. B. dem Digitalen Marketing (Arora et al., 2022) –, in denen sich wettbewerbli-
che Rahmenbedingungen in hoher Geschwindigkeit verändern. Zwar existieren bereits zahl-
reiche Ansätze zur Analyse von UGC (vgl. z. B. Park et al., 2021, Bhor et al., 2018), doch sind 
diese in ihrer methodischen Ausgestaltung oftmals nicht spezifisch auf die Anforderungen 
der konkreten Nutzungsszenarien zugeschnitten (Reisenbichler & Reutterer, 2019). Hieraus 
resultiert die Problematik, dass viele Verfahren entweder zu generisch, zu voraussetzungs-
reich oder zu unflexibel sind, um die semantischen Dynamiken digitaler Kommunikations-
daten adäquat abzubilden.  

In der Folge entsteht eine methodische Lücke zwischen dem analytischen Potenzial großer, 
unstrukturierter Datenströme an UGC und deren tatsächlicher domainspezifischer Nutz-
barmachung. Vor diesem Hintergrund ergibt sich eine übergreifende Problemstellung, wel-
che die Ausgangslage des ersten Forschungsgebiets dieser Dissertation markiert und das 
Promotionsprojekt visionär leitet: 

Die hohe Vielfältigkeit datengetriebener Anwendungsbereiche führt dazu, dass für viele 
Problemstellungen keine hinreichend methodisch ausgereiften und praktisch umgesetz-
ten datenanalytischen Verfahren und softwaregestützte Werkzeuge existieren, die die je-
weiligen domänenspezifischen Anforderungen gezielt adressieren. Daraus resultiert die 
Notwendigkeit kontextsensitiver, skalierbarer und interpretierbarer Analyseansätze 
und Werkzeuge. 

Mit dieser Problemstellung verbindet sich der Anspruch der Dissertation, methodisch-tech-
nische (Weiter-)Entwicklungen datenanalytischer Verfahren und Werkzeuge zu leisten und 
diese entlang konkreter Anwendungsbedarfe neu zu denken, zu gestalten und zu evaluieren. 
Die Dissertation verfolgt im ersten Forschungsgebiet dafür insgesamt acht miteinander ver-
zahnte Zielsetzungen (ZS1 bis ZS8), auf welche folgend detailliert eingegangen wird. 



Konzeption und Entwicklung kontextsensitiver Analyseverfahren 

3 
 

1. Forschungsgebiet: Herleitung der Zielsetzungen ZS1 bis ZS8. 

Während sich die Interaktion zwischen Unternehmen und Kunden traditionell auf klassi-
sche Kommunikationskanäle wie Ladengeschäft, E-Mail oder Telefon stützte, eröffnen sozi-
ale Medien heute neue Möglichkeiten der unmittelbaren und öffentlichen Meinungsäuße-
rung. In sozialen Netzwerken kommunizieren Nutzer ihre Erfahrungen, Erwartungen und 
Bewertungen zu Produkten und Dienstleistungen eines Unternehmens in Echtzeit und auf 
breiter öffentlicher Bühne. Diese spezielle Form der direkten, nutzergenerierten Kommuni-
kation wird in der einschlägigen Literatur unter dem Konzept der Voice of the Customer 
(VoC) gefasst (Pande, 2014). Durch die Analyse der VoC wird es Unternehmen ermöglicht, 
differenzierte Einblicke in die Bedürfnisse, Ideen und Probleme aktueller sowie potenzieller 
Kundengruppen zu gewinnen (Hong et al., 2012; Lozano et al., 2017). 

Gerade im digitalen Marketing ergeben sich durch die Analyse solcher VoC-Daten große Po-
tenziale. So können Wahrnehmungen identifiziert, ihre zeitliche Entwicklung nachvollzogen 
und konkrete Rückschlüsse auf Produktbewertungen oder Markenwahrnehmungen gezo-
gen werden (Cirqueira et al., 2017; Irawan et al., 2020; Endo et al., 2015). In einem zuneh-
mend dynamischen und wettbewerbsintensiven Marktumfeld stellt dieser frühzeitige Er-
kenntnisgewinn einen zentralen strategischen Wettbewerbsfaktor dar (vgl. Zhong & Schwei-
del, 2020; Park et al., 2021). 

Die Erschließung dieser Erkenntnisspotentiale ist jedoch mit erheblichen Herausforderun-
gen verbunden. So liegen die Kommunikationsdaten in unstrukturierter Form vor, sind in-
haltlich dynamisch und kontextsensitiv. In der Praxis kommen zur Analyse dieser VOC-Da-
ten bislang vor allem schlagwortbasierte Verfahren zum Einsatz; z. B. im Rahmen gängiger 
Social Listening Tools wie Brandwatch, Meltwater oder Symanto. Diese Tools stützen sich 
auf die Frequenz vordefinierter Begriffe oder Hashtags (Lau et al., 2012), wodurch latente 
Kookkurrenzen verborgen bleiben und neue thematische Zusammenhänge nur unzu-
reichend erfasst werden können (Khan et al., 2021; Reisenbichler & Reutterer, 2019). 

Vor diesem Hintergrund rücken datenanalytische Verfahren zur automatisierten Inhaltsan-
alyse – insbesondere Topic Modelling – zunehmend in den Fokus wissenschaftlicher und 
praktischer Auseinandersetzungen. Topic Modelling erlaubt die probabilistische Identifika-
tion thematischer Strukturen in Textdaten, ohne dass zuvor manuell Schlagwörter definiert 
werden müssen (Blei, 2012). Damit eignet sich dieser Ansatz insbesondere für die Analyse 
in explorativen Anwendungsszenarien mit hoher, heterogener Themenvielfalt und geringer 
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Strukturierung (Crain et al., 2012; Debortoli et al., 2016; Reisenbichler & Reutterer, 2019). 
Als Standardverfahren hat sich dabei insbesondere die Latent Dirichlet Allocation (LDA) 
etabliert (Blei et al., 2003; Blei, 2012; Eickhoff & Neuss, 2017). 

LDA stößt jedoch im Rahmen marketingbezogener Anwendungsszenarien regelmäßig an 
methodische Grenzen. Das Modell berücksichtigt weder externe Kontextfaktoren (z. B. zeit-
liche oder geografische Gegebenheiten) noch bildet es dynamische Entwicklungen oder hie-
rarchische Themenstrukturen adäquat ab (Lozano et al., 2017; Zhang et al., 2016). Gerade 
diese Anforderungen sind jedoch für viele domänenspezifische Anwendungsfälle im digita-
len Marketing essenziell (Bae et al. 2018; Ding et al. 2020; Endo et al. 2015; Ha et al. 2017; 
Moro et al. 2020; Park et al. 2021). In der Folge wurde in der Forschung eine Vielzahl alter-
nativer oder erweiterter Modellvarianten entwickelt. 

Trotz der wachsenden Methodenvielfalt mangelt es bislang jedoch an systematischen, ver-
gleichenden Analysen, welche diese Topic Modelling Verfahren im Hinblick auf die marke-
tingspezifischen Anforderungen (z. B. der Trendanalyse) evaluieren (Vakansky & Kumar, 
2020). Diese fehlende Transparenz über Leistungsfähigkeit, Einsatzgrenzen und kontextu-
elle Passung verhindert eine fundierte und zielgerichtete Auswahl geeigneter Verfahren. 
Hinzu kommt, dass ein Großteil der in der Forschung vorgeschlagenen Verfahren bislang 
auf konzeptioneller Ebene verbleiben. So existieren zwar zahlreiche theoretische Modellan-
sätze des Topic Modelling, doch fehlt es häufig an praxistauglichen, implementierten Lö-
sungen. Entweder stehen keine lauffähigen Implementierungen zur Verfügung oder ihre An-
wendung setzt technisches Fachwissen voraus, das in vielen Marketingabteilungen nicht in 
ausreichendem Maße vorhanden ist (Vayansky & Kumar, 2020; Wörner et al., 2021). Diese 
Hürden erschweren die Nutzung von Topic Modelling und limitieren somit die methodische 
Weiterentwicklung durch die fehlende Erschließung anwendungsbezogener Erkenntnisspo-
tentiale. Aus dieser Problemstellung ergibt sich die erste Zielsetzung dieser Dissertation: 

Bezeichnung Zielsetzung 1 (ZS1) 

Beschreibung Die systematische Evaluation bestehender Topic Modelling Verfahren 
im Hinblick auf ihre Eignung zur Analyse von UGC im digitalen Mar-
keting. Ziel ist es, Transparenz über Leistungsfähigkeit, Einsatzgrenzen 
und kontextuelle Passung unterschiedlicher Topic Modelling Verfah-
ren zu schaffen und deren Anwendbarkeit für konkrete Anwendungs-
szenarien (z. B. Trendanalyse) evidenzbasiert zu bewerten. Damit soll 
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eine fundierte Entscheidungsgrundlage für die methodische Auswahl 
geeigneter Verfahren geschaffen werden. 

Abhängigkeiten  Die Beantwortung dieser Zielsetzung informiert die Bearbeitung der 
Zielsetzung ZS4 und ZS6, da die gewonnen Erkenntnisse mit in die 
Entwicklung der darin adressierten softwaregestützten Werkzeuge ein-
fließen. 

Tabelle 1.  Beschreibung der 1. Zielsetzung. 

Neben der methodischen Auswahl geeigneter Verfahren zur marketingorientierten Erschlie-
ßung von VoC-Daten (vgl. ZS1) ergibt sich eine weiterführende Herausforderung: Die se-
mantische Tiefe der in der VoC artikulierten Inhalte ist oftmals nicht allein durch inhaltsbe-
zogene Analysen adäquat zu erfassen. (Digitale) Kommunikation entsteht nicht kontextfrei 
– sie ist stets eingebettet in zeitliche, geografische und kulturelle Rahmenbedingungen, wel-
che die semantische Bedeutung einzelner Aussagen beeinflussen (vgl. Kegler et al., 2010; 
Green, 2015).  

Gerade im digitalen Marketing reicht eine rein inhaltliche Analyse deshalb häufig nicht aus, 
um gewonnene Informationen aus VoC-Inhalten differenziert zu interpretieren. Wahrneh-
mungen und Bedürfnisse von Konsumenten im Hinblick auf Qualität, Preis-Leistungs-Ver-
hältnisse, Serviceansprüche oder Nachhaltigkeitsorientierungen variieren erheblich in Ab-
hängigkeit von regionalen, kulturellen und sozialen Faktoren (vgl. Cao et al., 2018; Cruz-
Albrecht et al., 2017; Dodds et al., 2011; Lim et al., 2018; Lin, 2014; Plunz et al., 2019; 
Schwartz et al., 2019). Die Berücksichtigung solcher Kontextdimensionen ist daher essenzi-
ell, um aus VoC-Daten nicht nur thematische, sondern auch kontextuell verankerte Erkennt-
nisse für spezifische Zielgruppen, Zeiträume oder Kulturen zu gewinnen.  

Obwohl digitale Plattformen kontextuelle Informationen (z. B. Zeitstempel, Standortdaten 
oder demografische Merkmale), mangelt es bislang an datenanalytischen Verfahren, die 
diese Kontextfaktoren automatisiert erfassen, strukturieren und in komplementäre Analy-
seprozesse überführen. Dies betrifft insbesondere dynamische Fragestellungen wie bspw. 
die Analyse thematischer Entwicklungen im Zeitverlauf oder über verschiedene Lokationen 
hinweg. Im Resultat bleiben kontextsensitive Erkenntnisspotentiale, welche z. B. zur zielge-
richteten Kundensegmentierung im Rahmen differenzierter Marketingkampagnen benötigt 
werden, ungenutzt. Vor diesem Hintergrund adressiert die Dissertation eine zweite zentrale 
Zielsetzung:  
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Bezeichnung Zielsetzung 2 (ZS2) 

Beschreibung Die Konzeption und Implementierung eines kontextsensitiven Analy-
severfahrens, das es ermöglicht, zeitliche, geografische und demografi-
sche Kontextdimensionen systematisch in UGC zu identifizieren, zu 
extrahieren und in weiterführende Analyseverfahren zu integrieren. 
Ziel ist es, eine differenziertere Analyse der VoC durch die Integration 
externer Kontextfaktoren (z. B. Zeit, Geolokation) zu ermöglichen, die 
über eine rein inhaltlich-thematische Perspektive hinausgeht. 

Abhängigkeiten Die Beantwortung dieser Zielsetzung informiert die Bearbeitung der 
Zielsetzung ZS4 und ZS6, da die gewonnen Erkenntnisse mit in die 
Entwicklung der darin fokussierten softwaregestützten Werkzeuge ein-
fließen. 

Tabelle 2.  Beschreibung der 2. Zielsetzung. 

Gerade mit Blick auf die Analyse von Trends und deren zeitliche oder geografische Entwick-
lung ist die Anwendung geeigneter Analyseverfahren, welche die Integration externer Kon-
textfaktoren berücksichtigen, von zentraler Bedeutung. Trends stellen komplexe, mehrdi-
mensionale Phänomene dar, die sich im Zeitverlauf entwickeln, transformieren und weitrei-
chende Auswirkungen auf gesellschaftliche und wirtschaftliche Strukturen entfalten kön-
nen. Für Unternehmen ergibt sich daraus die strategische Notwendigkeit, solche Entwick-
lungen frühzeitig zu identifizieren, kontinuierlich zu beobachten und in Entscheidungen zu 
überführen (Endo et al., 2015; Lozano et al., 2017).  

Soziale Medien bieten in diesem Zusammenhang einen besonders wertvollen Resonanz-
raum: Sie erlauben es ihren Nutzern, neue Entwicklungen (z. B. in Bereichen wie Technolo-
gie oder Lifestyle) offen zu diskutieren und ihre Wahrnehmungen öffentlich zu teilen (Jeong 
et al., 2019; Park et al., 2021; Yan et al., 2014). Dieser dynamische Diskurs ermöglicht es 
Unternehmen, relevante Trendthemen zu identifizieren, ihre potenziellen Entwicklungs-
richtungen zu antizipieren und daraus Implikationen für die Gestaltung künftiger Leis-
tungsangebote abzuleiten (Tucker & Kim, 2011; Zhong & Schweidel, 2020). Die am Markt 
verfügbaren Softwarelösungen zur Trendanalyse weisen in diesem Kontext jedoch deutliche 
methodische und funktionale Einschränkungen auf (vgl. Wörner et al., 2023). Insbesondere 
fehlt es an der Möglichkeit, geografische (z. B. zur Unterscheidung lokationsabhängiger 
Kundenwahrnehmungen), zeitliche (z. B. zur Berücksichtigung saisonaler Effekte) und de-

mografische (z. B. zur Identifikation divergierender Anforderungen der Zielgruppen) 
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Kontextfaktoren flexibel und anwendungsbezogen in die Analyse zu integrieren. Dabei hat 
die Forschung gezeigt, dass sich die Wahrnehmungen von Kunden im Hinblick auf Produkte 
und Dienstleistungen teilweise erheblich über verschiedene Kontextfaktoren hinweg unter-
scheiden (vgl. Bae et al., 2018; Ding et al., 2020; Endo et al., 2015; Ha et al., 2017; Moro et 
al., 2020; Park et al., 2021). Im Resultat besteht ein klarer Bedarf an Trendanalysetools, die 
die systematische Einbindung und Nutzung der Kontextfaktoren ermöglichen. 

Neben dieser Berücksichtigung kontextueller Einflussfaktoren müssen Trendanalysetools 
weitere Anforderungen erfüllen, damit Marketingabteilungen die aus der VoC extrahierten 
Informationen effektiv nutzen können (vgl. Wörner et al., 2022; Wörner et al., 2023). Eine 
besonders zentrale Anforderung betrifft die Analyse der Tonalitäten. Für die Bewertung von 
Trendthemen ist nicht nur entscheidend, worüber gesprochen wird, sondern auch, wie dar-
über gesprochen wird. Erst durch die Analyse der in den VoC zum Ausdruck gebrachten 
Stimmungen lassen sich Rückschlüsse auf die Wahrnehmung und Akzeptanz bestimmter 
Themen (z. B. spezifische Produkt- oder Servicemerkmale) ziehen. Verfahren der Sentimen-
tanalyse ermöglichen es, Themen nach ihrer Tonalität zu klassifizieren – z. B. danach, ob sie 
positiv, neutral oder negativ diskutiert werden (Irawan et al., 2020; Jeong et al., 2019; 
Mastrogiacomo et al., 2021; Moro et al., 2020; Tucker & Kim, 2011). Diese Informationen 
sind von zentraler Bedeutung, um fundierte Einschätzungen zur Kundenwahrnehmung zu 
treffen und daraus strategisch relevante Maßnahmen abzuleiten. 

Obwohl für einzelne Dimensionen der Trendanalyse, wie z. B. der Identifikation inhaltlich 
diskutierter Themen (z. B. Topic Modelling) oder der tonalitätsbasierten Identifikation der 
zugrundeliegenden Stimmungen (z. B. Sentimentanalyse), bereits spezialisierte Verfahren 
existieren, fehlt es bislang an integrierten Lösungen, die diese Analyseperspektiven in einem 
ganzheitlichen Rahmen integrieren. Die derzeit verfügbaren Analyseansätze zur Trendana-
lyse adressieren die relevanten Dimensionen lediglich isoliert – es existiert kein Tool, das 
eine thematisch-kontextuelle und tonalitätsbasierte Analyse von VoC-Daten in einem do-
mänenspezifischen System vereint. Somit fehlt es bislang an einem Werkzeug zur (marke-
tinggetrieben) Trendanalyse, welches die damit einhergehenden Anforderungen umfassend 
unterstützt. Daraus ergeben sich zwei aufeinander aufbauende Zielsetzungen, welche die 
methodische Fundierung, die technische Umsetzung und die anwendungsbezogene Evalua-
tion eines datenanalytischen Werkzeugs zur marketingspezifischen Trendanalyse betreffen:  
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Bezeichnung Zielsetzung 3 (ZS3) 

Beschreibung Ableitung von Anforderungen an ein Trendanalysewerkzeuge mit dem 
Ziel, ein marketingorientiertes, kontext- und tonalitätsbasiertes soft-
waregestütztes Werkzeug auf Basis der Entwicklung und Kombination 
moderner Data Science Verfahren (z. B. Topic Modelling, Sentimen-
tanalyse, Kontextanalyse) zu entwickeln, welches die ganzheitliche Be-
trachtung der relevanten Trendanalyseperspektiven ermöglicht. 

Abhängigkeiten Die im Rahmen von ZS3 gewonnenen Erkenntnisse informieren die 
nachfolgende Zielsetzung ZS4 durch die Bereitstellung eines Anforde-
rungsprofils des softwaregestützten Trendanalysewerkzeugs.  

Tabelle 3.  Beschreibung der 3. Zielsetzung. 

Bezeichnung Zielsetzung 4 (ZS4) 

Beschreibung Konzeption, prototypische Umsetzung und technische Evaluation ei-
nes integrierten Trendanalysewerkzeugs, das thematische, kontextu-
elle und tonalitätsbasierte Analyseperspektiven integriert und dadurch 
eine ganzheitliche, marketingrelevante Trendanalyse unterstützt. 

Abhängigkeiten Die Beantwortung dieser Zielsetzung wird durch ZS1, ZS2 und ZS3 in-
formiert:  

Die gewonnenen Erkenntnisse über die Leistungsfähigkeit der Topic 
Modelling Verfahren (ZS1), die Entwicklung des Analyseverfahrens 
zur Identifikation unterschiedlicher Kontextfaktoren (ZS2) sowie die 
Anforderungen an ein solches softwaregestütztes Werkzeug (ZS3) in-
formieren die Entwicklung dieses Trendanalysewerkzeuges.  

Tabelle 4.  Beschreibung der 4. Zielsetzung. 

Insbesondere im Bereich der Produktentwicklung – einer spezifischen Anwendungsper-
spektive der Trendanalyse – ist es von zentraler Bedeutung, die in der VoC enthaltenen In-
formationen nicht nur thematisch zu erfassen, sondern auf Ebene spezifischer Produktei-
genschaften und Leistungsmerkmale differenziert zu analysieren. Nur durch diese Aspekt-
basierte Betrachtung wird erkennbar, welche konkreten Eigenschaften eines Produkts oder 
einer Dienstleistung von Kunden wahrgenommen werden, welche Bedürfnisse mit ihnen 
verknüpft sind und mit welchem Stimmungsbild diese Aspekte behaftet sind (vgl. Mirtalaie 
et al., 2018; Tucker & Kim, 2011; Tuarob & Tucker, 2015; Vo et al., 2018).  
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Eine geeignete methodische Kombination stellt in diesem Kontext der kombinierte Einsatz 
von Topic Modelling und Aspekt-basierter Sentimentanalyse dar: Während das Topic Mo-
delling die thematische Strukturierung und Extraktion relevanter Produktmerkmale ermög-
licht, erlaubt die anschließende Aspekt-basierte Sentimentanalyse eine differenzierte Ana-
lyse des Stimmungsbilds dieser Merkmale. Damit kann beispielsweise erfasst werden, ob z. 
B. die Verarbeitungsqualität eines Produkts positiv, die Benutzerfreundlichkeit hingegen 
negativ bewertet wird.  

Das Potenzial Aspekt-basierter Sentimentanalysen zur Identifikation von Kundenwahrneh-
mungen zu spezifischen Produkt- und Leistungsaspekten wurde in der Wissenschaft und 
Praxis bereits erkannt (Schouten & Frasincar, 2015; Tuarob & Tucker, 2015; Tucker & Kim, 
2011) und hat zur Integration entsprechender Funktionen in am Markt verfügbaren Trenda-
nalysetools geführt (vgl. Wörner et al., 2022). Allerdings zeigen sich bei diesen Tools nach 
wie vor erhebliche Defizite: Insbesondere fehlt es bislang an Verfahren, die Kontextfaktoren 
(z. B. Geolokationen, zeitliche Entwicklungen) flexibel und in ausreichender Granularität in 
die Analyse einbeziehen. Die daraus resultierenden produktbezogenen Trendanalysen blei-
ben dadurch häufig oberflächlich und kontextblind (Tuarob & Tucker, 2015).  

Darüber hinaus fehlt es den bestehenden Tools an der Fähigkeit, bereits vorliegendes, do-
mänenspezifisches Wissen wie z. B. Produktinformationen in Form von Ontologien in die 
Analyse zu integrieren. Gerade dieses strukturierte Expertenwissen bietet jedoch das Poten-
zial, besonders relevante Aspekte gezielt analytisch zu adressieren und semantische Zusam-
menhänge damit zu verbinden, wodurch die analytische Tiefe und Relevanz der Trendana-
lyse gesteigert werden kann (Tuarob & Tucker, 2015; Tucker & Kim, 2011; Vo et al., 2018). 
Vor diesem Hintergrund ist die Entwicklung eines Werkzeugs erforderlich, das sowohl in-
haltliche, kontextuelle als auch domänenspezifische Analyseperspektiven (z. B. Analyse der 
Tonalität) integriert und eine ganzheitliche, Aspekt-basierte Erschließung der VoC-basier-
ten Erkenntnisspotentiale für die Produktentwicklung ermöglicht. 

Bezeichnung Zielsetzung 5 (ZS5) 

Beschreibung Ableitung von Anforderungen an ein Trendanalysewerkzeuge mit Blick 
auf die spezifische Anwendungsperspektive der Produktentwicklung. 
Ziel ist es, ein Aspekt-basiertes und kontext- bzw. tonalitätssensitives 
Trendanalysewerkzeug durch die Entwicklung und Kombination mo-
derner Data Science Verfahren zu konzipieren, welches die Betrach-
tung spezifischer Produkt- und Leistungsaspekte ermöglicht. 
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Abhängigkeiten Die Beantwortung der Zielsetzung wird durch ZS3 und ZS4 informiert: 

Die gewonnenen Erkenntnisse über die Anforderungen (genereller) 
Trendanalysetools mit Marketingorientierung (ZS3) sowie die Kon-
zeption und Entwicklung des softwaregestützten Trendanalysewerk-
zeugs (ZS4) informieren die Konzeption dieses Trendanalysewerk-
zeuge vor dem Hintergrund der Produktentwicklung. 

Die in der Bearbeitung der ZS5 gewonnenen Erkenntnisse informieren 
die nachfolgende Zielsetzung ZS6 durch die Bereitstellung eines An-
forderungsprofils des umzusetzenden Trendanalysewerkzeugs. 

Tabelle 5.  Beschreibung der 5. Zielsetzung. 

Bezeichnung Zielsetzung 6 (ZS6) 

Beschreibung Konzeption, prototypische Entwicklung und Evaluation eines Trenda-
nalysewerkzeugs im Anwendungskontext der Produktentwicklung. Ziel 
ist es, durch die Kombination moderner Data Science Verfahren (z. B. 
Topic Modelling, Aspekt-basierte Sentimentanalyse, Word Embed-
dings) eine differenzierte Analyse der Kundenstimmungen gegenüber 
konkreten Produkt- und Leistungsaspekte – unter Berücksichtigung 
geografischer und zeitlicher Kontextfaktoren – zu ermöglichen. Auf 
diese Weise soll eine ganzheitliche Analyse relevanter Merkmale von 
Produkten und Dienstleistungen unterstützt werden. 

Abhängigkeiten Die Beantwortung der Zielsetzung wird durch ZS1 bis ZS5 informiert:  

Die gewonnenen Erkenntnisse über die Leistungsfähigkeit der Topic 
Modelling Verfahren (ZS1) und die Entwicklung des Analyseansatzes 
zur Identifikation unterschiedlicher Kontextfaktoren (ZS2) informie-
ren die Entwicklung dieses Trendanalysewerkzeugs. Zudem liefert die 
Bearbeitung von ZS3 und ZS4 design- und entwicklungsbezogenes 
Wissen, welches die Entwicklung dieses Trendanalysewerkzeuges zu-
sätzlich informiert. Zuletzt liefern die Anforderungen an ein solches 
softwaregestütztes Werkzeug (ZS5) anwendungsbezogene Informatio-
nen, um das Analysewerkzeug zu konzipieren und technisch zu reali-
sieren. 

Tabelle 6.  Beschreibung der 6. Zielsetzung. 
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Neben der Analyse der VoC zur Identifikation von Trendthemen, rückt mit Blick auf die Pro-
duktentwicklung eine weitere Anwendungsperspektive in den Fokus der Erschließung da-
tenanalytischer Erkenntnisspotentiale: die Identifikation relevanter Nutzergruppen, die 
häufig diskutierte (Trend-)Themen frühzeitig erkennen, mitgestalten und verbreiten. Diese 
Nutzer sind nicht nur Beobachter, sondern aktive Impulsgeber im digitalen Diskurs – mit 
potenziell erheblichem Einfluss auf Innovationsprozesse im Rahmen der Produktentwick-
lung (Al-Zu'bi & Tsinopoulos, 2012; Brem et al., 2018; Ye & Kankanhalli, 2018). 

Im Zentrum steht hierbei das Konzept der Lead User. Diese zeichnen sich durch eine vo-
rausschauende Bedürfniswahrnehmung, eine ausgeprägte Problemlösungskompetenz so-
wie einem breiten Wissen über innovative Themenfeldern aus (von Hippel, 1986; Hienerth 
& Lettl, 2017). Ihre frühzeitige Identifikation eröffnet Unternehmen die Möglichkeit, ex-
terne Wissensressourcen strategisch in interne Entwicklungs- und Innovationsprozesse zu 
integrieren – mit dem Ziel, die Marktorientierung neuer Produkte und Dienstleistungen zu 
steigern (Schaarschmidt et al., 2019; Al-Zu’bi & Tsinopoulos, 2012; Ye & Kankanhalli, 2018). 

Die Herausforderung besteht jedoch darin, diese Nutzer in großen, heterogenen digitalen 
Netzwerken zu identifizieren. Vor allem im Kontext sozialer Medien – geprägt durch ein 
hohes Kommunikationsvolumen – ist die Identifikation von Lead Usern einer der aufwän-
digsten und zugleich kritischsten Schritte innerhalb der Lead User Methode (Brem & Bil-
gram, 2015). In der Forschung wurden daher verschiedene Ansätze zur Identifikation von 
Lead Usern entwickelt. Diese decken jedoch nur einzelne Aspekte des Problems ab. So fo-
kussieren sich viele Verfahren ausschließlich auf einzelne Lead User Merkmale wie die hohe 
Aktivität (Martínez-Torres, 2014) oder können aufgrund des manuellen Aufwands nur auf 
eine begrenzte Stichprobengrößen angewandt werden (Hau & Kang, 2016). Andere basieren 
auf aufwändigen Umfragen, Beobachtungsdaten oder Selbstauskünften (Brandtzaeg et al., 
2016; Hung et al., 2011; Tuunanen et al., 2011), was zu geringer empirischer Belastbarkeit 
durch subjektiv-verzerrte Einschätzungen sowie hohem methodischen Aufwand führt (Hie-
nerth & Lettl, 2017). Solche manuellen Ansätze widersprechen dem kurzfristigen, trendab-
hängigen Charakter der Lead User – was eine dynamische, datenbasierte Identifikation er-
forderlich macht. Im Resultat erfordert es einen Ansatz, der große Mengen UGC vor dem 
Hintergrund des Innovationsprozesses automatisiert analysieren und dabei alle in der For-
schungsliteratur beschriebenen Merkmale von Lead Usern systematisch berücksichtigen 
kann. Ein solcher Identifikationsansatz fehlt bislang in der aktuellen Forschung. Die metho-
dische Konzeption und die technische Realisierung dieses automatisierten Identifikations-
ansatzes begründen die zwei abschließenden Zielsetzungen des ersten Forschungsgebiets: 
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Bezeichnung Zielsetzung 7 (ZS7) 

Beschreibung Ableitung und methodische Konzeption eines Anforderungsprofils für 
die datenbasierte Identifikation von Lead Usern. Hierzu sollen zentrale 
Lead User Merkmale (z. B. thematische Aktivität, Trendsetter-Eigen-
schaft) in der Literatur identifiziert sowie systematisch modelliert und 
softwaregestützt operationalisiert werden. Ziel ist es, diese Merkmale 
in digitalen Kommunikationsdaten automatisiert zu erfassen und für 
die softwaregestützte Lead Usern Identifikation nutzbar zu machen. 

Abhängigkeiten Die im Rahmen der Bearbeitung der ZS7 gewonnenen Erkenntnisse in-
formieren die nachfolgende Zielsetzung ZS8 durch die Bereitstellung 
eines methodischen Analyseansatzes, durch welchen die relevanten 
Lead User Merkmale innerhalb des zu entwickelnden automatisierten 
Analyseverfahrens technisch realisiert und operationalisiert werden. 

Tabelle 7.  Beschreibung der 7. Zielsetzung. 

Bezeichnung Zielsetzung 8 (ZS8) 

Beschreibung Entwicklung und Evaluation des konzipierten Analyseverfahrens zur 
automatisierten Identifikation von Lead Usern auf Basis von UGC-Da-
ten. Der Ansatz soll multimethodische Analyseverfahren zu einem um-
fassenden Analysewerkzeug integrieren und dabei etablierte Data Sci-
ence Verfahren (z. B. Topic Modelling zur Trendanalyse, Sentimen-
tanalyse zur tonalitätsbasierten Bewertung sowie Social Network Ana-
lysis (SNA) zur Abbildung der Netzwerkstrukturen) zur automatisier-
ten, merkmalbasierten Identifikation der Lead User kombinieren. 

Abhängigkeiten Die Zielsetzung wird durch ZS4, ZS6 und ZS7 informiert:  

Die gewonnenen Erkenntnisse im Rahmen der Bearbeitung von ZS4 
und ZS6 liefern design- und entwicklungsbezogenes Wissen, welches 
die Entwicklung dieses softwaregestützten Werkzeuges informiert. 
Darüber hinaus liefern die spezifischen Anforderungen des Identifika-
tionsverfahren (ZS7) relevante Informationen, um das Analysewerk-
zeug zur automatisierten Identifikation von Lead Usern zu konzipie-
ren, technisch zu realisieren und schlussendlich zu evaluieren.  

Tabelle 8.  Beschreibung der 8. Zielsetzung. 
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1.1.2 Konzeption und Entwicklung intelligenter Assistenzsysteme 

Während das erste Forschungsgebiet dieser Dissertation einen ökonomisch geprägten Kon-
text betrachtet, erweitert das zweite Forschungsgebiet die Entwicklung datengetriebener 
Analyseverfahren um eine gesellschaftliche Perspektive. Im Zentrum steht die Entwicklung 
nutzerzentrierter KI-gestützter digitaler Assistenzsysteme, welche neue Formen der adapti-
ven und personalisierten Interaktion ermöglichen sollen.  

KI zählt zu den bahnbrechendsten Themen des 21. Jahrhunderts und hat sowohl in der wis-
senschaftlichen Literatur (vgl. Lu et al., 2018; Russell et al., 2015) als auch in der gesell-
schaftlichen Diskussion (vgl. Fast & Horvitz, 2017) erhebliche Aufmerksamkeit erfahren. So 
hat sich KI mittlerweile zu einem hochaktuellen Forschungsgegenstand entwickelt, der die 
Art und Weise, wie wir Technologie nutzen, domänenübergreifend revolutioniert hat. Laut 
einer aktuellen Studie des Pew Research Centers sind Experten insbesondere von den Chan-
cen überzeugt, die KI in Bereichen wie dem Gesundheitswesen, der Automatisierung und 
der Kommunikation bietet (Pew Research Center, 2025).  

Trotz dieser Chancen sehen sich bestehende intelligente Assistenzsysteme noch immer vor 
großen Herausforderungen hinsichtlich der Nutzerzentrierung. Dies betrifft insbesondere 
Anwendungen im Bereich der AAC und der digitalen Gesundheitsberatung. Trotz des KI-
basierten technologischen Fortschritts bestehen in vielen dieser Systemen noch immer Ein-
schränkungen hinsichtlich der individuellen Integration der Nutzer, worunter deren soziale 
Anschlussfähigkeit und letztendlich deren Inklusionsfähigkeit geschmälert wird. Damit 
bleibt das Potenzial bislang ungenutzt, generative KI nicht nur als funktionales Analyse-
werkzeug, sondern als individuelles, adaptives Kommunikationsmedium zu gestalten. Vor 
diesem Hintergrund ergibt sich die übergreifende Problemstellung, die das zweite For-
schungsgebiet dieser Dissertation motiviert: 

Trotz des Fortschritts generativer KI fehlt es an fundierten Konzepten und funktionsfä-
higen Implementierungen, die es ermöglichen, nutzerbezogene Informationen systema-
tisch in personalisierte Assistenzsysteme zu überführen. Daraus resultiert die Notwen-
digkeit, intelligente Assistenzsysteme als adaptive, nutzerzentrierte Werkzeuge zur In-
klusions- und Gesundheitsförderung neu zu denken und diese zu konzipieren und tech-
nisch unter Zuhilfenahme generativer KI zu realisieren. 

Die Dissertation verfolgt vor diesem Hintergrund vier inhaltlich aufeinander abgestimmte 
Zielsetzungen (ZS9 bis ZS12), die im Folgenden detailliert erläutert werden. 
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2. Forschungsgebiet: Herleitung der Zielsetzungen ZS9 bis ZS12. 

Im Kontext menschlicher Kommunikation beschreibt Hourcade et al. (2004) den Austausch 
von Gedanken, Bedürfnissen, Wünschen und Gefühlen, als eine grundlegende Eigenschaft 
des Menschseins (vgl. Hourcade et al., 2004). Lautsprachliche Kommunikation wird dabei 
als zentrales Instrument eines Individuums verstanden, um mit der Umwelt zu interagieren 
(vgl. Fritzell, 1996; Kane et al., 2017; Pollak & Gallagher, 1989). Personen, die unter schwe-
ren körperlichen Behinderungen (z. B. Hirnverletzungen) oder Sprachstörungen wie Apha-
sie oder Autismus leiden, sind jedoch oft nicht in der Lage, ihre Muskulatur für die Lautbil-
dung in ausreichendem Maße zu kontrollieren (Allen, 2005; Vanderheiden, 1983). Um die-
sen Menschen dennoch die Fähigkeit zur lautsprachlichen Kommunikation zu ermöglichen, 
sind alternative Kommunikationsformen notwendig, welche verschiedene Strategien und 
Techniken zur Förderung effektiver Kommunikation kombinieren (American Speech Lan-
guage Hearing Association, 1991). 

Solche digitalen AAC-Systeme wurden entwickelt, um Menschen mit Sprachbehinderungen 
die Möglichkeit zu bieten, lautsprachlich zu kommunizieren. Diese Softwareanwendungen 
übersetzen den Kommunikationsinhalt einer Person (generiert z.B. durch die Wahl entspre-
chender Piktogramm-Tasten oder der Tastaturfunktion [Mamlekar et al., 2023]) in Sprache 
und verleihen den Betroffenen auf diese Weise eine Stimme, um ihre Gedanken, Wünsche 
und Bedürfnisse lautsprachlich zu artikulieren (vgl. Bradshaw, 2013). Der positive Einfluss 
solcher AAC-Systeme auf das Kommunikationsverhalten von Menschen mit Sprachbehin-
derungen wurde bereits in mehreren Studien bestätigt (z. B. Brady, 2000; Desai et al., 2014; 
Schepis et al., 1996). Dennoch weisen die bestehenden Systeme signifikante Probleme auf, 
die den Nutzern in alltäglichen Gesprächssituationen Herausforderungen bereiten. Dazu ge-
hören langsame Gesprächsraten, ein hoher Aufwand bei der Erstellung von Beiträgen und 
die unzureichende Anpassung an die individuellen Bedürfnisse und Persönlichkeiten der 
Nutzer (Dempster et al., 2010; Laxmidas et al., 2021; Obiorah et al., 2021).  

Ein zentrales Problem besteht in der fehlenden Kontextualisierung gegenüber den unter-
schiedlichen Gesprächsphasen und -kontexten (Konadl et al., 2023). Derzeit ermöglichen es 
AAC-Systeme ihren Nutzern nicht, ihre Aussagen oder ihren Kommunikationsstil flexibel 
an den Kontext eines Gesprächs (z. B. in einer formellen oder informellen Situationen) oder 
an die unterschiedlichen Phasen eines Gesprächs (z. B. den Beginn oder das Ende einer Un-
terhaltung) anzupassen. Diese Inflexibilität führt zu einer mangelnden Personalisierung der 
Kommunikation, da die Nutzer nicht in der Lage sind, ihre Kommunikation nach ihren 
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individuellen Vorlieben an die jeweiligen Gesprächssituationen anzupassen. So kann es für 
eine Person mit Sprachstörung bspw. bedeutend sein, sich in einem formellen Kontext be-
sonders präzise oder eloquent zu artikulieren, während in einem informellen, legeren Um-
feld eine alltagsnahe und entspannendere Sprache bevorzugt werden könnte (vgl. Bedrosian 
et al. 2003; Budde 2012; Elspaß 2018; Hoag et al. 2004; Todman & Alm 1997). Ohne die 
Möglichkeit, diese Nuancen in der Kommunikation zu berücksichtigen, bleibt die Aus-
druckskraft des Nutzers eingeschränkt, was langfristig negative Auswirkungen auf seine All-
tagsinklusion haben kann. 

Der Einsatz von KI verspricht vielversprechende Lösungen, um diese Herausforderungen zu 
adressieren. Obwohl bereits zahlreiche wissenschaftliche Arbeiten den Einsatz von KI im 
Bereich der AAC-Systeme untersucht haben, fehlt es an einem strukturierten Überblick über 
die realisierten Potenziale und die noch unerforschten Möglichkeiten, KI zur Berücksichti-
gung differenzierter Gesprächsphasen und -Kontexte zu nutzen. Ein solcher Überblick kann 
helfen, Forschungslücken zu identifizieren und neue Lösungsansätze zu entwickeln, die 
AAC-Systeme konsequenter an den individuellen Kommunikationsbedürfnissen sprachbe-
hinderter Menschen ausrichten und so eine persönlichere und authentischere Kommunika-
tion fördern. Die hieraus resultierende Zielsetzung ZS9 ist wie folgt definiert:  

Bezeichnung Zielsetzung 9 (ZS9) 

Beschreibung Systematische Analyse der Potenziale KI-basierter Ansätze im Kontext 
digitaler AAC-Systeme sowie deren bisherige Realisierung im Hinblick 
auf Gesprächsphasen und -Kontexte. Ziel ist es, Einschränkungen be-
stehender Systeme hinsichtlich der Anpassungsfähigkeit an unter-
schiedliche kommunikative Kontexte (z. B. formelle vs. informelle) so-

wie Phasen eines Gesprächs (z. B. Anfang, Schluss) zu identifizieren 
und einzuordnen. Auf dieser Grundlage sollen bestehende Forschungs-
lücken offengelegt und zentrale Anforderungen für die kontextsensi-
tive, personalisierte Entwicklung intelligenter Kommunikationsagen-
ten im Bereich der AAC abgeleitet werden. 

Abhängigkeiten Die im Rahmen der Bearbeitung der ZS9 gewonnenen Erkenntnisse 
über KI-Potenziale informieren die nachfolgenden Zielsetzung ZS10 
und ZS11.  

Tabelle 9.  Beschreibung der 9. Zielsetzung. 
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Die zuvor skizzierten Einschränkungen bestehender AAC-Systeme betreffen nicht nur die 
mangelnde Adaptionsfähigkeit gegenüber verschiedener Gesprächsphasen und -Kontexte 
hinweg, sondern offenbaren eine grundsätzliche Schwäche im Hinblick auf die Personalisie-
rung von AAC-Systemen. In diesem Kontext bleibt auch die stilistische Anpassungsfähigkeit 
an die individuelle Persönlichkeit eines Nutzers in bestehenden AAC-Systemen bislang un-
berücksichtigt. Jedoch wirken standardisierte Ausgaben häufig unpersönlich, stilistisch 
starr und emotional entkoppelt (Elsahar et al., 2019; Light et al., 2021; Ascari et al., 2019). 
Nutzer können sich somit zwar generell verständlich machen, jedoch nicht in einer Weise, 
die ihrer individuellen Persönlichkeit und ihrer damit einhergehenden Ausdrucksweise ent-
spricht. Dabei ist Kommunikation weit mehr als Informationsübertragung – sie dient der 
Beziehungsgestaltung und der persönlichen Selbstrepräsentation (Greenaway et al., 2015; 
Kane et al., 2017). Gerade für sprecheingeschränkte Menschen stellt diese fehlende Perso-
nalisierung eine Barriere für authentische Interaktion und gesellschaftliche Teilhabe dar. 

Vor diesem Hintergrund gewinnt das Konzept der Digital Persona an Relevanz. Eine Digital 
Persona ist eine datenbasierte, virtuelle Nutzerrepräsentation, die dessen individuellen Ei-
genschaften abbildet und systemseitig modelliert (Clarke, 1994; Roosendaal, 2010). Im 
AAC-Kontext könnten so individuelle Persönlichkeitsmerkmale eines Nutzers modelliert 
und systemseitig im Rahmen der Textgenerierung operationalisiert werden. So könnten ge-
nerierte Aussagen nicht nur funktional, sondern auch stilistisch kongruent zur Nutzeriden-
tität formuliert und so bspw. in Bezug auf Tonalität oder Ausdrucksweise an die individuel-
len Nuancen des Nutzers angepasst werden. Während das Konzepte der Digital Persona bis-
lang vorrangig im Bereich virtueller Assistenten oder Avatare zum Einsatz kommt (Belk, 
2013; Sims, 2017), fehlt im Bereich der AAC-Systeme bislang eine systematische Integration. 

Gleichzeitig eröffnet der technologische Fortschritt generativer KI – insbesondere durch so-
genannte Large Language Models (LLMs) wie GPT-4 – neue Möglichkeiten: Diese Modelle 
sind in der Lage, nicht nur kontextuell kohärente, sondern auch stilistisch und emotional 
variantenreiche Textvorschläge automatisiert zu generieren (Brown et al., 2020; Jiang et al., 
2023; Sorokovikova et al., 2024). Studien belegen, dass LLMs auf Basis von Nutzerprofilen 
personalisierte Kommunikationsstile imitieren und dynamisch anpassen können (Serapio-
Garcia et al., 2023). Damit entsteht erstmals das Potenzial, automatisiert authentisch-per-
sonalisierte Äußerungen zu erzeugen, die sowohl in Inhalt als auch Form zur Persönlichkeit 
des jeweiligen Nutzers passen. Trotz dieser Potenziale fehlt es bislang an einem AAC-Sys-
tem, welches die individuelle Persönlichkeit eines Nutzers modelliert und in die Generie-
rung personalisierter Kommunikationsbeiträge überführt. 
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Vor diesem Hintergrund setzt sich die vorliegende Dissertation das Ziel, das Potenzial gene-
rativer KI für die Entwicklung personalisierter AAC-Systeme systematisch zu untersuchen. 
Dabei sollen bestehende technische, kommunikative und gestalterische Anforderungen 
identifiziert und in ein integriertes AAC-Systemdesign überführt werden. Auf dieser Basis 
wird ein generatives AAC-System technisch umgesetzt und evaluiert, das individuelle, per-
sönlichkeitsbasierte Kommunikationsstile berücksichtigen und somit eine stilistisch au-
thentische Kommunikation ermöglichen soll. Die hieraus resultierenden Zielsetzungen 
ZS10 und ZS11 sind wie folgt definiert:  

Bezeichnung Zielsetzung 10 (ZS10) 

Beschreibung Konzeption eines Persönlichkeits-getriebenen AAC-Systems, das indi-
viduelle kommunikative Ausdrucksweisen anhand der Persönlichkeits-
merkmale der Nutzer systematisch berücksichtigt. Ziel ist es, auf Basis 
des Konzepts der Digital Persona ein integratives AAC-Systemdesign 
zu entwickeln, das LLMs zur automatisierten Generierung stilistisch 
authentischer und persönlichkeitskongruenter Kommunikationsbei-
träge nutzt. Das System soll dabei in der Lage sein, sprachliche Stilprä-
ferenzen sowie individuelle Ausdrucksformen adaptiv abzubilden und 
dynamisch an unterschiedliche Persönlichkeitsmerkmale anzupassen. 

Abhängigkeiten Die im Rahmen der Bearbeitung der ZS10 gewonnenen Erkenntnisse 
über die konzeptuellen Anforderungen des zu entwickelnden AAC-Sys-
tems informieren die nachfolgende Zielsetzung ZS11.  

Tabelle 10.  Beschreibung der 10. Zielsetzung. 

Bezeichnung Zielsetzung 11 (ZS11) 

Beschreibung Entwicklung und Evaluation eines generativen KI-gestützten AAC-Pro-
totyps. Der zu entwickelnde Prototyp soll die Anforderungen (ZS10) 
des Digital Persona Ansatzes in einem funktionalen AAC-System ope-
rationalisieren, das dadurch in der Lage ist, nutzerspezifische Persön-
lichkeitsmerkmale in der Textgenerierung adaptiv abzubilden. 

Abhängigkeiten Die im Rahmen der Bearbeitung der ZS10 gewonnenen Erkenntnisse 
über die konzeptuellen Anforderungen des zu entwickelnden AAC-Sys-
tems informieren diese Zielsetzung.  

Tabelle 11.  Beschreibung der 11. Zielsetzung. 
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Während sich ZS9 bis ZS11 auf die persönlichkeitsgetreue Generierung KI-basierter Kom-
munikation im AAC-Kontext fokussieren, eröffnet die Anwendung von generativer KI eben-
falls im gesundheitsbezogenen Kontext große Potenziale. Insbesondere kann das Problem 
der unzureichenden Personalisierung bestehender digitaler Gesundheitsanwendungen wie 
im Bereich der Darmgesundheit adressiert werden. Aktuelle Softwarelösungen, insbeson-
dere regelbasierte Chatbots oder Apps mit vordefinierten Antwortmustern, sind häufig nicht 
in der Lage, individuelle Symptome, Verhaltensweisen oder Kontexte angemessen zu be-
rücksichtigen. Dies erschwert eine zielgerichtete und wirksame Empfehlungserstellung, ins-
besondere in Bereichen, in denen physiologische, psychologische und lebensstilbezogene 
Einflussfaktoren eng miteinander verwoben sind. 

Vor dem Hintergrund der zunehmenden Bedeutung der Darmgesundheit – insbesondere im 
Zusammenhang mit der sogenannten „Darm-Hirn-Achse“ (vgl. Avetisyan et al., 2015) – 
rückt die individuelle Unterstützung in diesem Gesundheitsbereich verstärkt in den Fokus. 
Der Zugang zu medizinischen Experten ist aufgrund des geringen Arzt-Patienten-Verhält-
nisses häufig eingeschränkt (vgl. Houwen et al., 2019), wodurch sich ein wachsender Bedarf 
an personalisierten Technologien ergibt, die individuelle Gesundheitsparameter erfassen, 
interpretieren und nutzerspezifische Empfehlungen ableiten können. Gleichzeitig mangelt 
es an systematischen Ansätzen zur Entwicklung solcher personalisierten Gesundheitsagen-
ten. Insbesondere fehlt es an Designwissen darüber, wie die hierfür notwendigen digitalen 
Nutzerrepräsentationen ausgestaltet sein müssen, um als Grundlage für eine effektive, ge-
sundheitsbezogene KI-gestützte Analyse dienen zu können. 

Vor diesem Hintergrund zielt die letzte Zielsetzung (ZS12) darauf ab, die Potenziale genera-
tiver KI für gesundheitsbezogene, personalisierte Kommunikationsagenten im Bereich der 
Darmgesundheit systematisch zu untersuchen. Aufbauend auf einer Literaturrecherche, ei-
ner Marktanalyse bestehender Gesundheits-Apps sowie User Stories soll ein konzeptionelles 
Systemdesign eines solchen Agenten entwickelt werden. Im Zentrum steht dabei die Frage, 
welche funktionalen Anforderungen durch diesen gesundheitsbezogenen Kommunikation-
sagenten erfüllt werden müssen, um durch eine maßgeschneiderte Digital Persona nutzer-
zentrierte Empfehlungen für die Darmgesundheit zu ermöglichen. 

Die Zielsetzung umfasst dabei sowohl die Ableitung konkreter Designanforderungen als 
auch die Entwicklung eines initialen Systemdesigns. Dieses soll als Ausgangspunkt für die 
iterative Umsetzung eines funktionsfähigen Prototyps dienen, der perspektivisch unter Ein-
bezug potenzieller Endnutzer in realen Anwendungskontexten evaluiert werden kann. Mit 
dieser Zielstellung wird der Forschungsgegenstand dieser Dissertation abschließend um 
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eine gesundheitsbezogene Perspektive erweitert, die das Potenzial generativer KI für die 
Förderung individueller Gesundheitskompetenz aufzeigt. 

Bezeichnung Zielsetzung 12 (ZS12) 

Beschreibung Konzeption eines Kommunikationsagenten auf Basis generativer KI 
zur personalisierten Unterstützung der Darmgesundheit. Ziel ist es, ein 
Systemdesign für einen nutzerzentrierten Kommunikationsagenten zu 
entwickeln, der mithilfe einer Digital Persona individuelle Gesund-
heitsinformationen kontextsensitiv verarbeiten. Aufbauend auf einer 
theoretisch-fundierten Literaturanalyse, einer explorativen Marktana-
lyse sowie auf User Stories sollen zentrale Anforderungen an ein sol-
ches System identifiziert und in ein initiales Systemkonzept überführt 
werden. 

Abhängigkeiten Die Beantwortung dieser Zielsetzung wird durch ZS10 und ZS11 in-
formiert:  

So fließen die gewonnenen Erkenntnisse zum Konzept sowie der tech-
nischen Umsetzung der Digital Personas aus ZS10 und ZS11 ergänzend 
in die Gestaltung dieses Systemdesigns ein. 

Zudem soll das konzeptionelle Systemdesign als Grundlage zukünftiger 
Forschungsarbeiten für die iterative Umsetzung eines KI-gestützten 
Gesundheitsagenten dienen, der präventive Gesundheitskompetenz 
fördert und den Zugang zu personalisierter Gesundheitskommunika-
tion erleichtert.  

Tabelle 12. Beschreibung der 12. Zielsetzung. 
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1.1.3 Inhaltlich-strukturelle Wirkungszusammenhänge der Zielsetzungen  

Die Zielsetzungen der Dissertation sind nicht isoliert zu betrachten, sondern folgen einer 
konzeptionellen, inhaltlichen Struktur. So informieren Zielsetzungen, durch die im Rahmen 
der Bearbeitung gewonnenen methodischen und anwendungsbezogenen Erkenntnisse, die 
Grundlage zur Bearbeitung nachfolgender Zielsetzungen und bilden damit ein inhaltlich-
strukturelles Wirkungsverhältnis. Dieses Wirkungsverhältnis wird systematisch in Tabelle 
13 dargestellt. 

     i 
 j ZS1 ZS2 ZS3 ZS4 ZS5 ZS6 ZS7 ZS8 ZS9 ZS10 ZS11 ZS12 

ZS1 -            

ZS2 - -           

ZS3 - - -          

ZS4 ➝ ➝ ➝ -         

ZS5 - - ➝ ➝ -        

ZS6 ➝ ➝ ➝ ➝ ➝ -       

ZS7 - - - - - - -      

ZS8 - - - ➝ -  ➝ ➝ -     

ZS9         -    

ZS10         ➝ -   

ZS11         ➝ ➝ -  

ZS12         - ➝ ➝ - 

Legende 

➝ 
Die Bearbeitung der Zielsetzung i liefert wesentliche Erkenntnisse, welche die Be-
arbeitung von Zielsetzung j inhaltlich fundieren bzw. methodisch unterstützen. 

- Keine Beziehung. 

 1. Forschungsgebiet 

 2. Forschungsgebiet 

Tabelle 13. Inhaltlich-strukturelle Wirkungszusammenhänge der Zielsetzungen. 
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1. Forschungsgebiet: Inhaltlich-strukturelle Verzahnung der Zielstellungen ZS1 bis 
ZS8 im Bereich der Entwicklung kontextsensitiver Analyseverfahren. 

Die acht Zielstellungen des ersten Forschungsgebiets bauen inhaltlich aufeinander auf und 
tragen sukzessive zur Konzeption, Implementierung und Evaluation softwaregestützter 
Analyseverfahren und Werkzeuge zur Trend- bzw. Nutzeranalyse bei. 

1. Zielsetzung. ZS1 bildet den methodischen Auftakt und adressiert die systematische 
Evaluation bestehender Topic Modelling Verfahren hinsichtlich ihrer Eignung zur Analyse 
von UGC im digitalen Marketing. Die hierbei gewonnenen Erkenntnisse über die Leistungs-
fähigkeit und kontextuelle Passung der Verfahren stellen eine essenzielle Entscheidungs-
grundlage für alle nachfolgenden Zielstellungen dar, in denen Topic Modelling integraler 
Bestandteil softwaregestützter Analysetools ist. Insbesondere ZS4 und ZS6 profitieren di-
rekt von der fundierten Methodeneinschätzung durch ZS1, da sie diese in die Entwicklung 
der dort fokussierten Werkzeuge integrieren. 

2. Zielsetzung. In engem inhaltlichen Zusammenhang dazu steht ZS2, in der ein Ana-
lyseverfahren zur systematischen Erfassung von Kontextfaktoren in UGC konzipiert und im-
plementiert wird. Die dort erarbeiteten Analyseverfahren zur Kontextmodellierung erwei-
tern die in ZS1 betrachtete, rein inhaltlich-themenorientierte Perspektive der UGC-Analyse 
um eine zusätzliche semantische Tiefendimension und liefern einen entscheidenden Bau-
stein für die Entwicklung ganzheitlicher Analyseverfahren in ZS4 und ZS6. 

3. Zielsetzung. ZS3 erweitert diese methodischen Grundlagen und fokussiert die Ablei-
tung von spezifischen Anforderungen an ein softwaregestütztes Trendanalysewerkzeug im 
Marketing. Diese Erkenntnisse (z. B. die Notwendigkeit einer Analyse der Tonalität) bilden 
das konzeptionelle Pflichtenheft für die anschließende technische Umsetzung des Analyse-
werkzeugs (ZS4).  

4. Zielsetzung. ZS4 realisiert als direkte Fortsetzung von ZS3 die Konzeption, prototy-
pische Umsetzung und Evaluation eines integrierten Trendanalysewerkzeugs und profitiert 
beim Systemdesign stark von den methodischen Grundlagen aus ZS1, ZS2 sowie ZS3. So 
fließen in das Systemdesign die aus ZS1 gewonnenen Erkenntnisse hinsichtlich der Leis-
tungsfähigkeiten verschiedener Topic Modelling Verfahren, das in ZS2 entwickelte Kon-
textanalyseverfahren sowie die in ZS3 identifizierten marketingspezifischen Anforderungen 
an das Trendanalysewerkzeug ein.  
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5. Zielsetzung. Darauf aufbauend schließt ZS5 mit einer fokussierten Analyseperspek-
tive an. Aufbauend auf den Erkenntnissen hinsichtlich der Entwicklung solcher automati-
sierten Trendanalysewerkzeuge aus ZS3 und ZS4, zielt ZS5 auf die Anforderungsanalyse ei-
nes Werkzeugs zur Aspekt-basierten Trendanalyse im Kontext der Produktentwicklung ab. 
Die gewonnenen Erkenntnisse bilden das konzeptionelle Pflichtenheft für die anschließende 
technische Umsetzung des Aspekt-basierten Analysewerkzeugs und ermöglichen die Ent-
wicklung eines ganzheitlichen Trendanalysewerkzeugs, welches spezifisch an die Anforde-
rungen der Produktentwicklung ausgerichtet ist. (ZS6). 

6. Zielsetzung. Die in ZS5 erarbeiteten Anforderungen hinsichtlich des Aspekt-basier-
ten Trendanalyseverfahrens fließen wiederum in ZS6 ein, welche die technische Umsetzung 
und die Evaluation des konzipierten Werkzeugs adressiert. ZS6 vereint damit das in ZS1 bis 
ZS5 aufgebaute Wissen zur Kontext-, Trend- und Sentimentanalyse zur Entwicklung des 
softwaregestützten Trendanalysewerkzeuges im Rahmen der Produktentwicklung und mar-
kiert damit einen integrativen Meilenstein der Arbeit. 

7. Zielsetzung. Parallel hierzu zielt ZS7 auf die systematische Modellierung und Opera-
tionalisierung relevanter Merkmale von Lead Usern ab, um eine datenbasierten Identifika-
tion der Lead User auf Basis objektivierbarer Eigenschaften zu ermöglichen. Die dort entwi-
ckelten methodischen Konzepte zur Operationalisierung der unterschiedlichen Lead User 
Merkmale dienen als methodische Grundlage für ZS8.  

8. Zielsetzung. ZS8 schließt das erste Forschungsgebiet durch die Entwicklung und 
Evaluation eines skalierbaren, multimethodischen Analyseverfahrens zur automatisierten 
Lead User Identifikation. Neben den konzipierten Merkmalsmodellen aus ZS7 fließen auch 
die in ZS4 und ZS6 erarbeiteten Design- und Entwicklungserkenntnisse in ZS8 ein. Gerade 
mit Blick auf die technische Umsetzung der Lead User Merkmale (z. B. Trendführerschaft) 
bieten die gewonnen Einblicke hinsichtlich der entwickelten Trendanalyseverfahren einen 
großen Mehrwert und informieren die Operationalisierung dieser Merkmale. 

2. Forschungsgebiet: Inhaltlich-strukturelle Verzahnung der Zielstellungen ZS9 bis 
ZS12 im Bereich KI-gestützter digitaler Assistenzsysteme. 

Die vier Zielstellungen des zweiten Forschungsgebiets folgen einer inhaltlich abgestimmten 
Forschungslogik, die von einer systematischen Analyse bestehender Defizite ausgeht und 
über die konzeptionelle Modellierung digitaler Persönlichkeitsrepräsentationen bis hin zur 
prototypischen Implementierung und Evaluation intelligenter Assistenzsysteme reicht. 
Durch die Erweiterung um eine gesundheitsbezogene Perspektive wird die Relevanz 
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generativer KI zudem nicht nur im Kontext der AAC, sondern auch im Hinblick auf perso-
nalisierte digitale Gesundheitsberatung adressiert. 

9. Zielsetzung. ZS9 bildet den analytischen Ausgangspunkt dieses Forschungspfads. 
Im Mittelpunkt steht die systematische Untersuchung bestehender AAC-Systeme hinsicht-
lich des darin realisierten Nutzungspotenzial von KI. Die Analyse fokussiert insbesondere 
die Nutzungspotenziale im Hinblick auf die Anpassungsfähigkeit der AAC-Systeme an un-
terschiedliche Gesprächsphasen und -Kontexte. Diese Ergebnisse liefern zentrale Erkennt-
nisse über bestehende Forschungslücken und ermöglichen so die Ableitung technischer und 
methodischer Nutzungspotenziale von KI zur personalisierten Kommunikationsunterstüt-
zung. Damit legt ZS9 die konzeptionelle und empirische Grundlage für die anschließenden 
Zielstellungen ZS10 und ZS11. 

10. Zielsetzung. ZS10 greift diese Erkenntnisspotentiale auf und erweitert den Wissens-
stand gezielt um die konzeptionellen Anforderungen an ein KI-basiertes AAC-System, das 
individuelle Persönlichkeitsmerkmale des Nutzers systematisch in der stilistischen Anpas-
sung der generierten Kommunikationsbeiträge berücksichtigt. Durch die Konzeption einer 
Digital AAC Persona wird ein integrativer Systemansatz entwickelt, der generative LLMs 
zur stilistisch authentischen und persönlichkeitsgetreuen Textgenerierung befähigt. Die in 
ZS10 entwickelten Anforderungen bilden wiederum die Grundlage für die nachfolgende 
Umsetzung in ZS11. 

11. Zielsetzung. Mit ZS11 mündet der Forschungsstrang in die praktische Umsetzung 
und Evaluation des entwickelten Konzepts aus ZS10. Ziel ist die Entwicklung eines funkti-
onsfähigen Prototyps, der die zuvor definierten Anforderungen technisch umsetzt. Der Fo-
kus liegt hierbei auf der Berücksichtigung nutzerspezifischer Persönlichkeitsmerkmale bei 
der automatisierten Textgenerierung. Damit soll ein AAC-System entstehen, das nicht nur 
sprachliche Teilhabe ermöglicht, sondern auch authentische, individuell zugeschnittene 
Kommunikation fördert. 

12. Zielsetzung. Die abschließende Zielsetzung ZS12 erweitert den zuvor skizzierten For-
schungspfad um eine gesundheitsbezogene Anwendungsperspektive und untersucht das Po-
tenzial der Digital Personas im Kontext der digitalen Gesundheitsförderung. Im Mittelpunkt 
steht die Konzeption eines personalisierten Kommunikationsagenten zur Unterstützung der 
Darmgesundheit, welcher mittels generativer KI personalisierte, kontextsensitive Empfeh-
lungen formulieren soll. Die in ZS10 erarbeiteten Erkenntnisse über die konzeptionelle Aus-
gestaltung des personalisierten Analyseansatzes der Digital AAC Persona bilden dabei eine 
zentrale theoretische Grundlage. Zugleich fließen die in ZS11 gewonnenen Erkenntnisse zur 
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system-technischen Operationalisierung der Digital AAC Persona in die Konzeption dieser 
gesundheitsspezifischen Digital Persona mit ein. Damit wird der in ZS10 und ZS11 etablierte 
Gestaltungsrahmen intelligenter, personalisierter Kommunikationssysteme in einen neuen 
Anwendungskontext übertragen, der die Digital Persona durch besondere Anforderungen 
im Hinblick auf die personalisierte Gesundheitsberatung beleuchtet. 

Insgesamt ergibt sich somit eine logisch vernetzte und iterativ aufgebaute Forschungsarchi-
tektur, bei der die Zielsetzungen systematisch auf den Ergebnissen vorangehender Zielset-
zungen aufbauen und diese weiterführen – sei es durch methodische Verfeinerung, kontex-
tuelle Spezialisierung oder softwaretechnische Umsetzung. So leistet die Dissertation durch 
die Konzeption und Umsetzung intelligenter Analysemethoden und Werkzeuge zur Opera-
tionalisierung digitaler nutzergenerierter Daten einen schrittweisen Beitrag zur Erschlie-
ßung der darin enthaltenen Erkenntnispotentiale.

1.2 Ableitung der Forschungsfragen 
Die Forschungsfragen FF1 bis FF13 sind als forschungsleitende Verdichtung zentraler Prob-
lemstellungen zu sehen, die im Rahmen der Zielstellungen systematisch bearbeitet werden. 
Ihre Formulierungen orientieren sich an den unterschiedlichen Anforderungsebenen der je-
weiligen Zielsetzungen – von methodischer Grundlagenarbeit über anwendungsbezogene 
Systementwicklung bis hin zur Evaluation im Kontext konkreter Anwendungsszenarien. Sie 
gewährleisten damit sowohl inhaltliche Tiefe als auch empirische Anschlussfähigkeit und 
bilden die argumentative Brücke zwischen der problemzentrierten Zielstruktur (vgl. Kapitel 
1.1) und den Erkenntnisinteressen dieser Dissertation. 

1. Forschungsgebiet: Konkretisierung der Zielstellungen ZS1 bis ZS8 in den For-
schungsfragen FF1 bis FF8. 

Im ersten Forschungsgebiet werden acht Zielsetzungen (ZS1 bis ZS8) verfolgt. Diese ergeben 
sich aus der übergeordneten Problemstellung, dass bislang keine hinreichend kontextsensi-
tiven und skalierbaren Analysewerkzeuge existieren, um das Informationspotenzial in UGC 
systematisch vor dem Hintergrund marketingspezifischer Anwendungsszenarien zu er-
schließen. Die bestehenden Ansätze sind häufig entweder methodisch zu generisch, nicht 
auf konkrete Anwendungsfelder zugeschnitten oder technisch schwer zugänglich. Daraus 
ergibt sich die Notwendigkeit, datenanalytische Verfahren und Werkzeuge zu entwickeln, 
die den domänenspezifischen Anforderungen (z. B. zur Trendanalyse oder Lead User Iden-
tifikation) gerecht werden (vgl. Kapitel 1.1.1). Die acht Zielsetzungen greifen diese 
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Problematik in einer strukturierten Weise auf und münden jeweils in forschungsleitende 
Fragestellungen, deren Herleitung im Folgenden beschrieben wird. 

1. und 2. Forschungsfrage.  ZS1 adressiert die fehlende Vergleichbarkeit bestehender 
Topic Modelling Techniken im Hinblick auf ihre Eignung zur Analyse von UGC im digitalen 
Marketing. Während zahlreiche methodische Varianten existieren, fehlt es bislang an einer 
systematischen und praxisnahen Vergleichsstudie, die deren Einsatzgrenzen und Potenziale 
im Kontext marketingorientierter Nutzungsszenarien (Trendanalyse, Themenextraktion 
oder Inhaltsstrukturierung) bewertet. Diese Problematik führt zur Formulierung der ersten 
beiden Forschungsfragen. Die erste Frage FF1 zielt auf die Notwendigkeit ab, überhaupt erst 
belastbare Vergleichsmaßstäbe zu entwickeln, die es erlauben, verschiedene Verfahren me-
thodisch und domänenspezifisch sinnvoll zu evaluieren. Die zweite Frage FF2 ergibt sich 
aus dem praktischen Bedürfnis, auf Basis dieses Evaluationsrahmens fundierte Empfehlun-
gen für konkrete marketingspezifische Anwendungen abzuleiten. Die Differenzierung nach 
den drei Use Cases im Marketingbereich wurde dabei bewusst gewählt, da sie jeweils unter-
schiedliche Anforderungen an die Modelllogik und Ergebnisinterpretation stellen. 

1. Forschungsfrage (FF1) 

Nach welchen Kriterien lassen sich unterschiedliche Topic Modelling Verfahren syste-
matisch vergleichen? 

 
2. Forschungsfrage (FF2) 

Welches Topic Modelling Verfahren eignet sich für die marketingbezogenen Anwen-
dungsfälle (1) Trendanalyse, (2) Themenextraktion und (3) Inhaltsstrukturierung? 

3. Forschungsfrage.  ZS2 beschäftigt sich mit der bisher unzureichenden Berücksich-
tigung von Kontextfaktoren in der Analyse von UGC. Obwohl Plattformen wie X Metadaten 
zu Zeit, Ort oder Endgeräten bereitstellen, werden diese bislang kaum analytisch genutzt – 
insbesondere nicht in kombinierter Form. Die damit verbundenen Erkenntnispotenziale für 
die kontextsensitive Analyse von UGC bleiben folglich weitgehend ungenutzt. Die daraus 
abgeleitete Forschungsfrage FF3 greift diese doppelte Forschungslücke auf. Zum einen wird 
ein automatisiertes Analyseverfahren entwickelt und explizit angewandt, um zu bewerten, 
ob eine kombinierte Analyse solcher Kontexte durch das entwickelte Verfahren die erhofften 
kontextualisierten Einsichten ermöglicht. Zum anderen wird untersucht, inwiefern techno-
logische und geographische Kontextfaktoren das Stimmungsbild in UGC beeinflussen. Die 
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Frage ist also sowohl methodisch (Machbarkeit der Kontextanalyse) als auch deskriptiv 
(Wirkung der Kontexte) motiviert. 

3. Forschungsfrage (FF3) 

Welchen Einfluss haben die Kontextfaktoren Betriebssysteme mobiler Endgeräte und der 
geographische Kontext (Kontinente) auf die in sozialen Medien geäußerten Stimmungen, 
und wie lassen sich diese Kontextfaktoren in kombinierter Form analysieren? 

4. und 5. Forschungsfrage.  ZS3 und ZS4 befassen sich mit der Entwicklung eines soft-
waregestützten Trendanalysewerkzeugs, das in der Lage ist, inhaltliche, kontextuelle und 
tonalitätsbasierte Perspektiven ganzheitlich zu integrieren. Während ZS3 die Ableitung ei-
nes strukturierten Anforderungsprofils adressiert, stellt ZS4 die technische Umsetzung und 
Evaluation des Werkzeugs ins Zentrum. Vor diesem Hintergrund behandelt die vierte For-
schungsfrage FF4, welche funktionalen und gestalterischen Anforderungen ein solches 
Analysewerkzeug erfüllen muss. Die fünfte, darauf aufbauende Forschungsfrage FF5 fragt 
nach der konkreten Gestaltung und Umsetzung eines entsprechenden Analysewerkzeugs. 
Dadurch wird geprüft, ob auf Basis der Anforderungen tatsächlich ein funktionales, soft-
waregestütztes Analysewerkzeug hervorgehen kann – ein Anspruch, den viele konzeptio-
nelle Arbeiten bislang nicht berücksichtigen. 

4. Forschungsfrage (FF4) 

Welche Designanforderungen muss ein Topic-Modelling-basiertes Trendanalysewerk-
zeug erfüllen, das die marketingbezogenen Nutzungsszenarien Produktentwicklung, 
Kundenverhaltensanalyse und Markt-/Markenmonitoring unterstützt? 

 

5. Forschungsfrage (FF5) 

Wie lässt sich ein solches Trendanalysewerkzeug technisch gestalten und implementie-
ren, und welche konkreten wissenschaftlichen sowie praktischen Beiträge können dar-
aus abgeleitet werden? 

6. Forschungsfrage. Mit ZS5 und ZS6 verschiebt sich der Fokus auf die Anwendungs-
perspektive der Produktentwicklung. Im Zentrum steht die Frage, wie sich die Entwicklung 
relevanter Produkt- und Serviceaspekte differenziert analysieren lässt, insbesondere im 
Hinblick auf die dazugehörigen Kundenwahrnehmungen. Die Herausforderung besteht da-
rin, die Topic Modelling basierte Trendanalyse mit der Aspekt-basierten Sentimentanalyse 
zu kombinieren und dabei die kontextsensitiven Anforderungen der Produktentwicklung an 
die Analyse zu berücksichtigen. Die daraus abgeleitete Forschungsfrage FF6 greift diese 
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methodische Integration auf und vereint darin die beiden Zielsetzungen ZS5 und ZS6 durch 
die methodische Konzeption und technische Umsetzung des integrativen Analyseansatzes.  

6. Forschungsfrage (FF6) 

Wie könnte ein softwaregestütztes Analysewerkzeug zur Aspekt-basierten Sentimen-
tanalyse gestaltet sein, das die Trendanalyse im Rahmen der Produktentwicklung un-
terstützt, und welche Anforderungen muss ein solches Werkzeug erfüllen? 

7. und 8. Forschungsfrage. ZS7 und ZS8 behandeln die automatisierte Identifikation 
von Lead Usern, die durch ihre Innovationsnähe und Netzwerkposition als besonders wert-
volle Informationsquelle für Innovationsprozesse gelten. Die Schwierigkeit liegt darin, diese 
Nutzer automatisiert und skaliert aus großen Mengen an UGC herauszufiltern – ein Prob-
lem, das bisherige Verfahren meist nur partiell lösen (vgl. Martínez-Torres, 2014; Hau & 
Kang, 2016). Vor diesem Hintergrund ergibt sich die siebte Forschungsfrage FF7 dieser Dis-
sertation. Diese Frage zielt auf die grundlegende Konzeptionalisierung und empirische Mo-
dellierung der relevanten Lead User Eigenschaften ab. Sie ist notwendig, um überhaupt ein 
systematisch fundiertes und automatisiertes Identifikationsverfahren entwickeln zu kön-
nen. Die achte Forschungsfrage FF8 erweitert diese Perspektive um die technische Umset-
zung. Sie fragt danach, ob und wie ein solches Verfahren in einem prototypischen System 
abgebildet werden kann, welches die Identifikation der in FF7 erhobenen Merkmale eines 
Lead Users automatisiert in unstrukturierten UGC-Daten ermöglicht. 

7. Forschungsfrage (FF7) 

Welche charakteristischen Merkmale weisen Lead User in Online-Communities auf, und 
wie lassen sich diese Merkmale datenbasiert operationalisieren? 

 

8. Forschungsfrage (FF8) 

Wie kann die Identifikation von Lead Usern durch ein softwaregestütztes Analysever-
fahren unterstützt werden, und welche technischen Verfahren sind hierfür geeignet? 

In ihrer Gesamtheit adressieren die Forschungsfragen FF1 bis FF8 zentrale methodische 
und anwendungsbezogene Herausforderungen bei der Analyse von UGC. Sie zielen darauf 
ab, geeignete Verfahren zur kontextuellen Analyse methodisch zu fundieren und in soft-
waregestützten Werkzeugen umzusetzen. Damit leisten die Dissertation einen Beitrag zur 
Erschließung der Erkenntnisspotentiale digitaler UGC in marktorientierten Anwendungs-
feldern wie der Trendanalyse, Produktentwicklung und Lead User Identifikation. 



Ableitung der Forschungsfragen 

28 
 

2. Forschungsgebiets: Konkretisierung der Zielstellungen ZS9 bis ZS12 in den For-
schungsfragen FF9 bis FF13. 

Die Forschungsfragen des zweiten Forschungsgebiets ergeben sich aus einer schrittweisen 
Auseinandersetzung mit den methodischen und technologischen Herausforderungen, die 
mit dem Einsatz generativer KI im Kontext personalisierter Kommunikation in digitalen As-
sistenzsystemen verbunden sind. Im Zentrum steht dabei zunächst die lautsprachliche 
Kommunikation sprachbeeinträchtigter Menschen über digitale AAC-Systeme (ZS9–ZS11), 
bevor in einem letzten Schritt (ZS12) eine übertragene Anwendungsperspektive im Bereich 
der gesundheitsbezogenen Kommunikation eröffnet wird. 

9. und 10. Forschungsfrage.  Die beiden Forschungsfragen (FF9 und FF10) resultieren 
aus der Analyse bestehender AAC-Systeme und der in der wissenschaftlichen Literatur dis-
kutierten Einsatzpotenziale von KI (ZS9). Ausgehend von der Beobachtung, dass aktuelle 
Systeme oft keine hinreichende Kontextsensitivität entlang unterschiedlicher Gesprächs-
phasen (z. B. Einstieg, Hauptteil, Abschluss) und -Kontexte (z. B. formell vs. informell) auf-
weisen, zielt FF9 darauf ab, zu untersuchen, inwiefern die in der Literatur beschriebenen 
KI-Technologien diesen kommunikativen Anforderungen gerecht werden können. Aufbau-
end darauf fokussiert FF10 die Ableitung konzeptioneller und gestalterischer Implikatio-
nen, die sich aus dieser Analyse der KI-Potenziale für zukünftige KI-basierte AAC-Systeme 
ergeben. Beide Forschungsfragen leiten sich somit direkt aus der in ZS9 vorgenommenen 
systematischen Untersuchung bestehender AAC-Lösungen vor dem Hintergrund ihrer KI-
Nutzungspotenziale ab und bilden eine theoretische Grundlage für das nachfolgende Sys-
temdesign in FF11 und FF12. 

9. Forschungsfrage (FF9) 

Decken die in der wissenschaftlichen Literatur vorgeschlagenen KI-Anwendungen für 
AAC-Systeme die Gesprächsphasen ‚Beginn‘, ‚Mitte ‘ und ‚Abschluss‘ sowie die Ge-
sprächskontexte ‚Formell‘ und ‚Informell‘ in angemessener Weise ab? 

 
10. Forschungsfrage (FF10) 

Welche Implikationen ergeben sich für den Einsatz von KI im Kontext von AAC-Systemen 
hinsichtlich der Berücksichtigung von Gesprächsphasen und -kontexten? 

11. und 12. Forschungsfrage. Die Forschungsfragen FF11 und FF12 adressieren die Ent-
wicklung einer intelligenten, persönlichkeitsgetriebenen Digital Persona im AAC-Kontext 
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(ZS10 und ZS11). Während FF11 darauf abzielt, Design Prinzipien für eine solche Digital 
Persona zu identifizieren, um stilistisch authentische und persönlichkeitskongruente Äuße-
rungen zu erzeugen, beschäftigt sich FF12 mit der technischen Umsetzung dieser Design 
Prinzipien innerhalb eines softwaregestützten Prototyps. Beide Fragen reflektieren zentrale 
Herausforderungen bei der Übertragung der theoretischen Anforderungen aus ZS10 in ein 
operatives, real nutzbares System gemäß ZS11. Sie zielen darauf ab, sowohl die Konzeption 
als auch die technische Realisierung intelligenter, personalisierter Kommunikationssysteme 
systematisch zu untersuchen. 

11. Forschungsfrage (FF11) 

Wie kann eine generative KI-basierte Digital Persona gestaltet werden, um persönlich-
keitsgetriebene Äußerungen innerhalb eines AAC-Systems zu erzeugen? 

 

12. Forschungsfrage (FF12) 

Wie kann die generative KI-basierte Digital Persona implementiert und technisch reali-
siert werden? 

13. Forschungsfrage. Die letzte Forschungsfrage FF13 erschließt sich aus ZS12 und er-
weitert den thematischen Fokus um eine gesundheitsbezogene Anwendungsperspektive. 
Vor dem Hintergrund der zunehmenden Relevanz personalisierter digitaler Gesundheitsbe-
ratung zielt FF13 darauf ab, konkrete Design Anforderungen für einen Konversationsagen-
ten zu identifizieren, der durch eine maßgeschneiderte Digital Persona personalisierte Emp-
fehlungen zur Darmgesundheit generieren kann. Die Forschungsfrage ergibt sich aus der 
zuvor identifizierten Problematik unzureichend personalisierter Gesundheitsanwendungen 
sowie dem in ZS12 formulierten Ziel, systematische Grundlagen für die Gestaltung solcher 
Systeme zu schaffen. Im Fokus steht dabei sowohl die Ableitung kontextsensitiver Design 
Anforderungen als auch deren konzeptuelle Umsetzung in einem initialen Design des digi-
talen Kommunikationsagenten. 

13. Forschungsfrage (FF13) 

Welche funktionalen Anforderungen sollte ein digitaler Konversationsagent erfüllen, der 
mithilfe einer Digital Persona personalisierte Empfehlungen zur Darmgesundheit auf 
Basis generativer KI bereitstellt, und wie kann der Agent sowie die Persona entspre-
chend dieser Anforderungen gestaltet werden? 

In ihrer Gesamtheit spiegeln die Forschungsfragen FF9 bis FF13 den interdisziplinären An-
spruch des zweiten Forschungsgebiets wider: Sie verbinden sozial-kommunikative und 
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technische Perspektiven und adressieren zentrale Herausforderungen bei der Entwicklung 
und Anwendung generativer KI zur Förderung digitaler, personalisierter Kommunikation – 
sowohl im Bereich der barrierefreien Inklusion als auch im gesundheitsorientierten Alltag. 

1.3 Aufbau der Dissertation 
Um das Thema der Dissertation „Automatisierte Erschließung der Erkenntnispotenziale di-
gitaler Daten – Konzeption und Umsetzung intelligenter Analysemethoden und Werkzeuge 
zur Operationalisierung digitaler nutzergenerierter Daten durch den Einsatz von Data 
Science Methoden und generativer Künstlicher Intelligenz“ zu adressieren und die darin 
entwickelten Zielsetzungen und Forschungsfragen systematisch zu behandeln, ist die Dis-
sertation wie folgt aufgebaut: 

In Kapitel 1 „Einleitung“ werden die forschungsleitenden Themen der Dissertation mo-
tiviert und in diesem Rahmen die zugrundeliegenden Problemstellungen dargelegt. Zudem 
werden darauf aufbauende Zielsetzungen und dazugehörige Forschungsfragen abgeleitet. 
Das erste Forschungsgebiet adressiert dabei die Analyse digitaler Kommunikationsdaten 
(UGC) zur Unterstützung ökonomisch geprägter Entscheidungen; das zweite Forschungs-
gebiet fokussiert die Entwicklung intelligenter Assistenzsysteme zur Steigerung der Inklu-
sion und Gesundheitsförderung. Über beide Forschungsgebiet werden insgesamt die Ziel-
stellungen ZS1 bis ZS12 formuliert und die Forschungsfragen FF1 bis FF13 abgeleitet. 

In Kapitel 2 „Wissenschaftliche Beiträge“ werden die zentralen Ergebnisse der kumu-
lativen Dissertation dargestellt. Das Kapitel umfasst insgesamt acht wissenschaftliche Ver-
öffentlichungen, die jeweils mindestens einer Zielsetzungen zugeordnet sind. Diese Beiträge 
sind entsprechend ihrer thematischen Zugehörigkeit in die zwei Forschungsfelder geglie-
dert: 

• Veröffentlichung 2.1 bis 2.5 bilden das erste Forschungsgebiet. 

• Veröffentlichung 2.6 bis 2.8 bilden das zweite Forschungsgebiet. 

In Kapitel 3 „Schlussbetrachtung und Fazit“ werden die zentralen Erkenntnisse der 
Dissertation zusammengeführt. Dabei werden die geleisteten Beiträge der entstandenen 
Veröffentlichungen zu den (weiter-)entwickelten Technologien, der wissenschaftlichen The-
oriebildung sowie zu den praxisrelevanten Implikationen reflektiert. Darüber hinaus wer-
den Limitationen der Arbeit diskutiert und abschließend weiterführende Forschungsfelder 
skizziert. 
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2 Wissenschaftliche Veröffentlichungen 

In diesem Kapitel werden die wissenschaftlichen Veröffentlichungen der kumulativen Dis-
sertation vorgestellt. Zur besseren Orientierung wird zunächst ein Überblick über die rele-
vante Informationen jeder Veröffentlichungen (z. B. Status, Ranking, Art der Veröffentli-
chung) gegeben (vgl. Tabelle 14). Anschließend werden die einzelnen Beiträge in den Kapi-
teln 2.1 bis 2.8 systematisch dargestellt. Mittels Fact Sheet wird für jede Veröffentlichung 
jeweils der inhaltliche Schwerpunkt erläutert, die zugrundeliegende Zielsetzung verortet, die 
Forschungsmethodik aufgeführt und die Kernergebnisse der Veröffentlichung zusammen-
gefasst. Abbildung 1 veranschaulicht den strukturellen Zusammenhang der acht wissen-
schaftlichen Veröffentlichungen und zeigt auf, welche Beiträge auf methodischen, techni-
schen oder inhaltlichen Erkenntnissen vorheriger Arbeiten aufbauen.  

 

Legende 

 Farblich codiertes, im Rahmen der Veröffentlichung erzeugtes Wissen. 

Input-Layer Zeigt die Integration zuvor erschlossenen Wissens an. 

Output-Layer Zeigt die Erzeugung erschlossenen Wissens an. 

Abbildung 1.  Strukturübersicht und Erkenntnistransfers im Forschungsdesign.  

Dabei werden sowohl explizite als auch implizite Formen des Erkenntnistransfers berück-
sichtigt: Während explizite Erkenntnistransfers konkrete Wissensinhalte (z. B. technische 
Anforderungen an ein zu entwickelndes Analysewerkzeug) markieren, bestehen ebenfalls 
implizite Verbindungen, die die schrittweise Entwicklung von Forschungskompetenzen (z. 
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B. im Bereich der gestaltungsorientierten Prototypenentwicklung) abbilden. Auf diese Weise 
wird sichtbar, wie sich im Verlauf des kumulativen Dissertationsprojekts ein wachsender 
Wissens- und Erfahrungsraum entwickelt, der die zielgerichtete Bearbeitung nachfolgender 
Forschungsbeiträge informiert. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Hinweis zur Seitennummerierung in Kapitel 2:  

In den Kapiteln 2.1 bis 2.8 werden die wissenschaftlichen Beiträge im Originalformat ein-
gebunden. Dabei erscheint zusätzlich zur regulären Seitenzahl der Dissertation eine 
zweite, leicht eingerückte und höher platzierte Seitenzahl, welche der Originalpaginierung 
des jeweiligen Beitrags entspricht. Die doppelte Seitennummerierung liegt bewusst vor 
und soll einerseits der Orientierung innerhalb des jeweiligen Beitrags sowie andererseits 
im Gesamtkomplex der Dissertation dienen.
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 Kapitel Titel Autoren Status Ranking1 Autorenanteil 

1.
 F

or
sc

hu
ng

sg
eb

ie
t 

2.1 
Comparison of Topic Modelling Techniques in Market-
ing – Results From an Analysis of Distinctive Use 
Cases 

Janik Wörner 
Daniel Konadl 
Isabel Schmid 
Susanne Leist 

Veröffentlicht in den Proceedings der 29. 
European Conference on Information Sys-
tems. (ECIS) 

A 40 % 

2.2 
Identifying Sentiment Influences Provoked by Context 
Factors – Results from a Data Analytics Procedure Per-
formed on Tweets 

Daniel Konadl 
Janik Wörner 
Susanne Leist 

Veröffentlicht in den Proceedings der 54. 
Hawaii International Conference on System 
Sciences. (HICSS) 

B 30 % 

2.3 
MANTRA: A Topic Modeling-Based Tool to Support 
Automated Trend Analysis on Unstructured Social Me-
dia Data 

Janik Wörner 
Daniel Konadl 
Isabel Schmid 
Susanne Leist 

Veröffentlicht in den Proceedings der 44. 
International Conference on Information 
Systems, Hyderabad, Indien. (ICIS) 

A 30 % 

2.4 

Supporting Product Development by a Trend Analysis 
Tool Applying Aspect-Based Sentiment Detection 

Janik Wörner 
Daniel Konadl 
Isabel Schmid 
Susanne Leist 

Veröffentlicht in den Proceedings der 17. 
International Conference on Design Science 
Research in Information Systems and Tech-
nology, St. Petersburg, Florida, USA. (DES-
RIST) 

B 30 % 

2.5 
Automated identification of different lead users regard-
ing the innovation process 

Janik Wörner 
Isabel Schmid 
Janik Wörner 
Susanne Leist 

Veröffentlicht im Electronic Markets 
Journal. (EM) 

B 45 % 

2.
 F

or
sc

hu
ng

sg
eb

ie
t 2.6 

Artificial Intelligence in Augmentative and Alternative 
Communication Systems – A Literature-Based Assess-
ment and Implications of Different Conversation 
Phases and Contexts 

Daniel Konadl 
Janik Wörner 
Lucas Luttner 
Susanne Leist 

Veröffentlicht in den Proceedings der 31. 
European Conference on Information Sys-
tems, Kristiansand, Norwegen. (ECIS) 

A 30 % 

2.7 
Personality is all that matters – Enhancing AAC Sys-
tems with Digital Personas Utilizing Generative Artifi-
cial Intelligence 

Janik Wörner 
Unter Begutachtung auf der 46. Interna-
tional Conference on Information Systems, 
Nashville, Tennessee, USA. (ICIS) 

A 100 % 

2.8 

Designing a Conversational Agent for User- Centric 
Gut Health Support Through Generative AI-Based Dig-
ital Personas 

Daniel Konadl 
Florian Johannsen 
Susanne Leist 
Janik Wörner 
Isabel Reuter 

Unter Begutachtung auf der 46. Interna-
tional Conference on Information Systems, 
Nashville, Tennessee, USA. (ICIS) 

A 15 % 

      320 % 
Tabelle 14. Titel, Autoren, Status und Ranking der Veröffentlichungen. 
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2.1 Comparison of Topic Modelling Techniques in Marketing – Results From 
an Analysis of Distinctive Use Cases 

Adressierte  

Zielsetzung  

Systematische Entwicklung eines Evaluationsrahmens zur Analyse ver-
schiedener Topic Modelling Verfahren hinsichtlich ihrer Eignung zur 
marketingspezifischen Analyse von UGC. Durch die Untersuchung soll 
eine empirische Vergleichsgrundlage geschaffen werden, anhand wel-
cher die Verfahren vor dem Hintergrund ihrer Eignung im Rahmen mar-
ketingspezifischer Anwendungsszenarien bewertet und somit letztend-
lich Empfehlungen für die Wahl eines geeigneten, anwendungsspezifi-
schen Verfahrens formuliert werden können.   

ZS1 

Abgeleitete  

Forschungsfragen 

Nach welchen Kriterien lassen sich unterschiedliche Topic Modelling 
Verfahren systematisch vergleichen?  FF1 

Welches Topic-Modelling-Verfahren eignet sich für die marketingbezo-
genen Anwendungsfälle (1) Themenextraktion, (2) Trendanalyse und (3) 
Inhaltsstrukturierung? 

FF2 

Genutzte  

Forschungsmethode 

Im Rahmen der Studie wurden die drei Topic Modelling Techniken Latent Dirichlet 
Allocation (LDA), Dirichlet Multinomial Regression (DMR) und Pachinko Alloca-
tion Model (PAM) anhand eines realen Facebook-Datensatzes mit über 4 Millionen 
Beiträgen auf ihre Eignung zur Analyse von UGC im Rahmen der drei marketing-
spezifischen Anwendungsszenarien untersucht. Die Untersuchung folgt dem Goal 
Question Metric (GQM) Ansatz nach Basili et al. (1994): 

• Goal: Ziel war es, quantitative und qualitative Vergleichsparameter abzulei-
ten, wodurch die marketingspezifischen Anforderungen in objektivierte Eva-
luationsmetriken übersetzt und die drei Topic Modelling Techniken systema-
tisch miteinander verglichen werden können. 

• Question: Es wurde untersucht, inwieweit die drei Techniken LDA, PAM 
und DMR empirisch verglichen werden können und wie sie die Anforderun-
gen der drei marketingbezogenen Anwendungsfälle der Themenextraktion, 
Trendanalyse und Inhaltsstrukturierung erfüllen. 

• Metric: Zur Objektivierung der Anforderungen wurden geeignete quantita-
tive und qualitative Evaluationsmetriken aus der Forschungsliteratur abge-
leitet. Diese dienen dazu, die Leistungsfähigkeit der Modelle vor dem Hinter-
grund der jeweiligen Anwendungsszenarien zu erfassen und vergleichbar zu 
machen. 

Konkret wurden die quantitativen Metriken Log-Likelihood, Coherence und Build 
Time sowie die qualitativen Metriken Word- und Topic Intrusion abgeleitet, um 
sowohl die statistische Modellgüte als auch die semantische Interpretierbarkeit der 
Ergebnisse bewerten zu können. 

Kernergebnisse  

(Überblick) 

Im Rahmen der Studie wurden insgesamt elf marketingspezifische Anforderungen 
an Topic Modelling Techniken identifiziert und in den fünf Vergleichsmetriken 
(Log-Likelihood, Coherence, Build Time, Word- und Topic Intrusion) operationa-
lisiert. Die Anforderungen und Metriken wurden darüber hinaus den drei marke-
tingbezogenen Anwendungsfällen (a) Themenextraktion, (b) Trendanalyse und (c) 
Inhaltsstrukturierung zugeordnet. 
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Anhand eines realen Facebook-Datensatzes mit ca. 4,1 Millionen Beiträgen erfolgte 
ein systematischer Vergleich der drei Techniken LDA, DMR und PAM unter An-
wendung der genannten Metriken. Die Analyse zeigte, dass keine der Techniken 
universell überlegen ist, sondern jeweils kontext- und anwendungsfallabhängige 
Stärken besitzt. Daraus lassen sich differenzierte Anwendungsempfehlungen ablei-
ten: 

• Für die Themenextraktion empfiehlt sich LDA, insbesondere bei niedriger 
Themenanzahl; oder DMR, wenn eine größere thematische Bandbreite abge-
bildet werden soll. 

• Für die Trendanalyse überzeugt das semi-supervisierte Verfahren DMR auf-
grund seiner Fähigkeit zur Einbindung von externen Dokumentenmetadaten 
(z. B. Zeitstempel) und seiner insgesamt höheren semantischen Kohärenz. 

• Für die Inhaltsstrukturierung ist PAM am besten geeignet, da es die hierar-
chische Strukturierung von Themen erlaubt und semantisch zusammenhän-
gende Subthemen identifizieren kann. 

Diese Erkenntnisse ermöglichen eine fundierte Auswahl geeigneter Topic Mo-
delling Verfahren für unterschiedliche analytische Zielsetzungen im Marketing. 

Publikationsort Das Paper wurde 2021 auf der European Conference on Information Systems (E-
CIS) veröffentlicht und ist in der AIS Electronic Library (AISeL) als peer-reviewtes 
Konferenzpapier gelistet. 

Ranking VHB JQ 4 A 

Autoren und Anteile Janik Wörner  40% 
Daniel Konadl   25% 
Isabel Schmid   25% 
Susanne Leist   10% 

DOI http://doi.org/10.5283/epub.46039 

Tabelle 15.  Fact Sheet zur 1. Veröffentlichung. 

  

http://doi.org/10.5283/epub.46039
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2.2 Identifying Sentiment Influences Provoked by Context Factors – Results 
from a Data Analytics Procedure Performed on Tweets 

Adressierte  

Zielsetzung  

Konzeption und Evaluation eines kontextsensitiven Analyseverfahrens 
zur Integration von Kontextfaktoren in der Analyse von in UGC. Ziel war 
es, ein kontextsensitives Verfahren zu entwickeln und mit der Sentimen-
tanalyse zu kombinieren, um systematisch zu untersuchen, wie technische 
(z. B. Betriebssysteme) und geographische (z. B. Kontinente) Kontextfak-
toren die in sozialen Medien artikulierte Stimmung beeinflussen. 

ZS2 

Abgeleitete  

Forschungsfragen 

Welchen Einfluss haben die Kontextfaktoren Betriebssysteme mobiler 
Endgeräte und der geographische Kontext (Kontinente) auf die in sozia-
len Medien geäußerten Stimmungen, und wie lassen sich diese Kon-
textfaktoren in kombinierter Form analysieren? 

FF3 

Genutzte  

Forschungsmethode 

Zur Beantwortung von FF2, inwiefern technische und geographische Kontextfakto-
ren das in UGC artikulierte Sentiment systematisch beeinflussen, wurde ein eigenes 
Analyseverfahren zur kontextsensitiven Sentimentanalyse konzipiert, umgesetzt 
und auf einen umfangreichen Social Media Datensatz (> 350 Mio. Tweets) ange-
wendet. 

Das Verfahren basiert auf der methodischen Grundlage zur Entwicklung eines Text 
Mining Verfahrens nach Aggarwal et al. (2012) und verfolgt das Ziel, Kontextinfor-
mationen automatisiert in großen Mengen an UGC zu identifizieren und mit den 
Sentimentausprägungen der Inhalte zu kombinieren. Das mehrstufige Analysever-
fahren umfasst folgende Komponenten: 

1. Datenextraktion und Preprocessing: Sammlung und Vorverarbeitung eines 
umfassenden Realweltdatensatzes mit 358.923.210 englischsprachigen Tweets. 

2. Automatisierte Kontextanreicherung: 

• Geographische Dimension: Ableitung der Kontinente durch Geolocation-
Mapping. 

• Technologische Dimension: Extraktion des mobilen Betriebssystems (And-
roid vs. Apple) aus Tweet-Metadaten. 

• Zeitliche Dimension: Abbildung der zeitlichen Entwicklung durch Zeitrei-
henanalyse. 

3. Sentimentbewertung: Einsatz der lexikonbasierten VADER-Sentimentana-
lyse (Hutto & Gilbert, 2014) zur Bewertung der Stimmungslage pro Tweet auf einer 
Skala von –1 (negativ) bis +1 (positiv).  

• Nach Ausschluss neutraler Beiträge verblieben 245.077.312 stimmungstra-
gende Tweets für die Analyse der Wirkung bestimmter Kontextfaktoren auf 
die in sozialen Medien zum Ausdruck gebrachte Stimmung. 

Das entwickelte Verfahren erlaubt es, Kontextfaktoren innerhalb großer Mengen 
UGC datengetrieben und skalierbar zu identifizieren und mit der Sentimentanalyse 
zu kombinieren – und liefert damit die methodische Grundlage zur Beantwortung 
der aufgestellten Forschungsfrage. 

Kernergebnisse  

(Überblick) 

Im Rahmen der Studie wurde ein Analyseverfahren zur automatisierten, kontext-
sensitives Identifikation von Sentimentunterschieden in UGC durch die Anwen-
dung des durch Aggarwal et al. (2012) formulierten Text Mininig Framework 
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entwickelt und erfolgreich angewandt. Das Verfahren integriert Schritte der Daten-
extraktion, des Preprocessings, der Kontextanreicherung und der lexikonbasierten 
Sentimentanalyse, um den Einfluss technischer (z. B. Betriebssysteme) und geogra-
phischer (z. B. Kontinente) Faktoren auf online-artikulierte Stimmungsbilder da-
tenbasiert sichtbar zu machen. 

Die Anwendung des Verfahrens auf über 245 Millionen Tweets ergab: 

• Signifikante Sentimentunterschiede sowohl auf Ebene einzelner Kontextfak-
toren als auch bei deren Kombination, z. B: 

o Android-Nutzer artikulieren durchschnittlich positivere Sentiments als 
Apple-Nutzer. 

o Tweets aus Nordamerika weisen im Vergleich die negativsten durch-
schnittlichen Sentimentwerte auf, während Tweets aus Asien und Süd-
amerika deutlich positivere Tendenzen zeigen. 

• Die Kombination beider Kontextdimensionen verstärkt diese Unterschiede: 

o Android & Asien führt zu den positivsten, 

o Apple & Nordamerika zu den negativsten durchschnittlichen Sentiments. 

Das Verfahren ermöglicht somit eine skalierbare Identifikation von Kontextfakto-
ren und wurde anhand der Anwendung auf ~245 Mio. Tweets demonstriert. Dar-
über hinaus liefert die Anwendung praktische Erkenntnisse für eine zielgerichtete, 
kontextsensitive Markt- und Kommunikationsstrategie – z. B. durch Identifikation 
von Risikokombinationen für negatives Word-of-Mouth oder positive Resonanz-
räume für die strategische Kommunikation. 

Publikationsort Das Paper wurde 2021 auf der 54th Hawaii International Conference on System Sci-
ences (HICSS) veröffentlicht und ist in der AISeL als peer-reviewtes Konferenzpa-
pier gelistet. 

Ranking VHB JQ 4 B 

Autoren und Anteile Daniel Konadl   60% 
Janik Wörner  30% 
Susanne Leist   10% 

URI http://hdl.handle.net/10125/70922 

Tabelle 16.  Fact Sheet zur 2. Veröffentlichung 

  

http://hdl.handle.net/10125/70922
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2.3 MANTRA: A Topic Modeling-Based Tool to Support Automated Trend 
Analysis on Unstructured Social Media Data 

Adressierte  

Zielsetzungen 

Identifikation und Systematisierung von Anforderungen an ein Topic Mo-
delling basiertes Trendanalysetool für die drei zentralen marketingbezo-
genen Anwendungsfelder der Produktentwicklung, der Kundenverhal-
tensanalyse und des Markt-/Markenmonitorings. 

ZS3 

Konzeption, Entwicklung und Evaluation eines softwaregestützten Analy-
sewerkzeugs („MANTRA“) auf Basis von semi-supervisiertem Topic Mo-
delling, das die identifizierten Anforderungen (ZS3) integriert und auto-
matisierte Trendanalysen auf UGC-Daten ermöglicht. 

ZS4 

Abgeleitete  

Forschungsfragen 

Welche Design Anforderungen muss ein Topic Modelling basiertes 
Trendanalysewerkzeug erfüllen, das die marketingbezogenen Anwen-
dungsszenarien der Produktentwicklung, der Kundenverhaltensanalyse 
und des Markt-/Markenmonitorings unterstützt? 

FF4 

Wie lässt sich ein solches Trendanalysewerkzeug technisch gestalten und 
implementieren, und welche konkreten wissenschaftlichen sowie prakti-
schen Beiträge können daraus abgeleitet werden? 

FF5 

Genutzte  

Forschungsmethode 

Die Studie folgt einem Design Science Research (DSR) Ansatz zur theoriebasierten 
Entwicklung und Evaluation eines datengetriebenen Softwareartefakts für die au-
tomatisierte Trendanalyse auf Basis von UGC. 

Konkret wurde der DSR-Prozess nach Peffers et al. (2007) umgesetzt, der basierend 
auf einer fundierten Problemstrukturierung und der initialen Konzeption eines Lö-
sungsansatzes, die Schritte Entwicklung, Demonstration und Evaluation eines 
funktionsfähigen Trendanalysetools umfasst. MANTRA basiert auf semi-supervi-
siertem Topic Modelling und kombiniert verschiedene Social Media Analysetechni-
ken (z. B. Sentimentanalyse und Kontextanalyse [z. B. zeitlich, geografisch]) in ei-
nem modularen System. 

Die Forschung orientiert sich zudem explizit an der drei-Zyklen-Logik von Hevner 
et al. (2004): 

• Design Cycle: Konzeption, technische Umsetzung und Anwendung des Ar-
tefakts sowie iterative Verfeinerung anhand der Tool-Demonstration. 

• Relevance Cycle: Orientierung an praxisrelevante Anforderungen aus den 
marketingbezogenen Anwendungsfeldern Produktentwicklung, Kundenver-
haltensanalyse und Marken-/Marktmonitoring. 

• Rigor Cycle: Fundierung des Artefakts auf Basis bestehender Theorien wie 
der Customer Focus Theorie, Innovationstheorie und Social Media Analytics 
Theorie sowie Beitrag zur Weiterentwicklung der Kernel bzw. Nascent Design 
Theorien im Sinne von Gregor und Hevner (2013). 

Die Evaluation erfolgte durch die Anwendung des entwickelten Analysetools auf ei-
nen Datensatz mit ca. 1,03 Mio. Yelp Reviews, wobei exemplarisch zwei Trends (Ve-
gan Cuisine, Global Cuisine) hinsichtlich ihres zeitlichen Verlaufs, ihrer Sentimen-
tentwicklung und ihrer geographischen Ausprägungen untersucht wurden.  
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Kernergebnisse  

(Überblick) 

Durch die Konzeption und Entwicklung des Analysewerkzeugs wurden mit Blick auf 
die FF4 und FF5 mehreren Kernergebnisse geschaffen: 

• Ableitung von 14 Design Anforderungen für trendbasierte Analysesysteme 
aus Literatur und relevanten Kerneltheorien.  

• Entwicklung von 6 Design Prinzipien (z. B. Kontextsensitivität, Wiederhol-
barkeit, Visualisierung, Sentimentintegration) für den Aufbau eines kontext-
sensitiven, modularen Trendanalysetools. 

• Implementierung des Tools MANTRA und Anwendung auf ca. 1,03 Mio. Yelp 
Reviews zur Demonstration und Evaluation des entwickelten Artefakts. 

• Empirische Analyse zweier Trends (Vegan Cuisine, Global Cuisine) mit diffe-
renzierter Auswertung entlang des Zeitverlauf, der geographischen Vertei-
lung (Massachusetts, Texas, Oregon) und des Sentimentverlaufs. 

• Aufzeigen, dass reine Häufigkeitstrends ohne Kontext (z. B. negativ konno-
tiertes Wachstum eines Trends) zu Fehlschlüssen führen können – und dass 
Sentiment und Kontextinformationen essenziell für die korrekte Interpreta-
tion von Trends sind. 

• Beitrag durch die Ableitung von Design Prinzipien im Kontext automatisier-
ter Trendanalysen sowie zur Weiterentwicklung der Social Media Analytics 
Theorie durch die Demonstration der Design Prinzipien und deren dadurch 
geschaffenen implizierte Fundierung (Heinrich und Schwabe, 2014). 

Publikationsort Das Paper wurde 2023 auf der 44. International Conference on Information Sys-
tems, Hyderabad, Indien (ICIS) veröffentlicht und ist in der AISeL als peer-review-
tes Konferenzpapier gelistet. 

Ranking VHB JQ 4 A 

Autoren und Anteile Janik Wörner  35% 
Daniel Konadl   35% 
Isabel Schmid   20% 
Susanne Leist   10% 

DOI https://aisel.aisnet.org/icis2023/dab_sc/dab_sc/15 

Tabelle 17.  Fact Sheet zur 3. Veröffentlichung. 

https://aisel.aisnet.org/icis2023/dab_sc/dab_sc/15
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2.4 Supporting Product Development by a Trend Analysis Tool Applying 
Aspect-Based Sentiment Detection 

Adressierte  

Zielsetzungen  

Ableitung der Anforderungen an ein aspekt-, kontext- und tonalitätsba-
siertes Trendanalysewerkzeug zur Unterstützung der Produktentwick-
lung. Ziel ist die Konzeption eines datengetriebenen Analyseansatzes, der 
durch die Kombination moderner Verfahren der Data Science (z. B. Topic 
Modelling, Aspekt-basierte Sentimentanalyse, Word Embeddings) eine 
feingranulare Auswertung relevanter Produkt- und Serviceaspekte in 
UGC ermöglicht. 

ZS5 

Prototypische Entwicklung und Demonstration des konzipierten Trenda-
nalysewerkzeugs zur differenzierten Beobachtung von Kundenstimmun-
gen hinsichtlich relevanter Produkt- und Serviceaspekte. Durch die In-
tegration kontextsensitiver Data Science Methoden soll eine zeit- und 
ortsbezogene Analyse relevanter Produkt- und Dienstleistungsmerkmale 
ermöglicht werden, um eine ganzheitliche Entscheidungsunterstützung 
im Innovationsprozess zu fördern. 

ZS6 

Abgeleitete  

Forschungsfragen 

Wie könnte ein softwaregestütztes Analysewerkzeug zur Aspekt-basierten 
Sentimentanalyse gestaltet sein, das die Trendanalyse im Rahmen der 
Produktentwicklung unterstützt, und welche Anforderungen muss ein 
solches Werkzeug erfüllen? 

FF6 

Genutzte  

Forschungsmethode 

Umsetzung nach dem DSR-Prozessmodell von Peffers et al. (2007). Orientierung 
an den drei DSR-Zyklen nach Hevner et al. (2004): 

• Design Cycle: Konzeption, Umsetzung, Demonstration und iterative Verfei-
nerung des kontextsensitiven, Aspekt-basierten Trendanalysewerkzeugs. 

• Relevance Cycle: Orientierung an praxisrelevante Anforderungen aus dem 
Anwendungsfeld der Produktentwicklung. 

• Rigor Cycle: Theoretische Fundierung des Artefakts durch die Integration 
der Social Media Analytics Theory sowie durch die Leistung eines Beitrags 
zur Weiterentwicklung der Nascent Design Theorie im Sinne von Gregor und 
Hevner (2013). 

Die technische Umsetzung basiert auf einer Kombination differenzierter Data Sci-
ence Verfahren: 

• Topic Modelling zur automatisierten Aspektextraktion. 
• Convolutional Neural Networks (CNN) zur aspektgesteuerten Analyse auf 

Basis domainspezifischer Word Embeddings. 
• Sentimentanalyse zur Bewertung der Tonalität. 

Kernergebnisse  

(Überblick) 

Durch die Konzeption und Entwicklung des Analysewerkzeugs wurden mit Blick auf 
FF6 mehreren Kernergebnisse geschaffen: 

• Ableitung und Operationalisierung von zehn Design Anforderungen sowie 
Entwicklung entsprechender Design Prinzipien für die Gestaltung Aspekt-ba-
sierter Analysewerkzeuge. 

• Kombination unsupervisierter (Topic Modelling) und supervisierter (CNN 
und Word Embeddings) Data Science Verfahren, wodurch flexible Aspektex-
traktion – mit und ohne Vorwissen – ermöglicht wird.  
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• Demonstration des Tools anhand von 37.638 Yelp-Reviews eines US-Restau-
rantkonzerns. 
o Identifikation relevanter Produktaspekte (z. B. Fleisch, Sauce) des Pro-

dukts Burger durch die Analyse der VoC. 
o Analyse der Aspekt-basierten Sentimentverläufe über die Zeit zur Erken-

nung produktbezogener Trendentwicklungen. 
o Berücksichtigung regionaler Unterschiede (Massachusetts vs. Texas) zur 

Identifikation ortsspezifischer Wahrnehmungsdifferenzen.  
• Erkenntnis: Das entwickelte Tool ermöglich eine fein-granulare und kontext-

sensitive Sentimentanalyse und liefert somit differenziertere Entscheidungs-
grundlagen für die Produktentwicklung als herkömmliche Analysen. 

• Beitrag zur Nascent Design Theorie: Durch die Ableitung von Design Prinzi-
pien im Kontext automatisierter Trendanalysen wurde die Nascent Design 
Theorie durch die implizierte Fundierung der Design Prinzipien (Heinrich 
und Schwabe, 2014) erweitert. 

Publikationsort Das Paper wurde 2022 auf der 17th International Conference on Design Science Re-
search in Information Systems and Technology (DESRIST), St. Petersburg, Florida 
(USA) veröffentlicht und ist als peer-reviewtes Konferenzpapier gelistet. 

Ranking VHB JQ 4 B 

Autoren und Anteile Janik Wörner  30% 
Daniel Konadl   30% 
Isabel Schmid   30% 
Susanne Leist   10% 

DOI http://doi.org/10.5283/epub.52213 

Tabelle 18.  Fact Sheet zur 4. Veröffentlichung. 

http://doi.org/10.5283/epub.52213
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2.5 Automated Identification of Different Lead Users Regarding the Innovation 
Process 

Adressierte  

Zielsetzungen  

Ableitung eines Anforderungsprofils an die methodische Konzeption ei-
nes datenbasierten Identifikationsverfahrens von Lead Usern. Hierzu 
werden zentrale Lead User Eigenschaften (z. B. Trendsetter, Netzwerkpo-
sition, produktbezogenes Wissen) in der Literatur identifiziert, systema-
tisch modelliert und softwaregestützt operationalisiert. Ziel ist es, ein au-
tomatisiertes Analyseverfahren zu konzipieren, welches diese Lead User 
Merkmale in digitalen Kommunikationsdaten automatisiert erfasst und 
so für die softwaregestützte Lead Usern Identifikation nutzbar machen 
kann.  

ZS7 

Entwicklung, Demonstration und empirische Evaluation eines skalierba-
ren Analysewerkzeugs zur automatisierten Identifikation von Lead Usern 
auf Basis des konzipierten Analyseverfahrens. Dabei soll ein multimetho-
disches Analysewerkzeug durch die Integration etablierte Data Science 
Verfahren (z. B. Topic Modelling zur Trendanalyse, Sentimentanalyse zur 
Stimmungsanalyse, SNA zur Abbildung der Netzwerkstrukturen) entwi-
ckelt werden, welches eine automatisierte, merkmalbasierte Identifika-
tion von Lead User ermöglicht. 

ZS8 

Abgeleitete  

Forschungsfragen 

Welche charakteristischen Merkmale weisen Lead User in Online-Com-
munities auf, und wie lassen sich diese Merkmale datenbasiert operatio-
nalisieren? 

FF7 

Wie kann die Identifikation von Lead Usern durch ein softwaregestütztes 
Analyseverfahren unterstützt werden, und welche technischen Lösungs-
ansätze sind hierfür geeignet? 

FF8 

Genutzte  

Forschungsmethode 

Umsetzung gemäß dem DSR-Prozess nach Peffers et al. (2007) mit Fokus auf die 
Entwicklung, Demonstration und Evaluation eines funktionalen Analyseartefakts 
zur Lead-User-Identifikation. 
Orientierung an den drei Zyklen von Hevner et al. (2004): 

• Design Cycle: Konzeption, technische Umsetzung und Evaluation des Ana-
lyseansatzes mit Fokus auf die datenbasierte Operationalisierung relevanter 
Lead User Merkmale. Aufbauend auf der ersten Evaluationsepisode mit den 
identifizierten Lead Usern sowie einem Innovationsexperten wurde das Arte-
fakt verfeinert.  

• Relevance Cycle: Orientierung an praxisrelevanten Anforderungen aus den 
Anwendungsfeldern des Produktentwicklung und der Innovationsprozesse 
sowie Rückkopplung des entwickelten Artefakts durch dessen Evaluation mit 
Experten aus der Praxis. 

• Rigor Cycle: Theoretische Fundierung des Artefakts anhand der Berück-
sichtigung bestehender Theorien wie der Lead User Theorie sowie der Inno-
vationstheorie. 

Das entwickelte Analyseverfahren nutzt ein modulares Methodenset aus Sentimen-
tanalyse, SNA, Frequenzanalyse und Topic Modelling, um typische Lead User 
Merkmale systematisch und automatisiert zu identifizieren. 



Automated Identification of Different Lead Users Regarding the Innovation Process 

   
   

 102 
 

Kernergebnisse  

(Überblick) 

Durch die Konzeption und Entwicklung des Analysewerkzeugs wurden mit Blick auf 
FF7 und FF8 mehreren Kernergebnisse geschaffen: 

• Identifikation und datenbasierte Operationalisierung von sechs zentralen 
Lead User Merkmalen: Trend Leadership, Dissatisfaction, Enjoyment, High 
Activity Level, High Product-Related Knowledge, Opinion Leadership 

• Differenzierte Betrachtung des Lead User Konzepts entlang des Innovations-
prozesses: Es wurden zwei unterschiedliche Typen von Lead Usern für die 
Phasen Ideengenerierung und Produktentwicklung abgeleitet.  

• Entwicklung eines automatisierten Lead User Identifikationsverfahrens, das 
alle sechs Lead User Merkmale automatisiert in digitalen UGC analysieren 
kann. 

• Demonstration des entwickelten Analyseverfahrens anhand realer Daten aus 
einer innovationsgetriebenen Online-Community: Durch die Anwendung des 
Verfahren konnte die Segmentierung unterschiedlicher Lead User Typen je 
nach Innovationsphase demonstriert werden. 

• Zweigleisige Evaluation des Analyseverfahrens: Einerseits wurden die Ergeb-
nisse durch asynchrone Nutzerinterviews mit identifizierten Lead Usern so-
wie andererseits mit einem Experteninterview mit einem Innovationsmana-
ger evaluiert.  

• Es werden unterschiedliche Beiträge zur datengetriebenen Entscheidungsun-
terstützung im Innovationsmanagement und zur Weiterentwicklung der Lead 
User Theorie geleistet. 

Publikationsort Das Paper wurde 2022 im Electronic Markets Journal (EM) veröffentlicht und 
ist als peer-reviewtes Journalpapier gelistet. 

Ranking VHB JQ 4 A 

Autoren und Anteile Isabel Schmid   45% 
Janik Wörner  45% 
Susanne Leist   10% 

DOI https://doi.org/10.1007/s12525-022-00568-6 

Tabelle 19.  Fact Sheet zur 5. Veröffentlichung. 

  

https://doi.org/10.1007/s12525-022-00568-6
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2.6 Artificial Intelligence in Augmentative and Alternative Communication 
Systems – A Literature-Based Assessment and Implications of Different 
Conversation Phases and Contexts 

Adressierte  

Zielsetzungen  

Systematische Analyse der Potenziale KI-basierter Ansätze zur Unterstüt-
zung digitaler AAC-Systeme im Hinblick auf die Berücksichtigung spezi-
fischer Gesprächsphasen und -Kontexte. Ziel ist es, Einschränkungen be-
stehender Systeme hinsichtlich der Anpassungsfähigkeit an unterschied-
liche kommunikative Kontexte (z. B. formelle vs. informelle) sowie Phasen 
eines Gesprächs (z. B. Anfang, Schluss) zu identifizieren und einzuordnen. 
Auf dieser Grundlage werden bestehende Forschungslücken offengelegt 
und zentrale Anforderungen für die kontextsensitive, personalisierte Ent-
wicklung intelligenter Kommunikationsagenten im Bereich der AAC ab-
geleitet. 

ZS9 

Abgeleitete  

Forschungsfragen 

Decken die in der wissenschaftlichen Literatur vorgeschlagenen KI-An-
wendungen für AAC-Systeme die Gesprächsphasen ‚Beginn‘, ‚Mitte ‘ und 
‚Abschluss‘ sowie die Gesprächskontexte ‚Formell‘ und ‚Informell‘ in an-
gemessener Weise ab? 

FF9 

Welche Implikationen ergeben sich für den Einsatz von KI im Kontext von 
AAC-Systemen hinsichtlich der Berücksichtigung von Gesprächsphasen 
und -kontexten? 

FF10 

Genutzte  

Forschungsmethode 

Systematischer Literaturüberblick (Systematic Literature Review) 

Die Studie folgt methodisch den Empfehlungen etablierter Frameworks zur Litera-
turauswertung, insbesondere von Cooper (1988), Cooper & Hedges (1994), Vom 
Brocke et al. (2015) sowie Webster & Watson (2002). 

Die Literaturanalyse erfolgte in mehreren Phasen: 

• Systematische Suche nach einschlägigen wissenschaftlichen Arbeiten. 
• Reduktions- und Auswahlverfahren zur Eingrenzung relevanter Beiträge. 
• Inhaltsanalytische Auswertung auf Basis der qualitativen Inhaltsanalyse nach 

Mayring (2004). 

Die Analyse zielte auf drei Ebenen ab: 

• Ableitung zentraler KI-Potenziale für AAC-Systeme und Skizzierung KI-ba-
sierter Lösungen zur Realisierung dieser Potenziale. 

• Zuordnung dieser Potenziale zu spezifischen Gesprächsphasen (Eröffnung, 
Mitte, Abschluss) und Gesprächskontexten (formell/informell). 

• Identifikation von Forschungslücken durch systematische Kontrastierung in 
einer Konzeptmatrix. 

Kernergebnisse  

(Überblick) 

Durch die Literaturanalyse wurden vier zentrale Kategorien generativer KI-Poten-
ziale in AAC-Systemen identifiziert: 

1. Aufrechterhaltung des Gesprächsverlaufs, 
2. Kontextsensitivität (z. B. Ort, Thema), 
3. Adaptivität gegenüber dem Gesprächspartner, 
4. Personalisierung gegenüber dem AAC-Nutzer. 
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Die Potenziale wurden systematisch in einer Konzeptmatrix den Gesprächsphasen 
(Beginn, Mitte, Abschluss) sowie Gesprächskontexten (formell vs. informell) zuge-
ordnet. Die Analyse zeigt: 

• Der Großteil bestehender KI-basierter AAC-Systeme fokussiert sich auf ein-
zelne Phasen (v. a. Gesprächsbeginn). 

• Informelle Gesprächskontexte werden besser abgedeckt als formale.  

Daraus ergibt sich ein klarer Forschungsbedarf hinsichtlich kontextübergreifender, 
adaptiver Kommunikationsunterstützung. 

Die Studie diskutiert abschließend konkrete Ansatzpunkte zur Schließung dieser 
Lücken, insbesondere durch gezielte Nutzung und Erweiterung generativer KI-An-
sätze um kontextuelle und personenspezifische Steuerungselemente. 

Publikationsort Das Paper wurde 2023 auf der 31. European Conference on Information Systems, 
Kristiansand, Norwegen (ECIS) veröffentlicht und ist in der AISeL als peer-review-
tes Konferenzpapier gelistet. 

Ranking VHB JQ 4 A 

Autoren und Anteile Daniel Konadl   50% 
Janik Wörner  30% 
Lucas Luttner   10% 
Susanne Leist   10% 

DOI http://doi.org/10.5283/epub.54202 

Tabelle 20.  Fact Sheet zur 6. Veröffentlichung. 

http://doi.org/10.5283/epub.54202
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2.7 Personality is all that matters – Enhancing AAC Systems with Digital 
Personas Utilizing Generative Artificial Intelligence 

Adressierte  

Zielsetzungen  

Konzeption einer intelligenten, personalisierten Digital AAC Persona un-
ter Zuhilfenahme von generativer KI, durch die nutzerspezifische Per-
sönlichkeitsmerkmale adaptiv bei der Generierung der Kommunikati-
onsbeiträge berücksichtigt werden können. Ziel ist die Entwicklung eines 
persönlichkeitsgetriebenen AAC-Systems zur stilistisch authentischen 
und nuancierten Kommunikation. 

ZS10 

Entwicklung und Evaluation des AAC-Prototyps zur Integration des kon-
zipierten Digital Persona Ansatzes. Das System soll identifizierte Anfor-
derungen an die Personalisierung eines AAC-Systems technisch und ge-
stalterisch umsetzen und die persönlichkeitsgetriebene Generierung von 
Kommunikationsbeiträge durch die Digital Persona ermöglichen. 

ZS11 

Abgeleitete  

Forschungsfragen 

Wie kann eine generative KI-basierte Digital Persona gestaltet werden, 
um persönlichkeitsgetriebene Äußerungen innerhalb eines AAC-Systems 
zu erzeugen? 

FF11 

Wie kann die generative KI-basierte Digital Persona implementiert und 
technisch realisiert werden?  FF12 

Genutzte  

Forschungsmethode 

Die Studie folgt dem DSR-Prozess nach Peffers et al. (2007) und beinhaltet die sys-
tematische Konzeption, Entwicklung, Demonstration und Evaluation eines proto-
typischen AAC-Systems zur KI-gestützten, persönlichkeitsadaptiven Kommunika-
tion. 
Die Forschung orientiert sich an den drei Zyklen nach Hevner et al. (2004): 

• Design Cycle: Konzeption, technische Umsetzung und Evaluation des Pro-
totyps zur Generierung personalisierter Kommunikationsbeiträge unter Be-
rücksichtigung der identifizierten Anforderungen.  

• Relevance Cycle: Identifikation eines initialen, anwendungsorientierten 
Anforderungsprofils zur Umsetzung des AAC-Prototyps durch die Literatur. 
Aufbauend auf dieser initialen Anforderungsanalyse wurden die Anforderun-
gen mit betroffenen Personen verifiziert und um die Anforderungssicht der 
Nutzer ergänzte. 

• Rigor Cycle: Theoretische Fundierung des Artefakts durch die Berücksich-
tigung der Theorie zur Digital Persona sowie der Integration des Big Five 
Persönlichkeitsmodells. Zudem wurde zur Weiterentwicklung der Nascent 
Design Theorie im Sinne von Gregor & Hevner (2013) ein Beitrag geleistet. 

Methodisch wurde ein mehrstufiger Entwicklungsprozess durchgeführt, bestehend 
aus: 

• Ableitung von Designanforderungen aus Theorie und Nutzerbefragungen 
• Technische Umsetzung einer Digital Persona mittels GPT-gestütztem Sprach-

modell (GPT-4), dem Big Five Persönlichkeitsmodell sowie ML-basierter 
Analyseverfahren (z. B. Memory Network) 

• Evaluation des AAC-Prototyps anhand von Experteninterviews hinsichtlich 
der Fähigkeit, persönlichkeitsgetreue Kommunikationsbeiträge zu erzeugen.  
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Kernergebnisse  

(Überblick) 

Es wurde ein innovativer AAC-Prototyp entwickelt, der eine generative KI-basierte 
Digital Persona integriert und stilistisch-persönlichkeitsgetriebene Kommunikati-
onsbeiträge erzeugen kann. Dieser Prototyp integriert hierfür ein LLM-gestütztes 
Sprachmodell (GPT-4) mit dem Big Five Persönlichkeitsmodell sowie ML-basierter 
Analyseverfahren, um nutzerspezifische, persönlichkeitsbasierte Ausdrucksweisen 
authentisch abzubilden. 

Im Rahmen der Evaluation wurde gezeigt: 

• Die durch die Digital AAC Persona generierte Sprache ist aus Perspektive der 
psychologischen Experten stilistisch konsistent, glaubwürdig und individuell 
nachvollziehbar. 

• Besonders im Kontext informeller Kommunikation kann die Digital Persona 
zur Steigerung der kommunikativen Autonomie beitragen.  

Neben den geleisteten Beiträgen zu den Kerneltheorien (z. B. Big Five) bildet und 
evaluiert die Studie zudem designbezogenes Wissen in Form von Design Prinzipien 
für die weitere Gestaltung KI-gestützter AAC-Systemen und liefert hierdurch einen 
Beitrag zur (Nascent) Design Theory (Gregor, 2006). 

Publikationsort Das Paper wurde 2025 auf der International Conference on Information Systems 
(ICIS), Nashville, Tennessee (USA) zur Begutachtung eingereicht.  

Ranking VHB JQ 4 A 

Autoren und Anteile Janik Wörner  100% 

DOI - 

Tabelle 21.  Fact Sheet zur 7. Veröffentlichung. 



Personality is all that matters – Enhancing AAC Systems with Digital Personas Utilizing Generative Artificial Intelligence 

   
   

 152 
 

  

 



Personality is all that matters – Enhancing AAC Systems with Digital Personas Utilizing Generative Artificial Intelligence 

   
   

 153 
 

 

 



Personality is all that matters – Enhancing AAC Systems with Digital Personas Utilizing Generative Artificial Intelligence 

   
   

 154 
 

 

 



Personality is all that matters – Enhancing AAC Systems with Digital Personas Utilizing Generative Artificial Intelligence 

   
   

 155 
 

 

 



Personality is all that matters – Enhancing AAC Systems with Digital Personas Utilizing Generative Artificial Intelligence 

   
   

 156 
 

 

 



Personality is all that matters – Enhancing AAC Systems with Digital Personas Utilizing Generative Artificial Intelligence 

   
   

 157 
 

 

 



Personality is all that matters – Enhancing AAC Systems with Digital Personas Utilizing Generative Artificial Intelligence 

   
   

 158 
 

 

 



Personality is all that matters – Enhancing AAC Systems with Digital Personas Utilizing Generative Artificial Intelligence 

   
   

 159 
 

 

 



Personality is all that matters – Enhancing AAC Systems with Digital Personas Utilizing Generative Artificial Intelligence 

   
   

 160 
 

 

 



Personality is all that matters – Enhancing AAC Systems with Digital Personas Utilizing Generative Artificial Intelligence 

   
   

 161 
 

 

 



Personality is all that matters – Enhancing AAC Systems with Digital Personas Utilizing Generative Artificial Intelligence 

   
   

 162 
 

 

 



Personality is all that matters – Enhancing AAC Systems with Digital Personas Utilizing Generative Artificial Intelligence 

   
   

 163 
 

 

 



Personality is all that matters – Enhancing AAC Systems with Digital Personas Utilizing Generative Artificial Intelligence 

   
   

 164 
 

 

 



Personality is all that matters – Enhancing AAC Systems with Digital Personas Utilizing Generative Artificial Intelligence 

   
   

 165 
 

 

 



Personality is all that matters – Enhancing AAC Systems with Digital Personas Utilizing Generative Artificial Intelligence 

   
   

 166 
 

 

 



Personality is all that matters – Enhancing AAC Systems with Digital Personas Utilizing Generative Artificial Intelligence 

   
   

 167 
 

 

 



Designing a Conversational Agent for User- Centric Gut Health Support Through Generative AI-Based Digital Personas 

   
   

 168 
 

2.8 Designing a Conversational Agent for User- Centric Gut Health Support 
Through Generative AI-Based Digital Personas 

Adressierte  

Zielsetzungen  

Konzeption eines intelligenten, nutzerzentrierten Kommunikationsagen-
ten zur Unterstützung der Darmgesundheit. Ziel ist die Entwicklung eines 
KI-basierten Systemdesigns, das auf einer Digital Persona basiert, indivi-
duelle Gesundheitsinformationen kontextsensitiv verarbeitet und darauf 
aufbauend nutzerspezifische Empfehlungen zur Gesundheitsförderung 
formuliert.  

ZS12 

Abgeleitete  

Forschungsfragen 

Welche funktionalen Anforderungen sollte ein digitaler Konversations-
agent erfüllen, der mithilfe einer Digital Persona nutzerzentrierte Emp-
fehlungen zur Darmgesundheit auf Basis generativer KI bereitstellt, und 
wie kann der Agent sowie die Persona entsprechend dieser Anforderun-
gen gestaltet werden? 

FF13 

Genutzte  

Forschungsmethode 

Die Studie folgt dem DSR-Prozess nach Peffers et al. (2007) und kombiniert ver-
schiedene Methoden zur Ableitung und Konsolidierung von Design Anforderungen 
zur Entwicklung des gesundheitsbezogenen Systemdesigns des Konversationsagen-
ten.  

Die Forschung orientiert sich an den drei DSR-Zyklen nach Hevner et al. (2004): 

• Design Cycle: Entwicklung eines initialen Systemdesigns, bestehend aus 
Designanforderungen, Designprinzipien, Implementationsprinzipien und ei-
nem technischen Blueprint zur Realisierung des digitalen Agenten. 

• Relevance Cycle: Ableitung praxisrelevanter Anforderungen durch eine 
systematische Literaturrecherche, eine explorative Marktanalyse und die 
Auswertung von User Stories (in Zusammenarbeit mit medizinischen Exper-
ten und Betroffenen). 

• Rigor Cycle: Theoretische Fundierung des Artefakts durch die Berücksich-
tigung der theoretischen Konstrukte der Digital Persona, LLM-basierter Per-
sonalisierung und gesundheitsbezogener Chatbots. 

Zur Ableitung der Anforderungen kamen qualitative Inhaltsanalysen (Mayring, 
2004) mit mehrfacher Forscherkodierung und Interraterreliabilität-Überprüfung 
(Fleiss' Kappa: 0,87 bis 0,89) zum Einsatz. 

Kernergebnisse  

(Überblick) 

Durch die Konzeption des Systemdesigns wurden mehrere Kernergebnisse erzielt: 

• Ableitung von 11 spezifischen Designanforderungen an einen KI-gestützten 
Konversationsagenten zur Unterstützung der Darmgesundheit. 

• Entwicklung eines integrierten Systemdesigns mit Meta- und Designanforde-
rungen, Design- und Implementierungsprinzipien sowie Randbedingungen, 
welches die zentralen Anforderungen an die personalisierte Gesundheitsför-
derung innerhalb des Systemdesigns zusammenführen. 

• Entwicklung eines Blueprints für die technische Realisierung des konzipier-
ten Systemdesigns.  

• Beitrag zur Design Theory durch die Entwicklung des Systemdesigns im Be-
reich digitaler Gesundheitssysteme, insbesondere zur theoriebasierten In-
tegration von LLMs und Digital Personas in gesundheitsbezogene Kommuni-
kationsagenten (Gregor, 2006). 
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Publikationsort Das Paper wurde 2025 auf der International Conference on Information Systems 
(ICIS), Nashville, Tennessee (USA) zur Begutachtung eingereicht.  

Ranking VHB JQ 4 A 

Autoren und Anteile Daniel Konadl   40% 
Florian Johannsen  20% 
Susanne Leist    15% 
Janik Wörner  15% 
Isabel Reuter   10% 

DOI - 

Tabelle 22.  Fact Sheet zur 8. Veröffentlichung. 
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3 Schlussbetrachtung und Fazit 

Die vorliegende Dissertation behandelt zwei thematisch komplementäre Forschungsfelder, 
die sich mit der Konzeption und Umsetzung intelligenter Analysemethoden und Werkzeuge 
zur Erschließung der in digitalen Daten liegenden Erkenntnispotenziale befassen (vgl. Ka-
pitel 1.1.1 und 1.1.2). Beide Forschungsstränge eint dabei das Ziel, aktuellen Herausforde-
rungen im Umgang mit nutzergenerierten Daten durch den gezielten Einsatz von Methoden 
der KI sowie des Data Science zu begegnen. Aufbauend auf insgesamt acht wissenschaftli-
chen Veröffentlichungen wurden in beiden Forschungsgebieten zentrale Problemstellungen 
identifiziert, theoretisch fundiert analysiert und durch methodisch reflektierte sowie empi-
risch validierte Beiträge adressiert (vgl. Kapitel 2). 

Das abschließende Kapitel dieser Dissertation fasst im ersten Schritt die zentralen For-
schungsergebnisse entlang der beiden adressierten Forschungsgebiete zusammen (vgl. Ka-
pitel 3.1). Daran anschließend werden die geleisteten Wertbeiträge, die im Rahmen der Dis-
sertation erzielt wurden, anhand der drei Perspektiven technischer, theoretischer und prak-
tischer Wertbeiträge systematisiert (vgl. Kapitel 3.2). Abschließend werden bestehende Li-
mitationen der Dissertation reflektiert und darauf aufbauend gezielte Forschungsrichtun-
gen abgeleitet, die konkrete Ansatzpunkte für deren systematische Bearbeitung in zukünfti-
gen Arbeiten bieten (vgl. Kapitel 3.3). Ziel des letzten Kapitels ist es, die Ergebnisse der Dis-
sertation systematisch aufzuarbeiten, in ihrer Gesamtheit sichtbar zu machen und darauf 
aufbauend die Anschlussfähigkeit der Dissertation sicherzustellen.  

3.1 Zusammenfassung der Forschungsergebnisse 

1. Forschungsgebiet: Zusammenfassung der Forschungsergebnisse im Rahmen der 
Konzeption und Entwicklung kontextsensitiver Analyseverfahren. 

1. Veröffentlichung. Unternehmen – und im speziellen Marketingabteilungen – kön-
nen umfassend von den in UGC enthaltenen Erkenntnissen profitieren; insbesondere von 
den ungefilterten Meinungen, Gedanken und Bedürfnissen ihrer (potenziellen) Kunden, wie 
sie sich in Social Media Posts wiederfinden (VoC). Die Analyse dieser großen Mengen an 
textbasierten Daten erfordert dabei automatisierte Analyseverfahren: Topic Modelling hat 
sich hierbei als etabliertes Verfahren zur Extraktion kohärenter Themen und thematischer 
Strukturen bewährt und durch viele unterschiedliche Verfahrenstypen ausgezeichnet. 

Im Rahmen der ersten Veröffentlichung wurde auf Basis der GQM-Methode (Basili et al., 
1994) eine vergleichende Analyse von drei unterschiedlichen Topic Modelling Verfahren 
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(LDA, DMR, PAM) durchgeführt. Der Fokus lag dabei auf deren Eignung für die drei zent-
ralen Anwendungsszenarien im Marketing: Themenextraktion, Trendanalyse und Themen-
strukturierung. Die Evaluation von LDA, DMR und PAM erfolgte entlang der fünf abgelei-
teten Vergleichskriterien – die drei quantifizierbaren Metriken Perplexity, Coherence und 
Log-Likelihood sowie die beiden qualitativen Metriken Word Intrusion und Topic Intrusion 
– und diente der Beantwortung von FF1 und FF2. 

Die Ergebnisse zeigen, dass der De-facto-Standard LDA nicht pauschal die beste Methode 
für alle Anwendungsfälle darstellt. Stattdessen erweisen sich semi-supervisierte Topic Mo-
delling Verfahren wie DMR für die Analyse von Trends und hierarchische Topic Modelling 
Verfahren wie PAM für die strukturierende Analyse der diskutierten Themen als besonders 
geeignet. Damit liefert die Veröffentlichung konkrete, anwendungsbezogene Handlungs-
empfehlungen für die fundierte Auswahl geeigneter Topic Modelling Verfahren in der Mar-
ketingpraxis – in Abhängigkeit vom jeweiligen Nutzungskontext und Ziel der Analyse. 

2. Veröffentlichung. Während sich klassische Analyseverfahren zur Analyse von UGC 
in sozialen Medien primär auf die inhaltliche Analyse fokussieren (z. B. zur Identifikation 
thematischer Trends), bleiben die kontextuellen Dimensionen nutzergenerierter Kommuni-
kation oftmals unberücksichtigt; obwohl digitale Plattformen Metadaten zu Zeit und Ort be-
reitstellen. Dabei hat sich in der Forschung gezeigt, dass Konsumentenwahrnehmungen er-
heblich in Abhängigkeit solcher Kontextfaktoren variieren. Eine kontextsensitive Analyse 
sozialer Medien bietet so bspw. Potenziale für die Segmentierung von Kundengruppen zur 
differenzierten Marktansprache oder der zeitlichen Einordnung von Stimmungsdynamiken.  

Die zweite Veröffentlichung der Dissertation widmet sich dieser Forschungslücke, indem ein 
Text Mining Verfahren entwickelt wurde, das dynamisch zeitliche, geographische und tech-
nologische Kontextinformationen automatisiert identifiziert, kombiniert und in die nachge-
lagerte Analyse des Stimmungsbilds (mittels Sentimentanalyse) integriert. Methodisch 
wurde sich hierzu an dem nach Aggarwal et al. (2012) vorgeschlagene Vorgehen zur Ent-
wicklung eines solchen Text Mining Verfahrens orientiert. Das entwickelte Analyseverfah-
ren geht dabei über die rein tonalitätsbasierte Sentimentanalyse hinaus, indem es externe 
Kontextfaktoren (z. B. Kontinent, verwendetes Endgerät) als Einflussgrößen bei der Stim-
mungsanalyse berücksichtigt und so kontextsensitive Analyseergebnisse erzielt (FF3). 

Die Anwendung des Analyseansatzes auf ~358 Mio. Tweets und die dabei erzielten Analy-
seergebnisse zeigen signifikante Stimmungsunterschiede in Abhängigkeit vom geografi-
schen und technologischen Kontext. So konnte beispielsweise festgestellt werden, dass 
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Nutzer in unterschiedlichen Regionen (z. B. Nordamerika bzw. Asien) oder Endgeräten (iOS 
bzw. Android) mit höherer positiver Emotionalität kommunizieren. Gleichzeitig zeigte sich, 
dass die Anwendung des entwickelten Analyseverfahrens kontextualisierte Ergebnisse lie-
fert, wodurch die Erschließung kontextsensitiver Erkenntnisse im Rahmen der Analyse so-
zialer Medien unterstützt wird. 

3. Veröffentlichung.  Aufbauend auf den gewonnenen Erkenntnissen der ersten bei-
den Veröffentlichungen adressiert die dritte Veröffentlichung die Frage, wie diese datenana-
lytischen Verfahren zu einem ganzheitlichen Trendanalysewerkzeug integriert werden kön-
nen. Insbesondere rückt die Entwicklung eines softwaregestützten Analysewerkzeugs ins 
Zentrum, das in der Lage ist, die inhaltliche Entwicklung häufig diskutierter Themen kon-
textsensitiv im Zeitverlauf zu analysieren. 

Vor diesem Hintergrund wurde im Rahmen der dritten Veröffentlichung ein integriertes 
Analysewerkzeug zur kontextsensitiven Trendanalyse konzipiert und prototypisch umge-
setzt. Zunächst wurden im Rahmen des durchgeführten DSR-Projekts zentrale Anforderun-
gen an die marketingorientierte Trendanalyse (z. B. Berücksichtigung der trendspezifischen 
Stimmungsbilder) abgeleitet (FF4). Diese Anforderungen setzen unter anderem die Kom-
bination von Topic Modelling, Kontextanalyse (z. B. Ort, Zeit) und Sentimentanalyse in ei-
nem integrierten Systemdesign voraus. Aufbauend darauf wurde ein Softwareprototyp ent-
wickelt und evaluiert (FF5). Der entwickelte Prototyp – MANTRA – ermöglicht dabei die 
kontextualisierte Identifikation sowie stimmungsbezogene Bewertung von Trendthemen 
auf Basis unstrukturierter, nutzergenerierter Daten (UGC). 

Die Demonstration anhand 1,03 Mio. Online Customer Reviews der Plattform Yelp zeigt, 
dass MANTRA die identifizierten Anforderungen an eine automatisierte Trendanalyse im 
Marketing umfassend erfüllt, indem inhaltliche, kontextuelle und tonalitätsbasierte Analy-
seebenen sinnvoll integriert werden. So wurden im Rahmen der Demonstration zwei exemp-
larischen Trends – Vegan Cuisine und Global Cuisine – untersucht. Die Analyse dieser 
Trends erfolgte dabei entlang deren thematischer Entwicklungen im Zeitverlauf, deren geo-
grafischer Verteilungen (Massachusetts, Texas und Oregon) sowie deren assoziierter Stim-
mungsbilder.   

Die Analyseergebnisse zeigen dabei, dass eine rein frequenzbasierte Analyse von Trends (z. 
B. durch gängige Social Listening Tools) ohne die Berücksichtigung von Kontextinformati-
onen zu Fehlschlüssen führen kann. So wurde durch die Analyse im Bundesstaat Texas ein 
signifikanter Anstieg des Trends Vegan Cuisine zwischen 2020 und 2021 festgestellt, der 
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auf Basis seiner Häufigkeitsentwicklung im Zeitverlauf als positives Signal interpretiert wer-
den könnte. Eine integrierte Betrachtung dieser Ergebnisse mit der Sentimentanalyse offen-
bart jedoch, dass der Trend überwiegend negativ konnotiert ist (negativ: 0,61; positiv: 0,27), 
was auf enttäuschte Erwartungen bzw. einer kritischeren Haltung gegenüber veganer Er-
nährung hinweisen könnte. In Massachusetts hingegen zeigt sich ein ebenfalls steigender 
Trendverlauf, jedoch eine überwiegend positive Bewertung (positiv: 0,56; negativ: 0,30) des 
assoziierten Trends. Diese Differenzierung wird erst durch die Einbeziehung kontextueller 
und tonalitätsbezogener Informationen möglich. Hierdurch wird gezeigt, dass die bloße 
Identifikation eines Trends keineswegs automatisch auf eine positive Marktdynamik hin-
weist, sondern erst durch die Berücksichtigung relevanter Kontextfaktoren angemessen in-
terpretiert werden kann. Das entwickelte Tool MANTRA adressiert diese Herausforderung 
gezielt, indem es die kontextsensitive Analyse von Trendentwicklungen in einem integrier-
ten Analysewerkzeug bereitstellt und somit eine differenzierte Trendanalyse ermöglicht. 

4. Veröffentlichung.  Aufbauend auf den entwickelten methodischen Grundlagen zur 
kontextuellen Trendanalyse in der dritten Veröffentlichung wird im vierten Beitrag der Fo-
kus der Trendanalyse auf eine spezifische Anwendungsperspektive vertieft: die Produktent-
wicklung. Im Zentrum steht dabei die Frage, wie VoC-Daten so analysiert werden können, 
dass nicht nur allgemeine Kundenwahrnehmungen zu einem Produkt(-trend) identifiziert, 
sondern differenzierte Einblicke in die Wahrnehmung der Kunden hinsichtlich spezifischer 
Produkt- und Serviceaspekte ermöglicht werden. 

Vor diesem Hintergrund wurde ein integriertes Analyseverfahren konzipiert, welches Topic 
Modelling zur Identifikation relevanter Produkttrends mit Aspekt-basierter Sentimentana-
lyse kombiniert. Das Analyseverfahren wurde dabei auf Basis einer dedizierten Anforde-
rungserhebung um spezifische Anforderungen der Produktentwicklung (z. B. Integration 
domänenspezifischen Expertenwissens [bspw. Produktontologien]) erweitert. Basierend 
auf dieser Konzeption wurde ein softwaregestütztes Analysewerkzeug prototypisch umge-
setzt und evaluiert. Hierbei hat sich gezeigt, dass die Kundenwahrnehmung in VoC-Daten 
zu einzelnen Produkteigenschaften automatisiert analysiert und deren Entwicklung im Zeit-
verlauf kontextsensitiv abgebildet werden kann (FF6). 

Die Anwendung des Analysewerkzeuges auf 37.638 Yelp-Reviews eines US-Restaurantkon-
zerns zeigt dabei z. B., dass bestimmte Aspekte eines Produkts (Fleisch bzw. Soße eines Bur-
gers) in urbanen Regionen zeitweise positiver bewertet werden als in ländlichen Gebieten. 
Das entwickelte Analysewerkzeug erlaubt damit nicht nur eine spezifische Verfolgung von 
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Wahrnehmungsverschiebungen einzelner Produkt- und Serviceeigenschaften, sondern 
auch die Identifikation von ortsspezifischen Innovationspotenzialen. Damit trägt die Veröf-
fentlichung zur Weiterentwicklung datengetriebener Analysewerkzeuge bei und stärkt ins-
besondere die Anschlussfähigkeit der Trendanalysen an operative Entscheidungen in der 
Produktentwicklung. 

5. Veröffentlichung. Im fünften Beitrag rückt eine weitere zentrale Perspektive der 
Produktentwicklung in den Fokus: die automatisierte Identifikation besonders innovations-
relevanter Nutzergruppen auf Basis der Analyse von UGC. Im Zentrum steht hierbei das 
Konzept der Lead User, die durch ihre perspektivische Bedürfniswahrnehmung, ihre aktive 
Rolle im digitalen Diskurs sowie ihrer Vernetzungspotenziale als besonders einflussreiche 
Akteure für Innovationsprozesse gelten. 

Die Identifikation solcher Nutzer stellt jedoch eine methodische Herausforderung dar – ins-
besondere vor dem Hintergrund der unterschiedlichen Anforderungen, die je nach Phase 
des Innovationsprozesses (Ideengenerierung vs. Produktentwicklung) bestehen. Während 
klassische Methoden zur Identifikation von Lead Usern häufig auf subjektiven Einschätzun-
gen (Hienerth & Lettl, 2017), oder kleinen Stichproben beruhen (Hau & Kang, 2016), eröff-
net die Analyse großer Mengen UGC die Möglichkeit, Lead User automatisiert und datenba-
siert zu identifizieren. Im Zentrum dieses Vorhabens stehen dabei zwei sich ergänzende For-
schungsgegenstände: Einerseits die konzeptionelle Modellierung eines merkmalsbasierten 
Analyseverfahrens zur automatisierten Identifikation von Lead Usern für verschiedenen In-
novationsphasen (FF7) sowie andererseits die technische Realisierung des konzipierten 
Analyseverfahrens (FF8). Der fünfte Beitrag adressiert diese Potenziale, indem ein integra-
tives Identifikationsverfahren entwickelt wird, das zentrale Merkmalsdimensionen von 
Lead Usern (z. B. thematische Aktivität, Netzwerkpositionierung) technisch abgebildet und 

mit Hilfe etablierter Verfahren des Data Science (z. B. Topic Modelling, Sentimentanalyse, 
SNA) operationalisiert werden. 

Um die Anwendbarkeit und den geleisteten praktischen Mehrwert des entwickelten Analy-
sewerkzeugs zu demonstrieren, wurde es auf 11.481 Beiträge von 945 Nutzern eines Online-
Forums für Kiteboarding angewendet. Die identifizierten Lead User wurden im Anschluss 
durch qualitative Befragungen der Community, der identifizierten Nutzer sowie eines inno-
vationsspezifischen Experten evaluiert und in ihrer Rolle bestätigt. Durch die erfolgreiche 
Entwicklung und Evaluation des Analysewerkzeugs konnten mehrere Implikationen für 
Forschung und Praxis herausgearbeitet werden – sowohl im Sinne domänenspezifischer 
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Kerneltheorien (Innovations- und Lead User Theorie) als auch mit Blick auf die Ableitung 
gestaltungsorientierter Designprinzipien (vgl. Kapitel 3.2.2). Darüber hinaus ermöglicht 
diese automatisierte und phasenspezifische Identifikation von Lead Usern eine gezielte Ein-
bindung innovationsrelevanter Nutzergruppen entlang des gesamten Innovationsprozesses, 
wodurch Unternehmen ihre Innovationsstrategien passgenauer bedienen und letztlich 
marktnähere sowie bedarfsgerechtere Lösungen entwickeln können. 

2. Forschungsgebiet: Zusammenfassung der Forschungsergebnisse im Rahmen der 
Konzeption und Entwicklung intelligenter Assistenzsysteme. 

Mit dem Wechsel zum zweiten Forschungsgebiet verschiebt sich der Fokus der Dissertation 
von ökonomischen Anwendungsfeldern hin zu gesellschaftlichen Kontexten. Während im 
ersten Forschungsgebiet die Entwicklung datengetriebener Analyseverfahren zur kontext-
sensitiven Analyse von UGC mit Rahmen des Marketings bzw. der Produktentwicklung im 
Zentrum standen, wird im zweiten Forschungsgebiet das Potenzial generativer KI zur Ge-
staltung intelligenter, personalisierter Assistenzsysteme adressiert. 

6. Veröffentlichung.  Ausgehend von der zunehmenden Relevanz generativer KI be-
antwortet die sechste Veröffentlichung die Frage, inwiefern KI zur Weiterentwicklung von 
AAC-Systemen beitragen kann, um sprachbeeinträchtigte Personen gezielter bei der Bewäl-
tigung komplexer Gesprächssituationen zu unterstützen. Im Zentrum steht dabei die Ana-
lyse, welche KI-Nutzungspotenziale bereits in bestehenden AAC-Systeme mit Blick auf un-

terschiedliche Gesprächskontexte (z. B. formell vs. informell) und Gesprächsphasen (z. B. 
Gesprächsbeginn, Gesprächsabschluss) realisiert wurden und welche Potenziale sich durch 
den gezielten Einsatz von KI noch ergeben können. 

Vor diesem Hintergrund wurde eine umfassende Literaturanalyse durchgeführt, um beste-
hende KI-basierte Lösungsansätze im Rahmen der AAC systematisch zu erfassen, zu klassi-
fizieren und im Hinblick auf bestehende Forschungslücken zu bewerten (FF9). Auf dieser 
Grundlage wurden vier zentrale Wirkdimensionen identifiziert, in denen KI zur Unterstüt-
zung von AAC beitragen kann: die Strukturierung des Gesprächsverlaufs, die kontextuelle 
Anpassungsfähigkeit, die Berücksichtigung des Gesprächspartners sowie die Individuali-
sierung gegenüber dem AAC-Nutzer.  

Die Analyse bestehender KI-Nutzungspotenziale hinsichtlich dieser Wirkdimensionen zeigt, 
dass insbesondere im formellen Gesprächskontext ein erheblicher Forschungsbedarf be-
steht. Darüber hinaus offenbart die Literatur Defizite in Bezug auf eine ganzheitliche 
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Gesprächsabdeckung: Während sich viele bestehende Ansätze auf die Gesprächsmitte kon-
zentrieren, fehlen systematische Lösungen für die Gesprächseröffnung und den Gesprächs-
abschluss. Aufbauend auf diesen Forschungspotenzialen wurden abschließend konkrete An-
satzpunkte zur Schließung dieser methodischen Lücken durch den Einsatz von KI (z. B. Nut-
zung künstlicher neuronaler Netze zur Unterstützung des gesprächsübergreifenden Konver-
sationsverlaufs) entwickelt (FF10).  

Generell verdeutlichen die Ergebnisse der Literaturanalyse einen wachsenden Handlungs-
bedarf im Hinblick auf die Personalisierbarkeit von AAC-Systemen. Bestehende Lösungen 
orientieren sich bislang nur unzureichend an den individuellen Bedürfnissen der Nutzer, 
was deren kommunikativen Handlungsspielraum einschränkt. Die Möglichkeit, Systeme 
stärker auf persönliche Ausdrucksstile und Anforderungen zuzuschneiden, stellt daher eine 
zentrale Voraussetzung für wirksame, anschlussfähige Kommunikation dar und bleibt eine 
zentrale Herausforderung für die Entwicklung inklusiver AAC-Systeme. 

7. Veröffentlichung.  Anknüpfend an die zentrale Notwendigkeit, digitale Assistenz-
systeme stärker an die Nutzer anzupassen, richtet sich der Fokus des siebten Beitrags auf 
stilistische Passung generierter Sprachinhalte an die individuelle Persönlichkeit des Nut-
zers. Trotz großer Fortschritte im Bereich der AAC bleiben aktuelle AAC-Systeme in ihrer 
Ausdrucksfähigkeit häufig stilistisch starr, emotional entkoppelt und somit unzureichend 
personalisiert. Dieser Umstand führt für sprachbehinderte Nutzer zu einer Einschränkung 
der authentischen Selbstrepräsentation und der sozialen Anschlussfähigkeit. 

Im Zentrum des Beitrags steht daher die Entwicklung eines intelligenten AAC-Systems, das 
in der Lage ist, individuelle Persönlichkeitsmerkmale seiner Nutzer systematisch zu erfassen 
und in die Generierung von Gesprächsbeiträgen einzubeziehen. Grundlage hierfür bildet das 
Konzept der Digital Persona – eine datenbasierte Repräsentation charakteristischer Persön-
lichkeitsdimensionen (basierend auf dem Big Five Modell) eines Nutzers. Diese Merkmale 
werden mittels generativer KI entlang sprachlich-stilistischer Dimensionen operationali-
siert und bei der automatisierten Textproduktion berücksichtigt. Ziel ist es, eine personali-
sierte und authentische Kommunikation zu ermöglichen, die sich stärker an den individuel-
len Ausdrucksweisen der Nutzer orientiert. 

Zur Realisierung wurde ein DSR-Projekt durchgeführt, welches sich an den Phasen des 
DSR-Prozesses nach Peffers et al. (2007) orientiert. Zunächst wurde die fehlende stilistische 
Personalisierung der Gesprächsbeiträge bestehender AAC-Systeme als zentrale Schwach-
stelle identifiziert. Auf dieser Basis wurden die Anforderungen an eine Digital AAC Persona 
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abgeleitet, welche die Persönlichkeitsdimensionen des Nutzers abbildet, die eine stilistisch 

authentische Sprachgenerierung beeinflussen (z. B. Extraversion, Offenheit für Erfahrun-
gen, Neurotizismus). Diese Dimensionen wurden in ein konzeptionelles Modell einer Digital 
Persona überführt, welches als integratives Artefaktdesign – basierend auf Designanforde-
rungen und modelliert durch Design- und Implementierungsprinzipien – dient (FF11). Da-
rauf aufbauend wurde das konzipierte Modell technische innerhalb eines prototypischen 
AAC-Systems implementiert (FF12). Hierbei wurde das LLM GPT-4 durch eine Kombina-
tion verschiedener ML-Verfahren sowie gezieltem Prompt Engineering so gesteuert, dass 
nutzerspezifische, persönlichkeitsgetriebene Stilpräferenzen in der Textausgabe abgebildet 
wurden.  

Schließlich wurde das Artefakt im Rahmen einer Evaluation hinsichtlich seiner Fähigkeit 
zur stilistisch persönlichkeitskongruenten Kommunikation getestet. Die Evaluation mit psy-
chologischen Experten bestätigte dabei, dass die generierten Äußerungen mit den intendier-
ten Persönlichkeitsprofilen der Nutzer resonieren und über verschiedene Gesprächssituati-
onen hinweg als kontextuell passend wahrgenommen wurden.  

8. Veröffentlichung.  Nach der Auseinandersetzung mit personalisierten Kommunika-
tionssystemen im Bereich der AAC (FF9 bis FF12) erweitert die achte Veröffentlichung den 
thematischen Fokus um eine gesundheitsbezogene Anwendungsperspektive. Im Zentrum 
steht die Frage, wie generative KI – in Kombination mit individuell ausgestalteten Digital 
Personas – zur Entwicklung nutzerzentrierter Kommunikationsagenten im Gesundheitsbe-
reich beitragen kann. Besonders adressiert wird dabei das Anwendungsfeld der Darmge-
sundheit, in dem stark kontextabhängige Symptome, psychosomatische Einflussfaktoren 
und ein begrenzter Zugang zu medizinischer Beratung einen hohen Bedarf an individuali-
sierter Unterstützung erzeugen. 

Ausgehend von einer Literaturrecherche, einer Marktanalyse aktueller Gesundheits-Apps 
sowie User Stories wurden im Rahmen der Untersuchung elf zentrale Anforderungen an ei-
nen solchen digitalen Gesundheitsagenten systematisch abgeleitet. Diese umfassen unter 
anderem das kontinuierliche Tracking und die Integration persönlicher Gesundheitsdaten 
zur Erstellung personalisierter Gesundheitsempfehlungen oder die Bereitstellung nutzer-
spezifischer Ernährungstipps zur Förderung einer individuellen Darmgesundheit (z.B. ba-
sierend auf Unverträglichkeiten). Basierend auf diesen Anforderungen wurde ein initiales 
Systemdesign eines gesundheitsbezogenen Kommunikationsagenten entwickelt, der die 
Einbettung einer Digital Persona erlaubt und generative KI gezielt zur nutzerspezifischen 
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Empfehlungserstellung einsetzt (FF13). Die Untersuchung orientierte sich methodisch am 
DSR-Prozessmodell nach Peffers et al. (2007), wodurch eine theoriegeleitete und zugleich 
anwendungsorientierte Konzeption des Designs ermöglicht wurde. Damit schafft das entwi-
ckelte Systemdesign eine anschlussfähige Grundlage für nachfolgende Forschungsarbeiten, 
die nahtlos an das entwickelte Systemdesign anschließen und dessen technische Realisie-
rung sowie empirische Evaluation weiterführen können. 

Die in dieser Dissertation vorgestellten acht Veröffentlichungen verdeutlichen exemplarisch 
das Potenzial daten- und KI-gestützter Analysemethoden und Werkzeuge in unterschiedli-
chen Anwendungskontexten. Während im ersten Forschungsgebiet datengetriebene Analy-
severfahren zur kontextsensitiven Analyse von UGC konzipiert, technisch umgesetzt und 
empirisch validiert wurden, rückte im zweiten Forschungsgebiet die Entwicklung intelligen-
ter, personalisierter Assistenzsysteme in den Fokus. Beide Forschungsstränge verbindet da-
bei das Ziel, aktuelle Herausforderungen im Umgang mit digitalen Daten durch innovative, 
anwendungsnahe Data Science und KI-Ansätze zu adressieren und dabei sowohl wissen-
schaftliche Erkenntnisgewinne als auch konkrete praktische Gestaltungsimpulse zu generie-
ren. Im folgenden Kapitel werden die daraus hervorgehenden technischen, theoretischen 
und praktischen Beiträge systematisch herausgearbeitet und in ihren forschungsübergrei-
fenden Implikationen reflektiert.

3.2 Technologische, theoretische und praktische Wertbeiträge 
Die Wertbeiträge der einzelnen Veröffentlichungen dieser kumulativen Dissertation werden 
jeweils im Rahmen der zugehörigen Artikel (vgl. 2. Kapitel) detailliert dargestellt und dis-
kutiert. Die Seitenverweise auf die entsprechenden Unterkapitel jeder Veröffentlichungen 
können Tabelle 23 entnommen werden. 

Veröffentlichung Titel des Kapitels Seitenverweis 
V1. Discussion 47 
V2. Interpretation and Implications 64 
V3. Discussion and Contributions 81 
V4. Conclusion, Contribution and Outlook  97 
V5. Contribution for practice and research 122 
V6. Implications for Future Research 141 
V7. Discussion and Contributions 164 
V8. Implications and Discussions 175 

Tabelle 23. Seitenverweise auf die Kapitel der Wertbeiträge jeder Veröffentlichung. 
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Die nachfolgenden Kapitel 3.2.1 und 3.2.2 zielen darauf ab, die forschungsübergreifenden 
Wertbeiträge der Dissertation herauszuarbeiten, die sich aus der ganzheitlichen Betrach-
tung der einzelnen Forschungsgegenstände ergeben haben. Im Fokus steht dabei nicht nur 
die Summe der Einzelerkenntnisse, sondern insbesondere deren systematische Verdichtung 
entlang technischer, theoretischer und praktischer Perspektiven. Dabei wird strukturiert 
aufgezeigt, inwiefern die im Rahmen der Dissertation entwickelten Konzepte, Methoden 
und Werkzeuge über die jeweiligen Einzelbeiträge hinaus einen substanziellen Mehrwert für 
Forschung und Praxis leisten. Die Abbildungen 2 bis 4 zeigen für jede der drei Perspektiven 
auf, in welchem Umfang die einzelnen Veröffentlichungen (V1 bis V8) Beiträge zu den je-
weiligen Schwerpunkten geleistet haben. Für die spezifischen Wertbeiträge jeder einzelnen 
Veröffentlichungen ist auf die Kapitel in den Veröffentlichungen verwiesen (vgl. Tabelle 23). 

3.2.1 Technologiebezogene Beiträge 

Im Rahmen der in dieser Dissertation entwickelten Analyseverfahren und Werkzeuge wur-
den konkrete technologiebezogene Wertbeiträge zur Weiterentwicklung der adressierten 
Technologien geleistet. Dabei wurden sowohl bestehende Methoden und Techniken weiter-
entwickelt als auch neuartige Analyseverfahren konzipiert, implementiert und evaluiert. Ab-
bildung 2 gibt einen systematischen Überblick über die in den einzelnen Veröffentlichungen 
geleisteten technologiebezogenen Beiträge und ordnet diese entlang der Technologien, die 
jeweils im Fokus standen, ein. Dabei wird zwischen methodischen und technischen Wert-
beiträgen differenziert.  

      
  

Topic Modelling Sentimentanalyse Social Network Analyse Large Language Models 

V1 ○ - - - 
V2 - ○ ▣ - - 
V3 ○ ▣ - - - 
V4 ○ ▣ ○ ▣ - - 
V5 ▣ ▣ ○ ▣ - 
V6 - - - ○ 
V7 - - - ○ ▣ 
V8 - - - ○ 

Legende 
▣ Geleisteter Beitrag ist technischer Natur. 
○ Geleisteter Beitrag ist methodischer Natur. 
- Kein nennenswerter Beitrag. 

Abbildung 2. Einordnung der geleisteten technischen Wertbeiträge je Veröffentlichung. 
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1. Forschungsgebiet: Einordnung der technologiebezogenen Wertbeiträge durch die 
Konzeption und Entwicklung kontextsensitiver Analyseverfahren. 

Im Rahmen des ersten Forschungsgebiets wurden mehrere technologiebezogene Beiträge 
zur Weiterentwicklung datengetriebener Analyseverfahren geleistet. Im Zentrum stand die 
Entwicklung neuer Data Science Methoden und Werkzeuge für die kontextsensitive Analyse 
von UGC. Ausgangspunkt war die Beobachtung, dass bestehende Data Science Verfahren 
wie Topic Modelling, Sentimentanalyse und SNA zwar vielfach erprobt sind, sie jedoch hin-
sichtlich ihrer Aussagekraft und domainspezifischer Anschlussfähigkeit häufig an konzepti-
onelle Grenzen stoßen. Ziel der durchgeführten Forschungsarbeiten war es daher, die me-
thodischen Grundlagen dieser Technologien gezielt zu erweitern und dies technisch so zu 
adaptieren, dass sie den domänenspezifischen Anforderungen des Marketings sowie der 
Produktentwicklung gerecht werden. Im Ergebnis entstanden kontextsensitive Analysever-
fahren und -Techniken, die einerseits theoretisch fundiert sowie andererseits praxistauglich 
erprobt wurden. Dieses Unterkapitel systematisiert die geleisteten technologischen Beiträge 
entlang der neu- bzw. weiterentwickelten Analysetechniken. 

Ein zentraler technischer Wertbeitrag wurde im Bereich des Topic Modelling geleistet. Auf-
bauend auf einer empirischen Evaluation der Modellansätze LDA, DMR und PAM vor dem 
Hintergrund dreier marketingspezifischer Anwendungsszenarien wurde gezeigt, dass die 
Eignung einzelner Verfahren stark vom jeweiligen Anwendungskontext abhängt. Vor die-
sem Hintergrund wurde ein mehrdimensionaler Evaluationsrahmen entwickelt, der marke-
tingspezifischen Anforderungen sowohl in quantifizierbare (z. B. Topic Coherence, Log-Li-
kelihood) als auch qualitative (z. B. Word-, Topic-Intrusion) Evaluationsmetriken übersetzt 
(vgl. Kapitel 2.1). Dieser Evaluationsrahmen erweitert damit bestehende Ansätze zur Evalu-
ation um eine praxisnahe, marketingspezifische Perspektive und erlaubt es, unterschiedli-
che Topic Modelling Technologien neben ihrer statistischen Güte, auch hinsichtlich ihrer 
funktionalen Eignung systematisch zu bewerten. Die Konzeption dieses Evaluationssche-
mas stellt damit einen zentralen methodisch-technologiebezogenen Beitrag zum Topic Mo-
delling dar. 

Daneben wurden mehrere technische Erweiterungen im Topic Modelling realisiert (vgl. Ab-
bildung 2), die das klassische Topic Modelling um die systematische Integration von Kon-
textfaktoren erweitert. Indem bspw. im Rahmen der dritten Veröffentlichung (vgl. Kapitel 
2.3) zeitliche und geografische Kontextfaktoren in die Modellbildung einbezogen wurden, 
konnte ein Topic Modelling Verfahren entwickelt werden, welches Themen kontextsensitiv 
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modellieren und deren Dynamiken über verschiedene Kontextfaktoren (z. B. Geolokation, 
Zeit) hinweg abbilden kann. Diese Weiterentwicklung ermöglicht eine differenziertere Ana-
lyse der generierten Themen und erhöht nicht nur die Interpretierbarkeit der Modellergeb-
nisse (was eine zentrale Herausforderung im Topic Modelling darstellt), sondern verbessert 
auch die Anschlussfähigkeit des Topic Modellings an kontextsensitive Anwendungsszena-
rien (wie z. B. im Rahmen der Innovationsanalyse [vgl. Kapitel 3.2.2.1]). Diese geleistete 
Weiterentwicklung transformiert das klassische Topic Modelling damit von einer rein in-
haltlichen Analysetechnik zu einem kontextsensitiven Analyseinstrument und leistet damit 
einen wichtigen technologiebezogenen Beitrag. 

Auch im Bereich der Sentimentanalyse wurden technologiebezogene Fortschritte erzielt; 
insbesondere durch die technische Integration Aspekt-basierter Sentimentanalysen mit To-
pic Modelling zur Analyse produktspezifischer Kundenwahrnehmungen. Während her-
kömmliche Sentimentanalysen die Stimmungsbilder in UGC häufig auf einer generischen 
Ebene (z. B. dokumentenbasiert) aggregieren, bilden gerade Aspekt-basierte Einblicke in die 
Kundenwahrnehmungen großes Erkenntnisspotential im Rahmen der Produktentwicklung. 
Vor diesem Hintergrund wurde ein Aspekt-basiertes Sentimentanalyseverfahren entwickelt, 
welches Topic Modelling zur Identifikation häufig diskutierte Produkt- und Servicetrends 
integriert und auf den Modellergebnissen des Topic Modellings Aspekt-basierte Stim-
mungsbilder identifiziert. Durch diese Erweiterung wurde die Sentimentanalyse gezielt kon-
textualisiert, wodurch die Stimmungsanalyse nicht mehr nur rein isoliert für generische, 
sondern flexibel und kontextuell eingebettet für Aspekt-basierte Analysen erfolgen kann. 
Dies stellt eine technologische Erweiterung dar, indem die Sentimentanalyse in ihrer inter-
pretativen Anschlussfähigkeit an themenspezifische Fragestellungen erweitert wurde. Zu-
dem wurde die Aspekt-basierte Sentimentanalyse dahingehend erweitert, Stimmungsbilder 
differenziert vor dem Hintergrund verschiedener Lokationen analysieren zu können. Diese 
kontextualisierte Erweiterung erlaubt es, geografische Unterschiede innerhalb der in UGC 
zum Ausdruck gebrachten Stimmungen zu identifizieren. Durch diese beiden Adaptionen 
konnte die Aspekt-basierte Sentimentanalyse methodisch und technisch erweitert werden, 
was sie von einer reinen Stimmungsanalyse zu einer kontextsensitiven, stimmungsbezoge-
nen Analysetechnik erweitert und ihre Anschlussfähigkeit an kontextgetriebene Anwen-
dungsszenarien wie der Produktentwicklung erhöht.  

Ein weiterer technologischer Beitrag besteht in der konzeptionellen und technischen Erwei-
terung von Verfahren der SNA durch die Integration datenbasierter Analyseverfahren. Wäh-
rend sich klassische SNA-Ansätze primär auf die Analyse struktureller Netzwerkmetriken 
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(z. B. Zentralität) fokussieren, wurde im Rahmen der Dissertation ein ganzheitliches Analy-
severfahren entwickelt, das diese Netzwerk-Strukturanalysen systematisch mit inhaltlichen 
Informationen aus der Analyse von UGC kombiniert. Ziel war es, ein Netzwerk-basiertes 
Analyseverfahren zur automatisierten Identifikation von Lead Usern zu entwickeln, welches 
deren Merkmale technisch operationalisiert und somit Lead User automatisiert und merk-
malsbasiert identifiziert. Das entwickelte Analyseverfahren integriert hierfür verschiedene 
Verfahren des Data Science (z. B. Topic Modelling, Sentimentanalyse, Frequenzanalyse) 
und geht damit über ein klassisches SNA-Verfahren hinaus, indem es ausgehend von struk-
turellen auch inhaltsbezogene Dimensionen in die Netzwerkanalyse integriert. So entstand 
ein neuartiger, multidimensionaler Analyseansatz, welcher eine flexible Integration unter-
schiedlicher Netzwerk- und Inhaltsanalysen vereint und ihre Resultate harmonisiert (vgl. 
Kapitel 2.5). Diese integrative Erweiterung erlaubt eine bisher nicht realisierte analytische 
Tiefenschärfe bei der Analyse sozialer Netzwerkstrukturen und erweitert damit das techno-
logische Feld der SNA. 

Insgesamt zeigt sich, dass durch die methodisch-technischen Beiträge dieser Dissertation 
zentrale Verfahren des Data Science – insbesondere Topic Modelling, Aspekt-basierte Sen-
timentanalyse und SNA – nicht nur einzeln weiterentwickelt, sondern systematisch mitei-
nander integriert und um kontextspezifische Steuerungsmechanismen ergänzt wurden. 
Diese entwickelten Analyseverfahren stellen die Grundlage für die Umsetzung der Analyse-
werkzeuge dar (vgl. Kapitel 3.2.3) und ermöglichen eine anschlussfähige Analyse digitaler 
UGC zur automatisierten Erschließung der darin enthaltenen Erkenntnisspotentiale. 

2. Forschungsgebiet: Einordnung der technologiebezogenen Wertbeiträge durch die 
Konzeption und Entwicklung intelligenter Assistenzsysteme. 

Im Rahmen des zweiten Forschungsgebiets wurden technologiebezogene Beiträge zum Feld 
der generativen KI geleistet. Der Fokus lag auf der systematischen Anwendung und Adap-
tion von LLMs – insbesondere GPT-4 – für die AAC und die digitale Gesundheitsförderung. 
Die im Rahmen dieser Dissertation entwickelten Technologien adressieren dabei eine neue 
Perspektive: die gezielte Nutzung generativer KI in intelligenten und personalisierten As-
sistenzsystemen.  

Ein erster technologiebezogener Beitrag zur KI wurde durch die umfassenden Analyse der 
KI-Einsatzpotenziale zur Gesprächsunterstützung im Rahmen der AAC – differenziert ent-
lang konkreter Gesprächsphasen (Beginn, Mitte, Schluss) und -Kontexten (formell vs. 
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informell) – geleistet. Diese Analyse ermittelte, dass vor allem die Wahrung des formalen 
Konversationsverlaufs sowie die allgemeine Nutzerzentriertheit bestehender AAC-Systeme 
noch Forschungspotenziale bieten. Auf Basis dieser Erkenntnisse wurden systematisch KI-
basierte Techniken skizziert, um die identifizierten Herausforderungen zu adressieren. 
Diese konzipierten Lösungsansätze erweitern das bisherige technische KI-Verständnis um 
domänenspezifische, technische Anwendungsimpulse und erhöhen damit die technische 
Anschlussfähigkeit (generativer) KI an den Anwendungsfall der AAC. 

Vor dem Hintergrund der erkannten Notwendigkeit, AAC-Systeme stärker auf ihre Nutzer 
auszurichten, wurden im Rahmen der Dissertation intelligente, personalisierte Assistenz-
systeme konzipiert, prototypisch realisiert und evaluiert. Als abschließenden technologi-
schen Beitrag verschiebt die Dissertation damit den Fokus von LLMs von der generischen 
Sprachgenerierung hin zur anwendungsspezifischen Adaption für die personalisierte Kom-
munikation und erschließt damit neue Anwendungspotenziale generativer KI. Dabei wur-
den LLMs durch ein nutzerzentriertes Designparadigma (Digital Persona) erweitert und 
aufgezeigt, wie generative KI individuell ausgestaltet werden muss, um als inklusive und ge-
sundheitsfördernde Assistenztechnologie wirksam zu sein. Die Dissertation verdeutlicht da-
bei, dass der Mehrwert generativer KI nicht nur in der generischen Textproduktion liegt, 
sondern in ihrer Fähigkeit zur nutzerzentrierten, sozial anschlussfähigen Kommunikation. 
Die hierdurch eröffneten neuen Perspektiven transformieren LLMs von einer Technologie 
zur generischen Textgenerierung hin zu einer personalisierten und nutzerzentrierten Kom-
munikationstechnologie und leisten einen Wertbeitrag zur Weiterentwicklung des For-
schungsfelds der generativen KI – insbesondere im Bereich der LLMs. Um diese technischen 
Forschungspotenziale weiter zu entfalten, erfordert es an neuen Forschungsarbeiten, die 
Methoden und Techniken zur Steuerung dieser Fähigkeiten entwickeln und somit die Po-
tenziale von LLMs umfassend erschließen. 

3.2.2 Theoriegeleitete Beiträge 

Die theoretischen Wertbeiträge dieser Dissertation lassen sich zwei übergeordneten Berei-
chen zuordnen: Zum einen leistet sie Beiträge zur theoretischen Fundierung des wissen-
schaftlichen Diskurs mehrerer IS-Forschungsbereiche, indem zentrale Methoden, Modelle 
und Kerneltheorien weiterentwickelt und empirisch fundiert werden. Zum anderen ergeben 
sich durch die gestaltungsorientierte Ausrichtung einiger Untersuchungen Beiträge zur De-
signtheorie im Sinne der DSR. Um dieser doppelten Perspektive gerecht zu werden, wird 
folgend zwischen theoretischen Beiträgen zu domänenspezifischen Forschungsbereichen – 
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einschließlich einschlägiger Kerneltheorien – und zur Designtheorie unterschieden. Abbil-

dung 3 ordnet die Wertbeiträge je Veröffentlichung entlang der beiden theoretischen Be-
trachtungsfelder ein. 

 
 

Forschungsbereiche Design- 
theorie Social Media Ana-

lytics Innovation Lead User AAC Digital 
Persona 

V1 △ - - - - - 
V2 △ - - - - - 
V3 △ △ - - - ◆ 
V4 △ △ - - - ◆ 
V5 △ △ △ - - ◆ 
V6 - - - △ - - 
V7 - - - △ △ ◆ 
V8 - - - - △ ◆ 

Legende 
△ Geleisteter Beitrag ist theoretischer Natur. 
◆ Geleisteter Beitrag ist gestaltungsorientierter Natur. 
- Kein nennenswerter Beitrag. 

Abbildung 3. Einordnung der geleisteten theoretischen Wertbeiträge je Veröffentlichung. 

3.2.2.1 Beiträge zu den domänenspezifischen Forschungsbereichen 

Durch die Dissertation wurden mehrerer theoretische Erkenntnisse generiert, die zur Wei-
terentwicklung domänenspezifischer Forschungsbereiche und darin enthaltener Kernelthe-
orien beitragen. Die nachfolgenden Abschnitte systematisieren diese geleisteten Wertbei-
träge entlang ihrer theoriegeleiteten Schwerpunkte: (1) Social Media Analytics, (2) Innova-
tion, (3) Lead User, (4) AAC und (5) Digital Persona. 

1. Forschungsgebiet: Einordnung der geleisteten Wertbeiträge im Rahmen der Kon-
zeption und Entwicklung kontextsensitiver Analyseverfahren. 

(1) Beiträge zum wissenschaftlicher Diskurs der Social Media Analytics  

Durch die Konzeption und Entwicklung der datengetriebenen Analyseverfahren dieser Dis-
sertation konnten theoretische Wertbeiträge zum Forschungsbereich sozialer Medien ge-
leistet werden. Ein besonders relevanter theoretischer Bezugspunkt stellt dabei die Social 
Media Analytics (Phillips, 2012; Stieglitz et al., 2014; Stieglitz et al., 2018) dar. 

Das Forschungsfeld der Social Media Analytics adressiert die methodischen und technolo-
gischen Herausforderungen bei der Auswertung großer Mengen unstrukturierter Social 
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Media Daten (vgl. Fan & Gordon, 2014; Stieglitz et al., 2014). Eine zentrale Problemstellung 
besteht dabei in der fehlenden Kontextsensitivität der Analysen und der daraus resultieren-
den eingeschränkten Interpretierbarkeit der Analyseergebnisse vor dem Hintergrund do-
mänenspezifischer Anwendungsszenarien (Phillips, 2012). Besonders die Erkennung und 
Nutzbarmachung von emergenten Diskussionsthemen stellt die Forschung vor Herausfor-
derungen, da deren Interpretierbarkeit stark vom eingebetteten Kontext abhängt (Stieglitz 
et al., 2018). Dadurch lässt sich die Bedeutung der Themen im jeweiligen Anwendungskon-
text oftmals nur schwer erschließen, was deren Verwendung zur Beantwortung domänen-
spezifischer Fragestellungen (z. B. in der Produktentwicklung) oftmals unzugänglich macht.  

Die in der Dissertation entwickelten kontextsensitiven Analyseverfahren setzen genau an 
dieser Herausforderung an (vgl. Kapitel 2.3, 2.4, 2.5). So konnten bspw. zentrale Anforde-
rungen an die kontextsensitive Trendanalyse auf Basis sozialer Medien fundiert abgeleitet 
und durch die methodische und technisch Entwicklung eines datengetriebenen Analysever-
fahrens (MANTRA) realisiert werden. MANTRA ermöglicht es dabei, thematische Struktu-
ren in großen Mengen unstrukturierter Social Media Daten automatisiert zu identifizieren 
und zugleich deren kontextuelle Einbettung (Entwicklung im Zeitverlauf, geografische Dif-
ferenzierung) systematisch zu analysieren. So konnte gezeigt werden, wie zeitliche und geo-
grafische Kontexte in einem integrierten Analyseansatz vereint werden können, um eine 
kontextsensitive Erschließung emergenter Trendthemen in sozialen Medien zu ermögli-
chen.  

Durch die in der Dissertation entwickelten Analyseverfahren wird der wissenschaftliche Dis-
kurs zum Forschungsbereich der Social Media Analytics inhaltlich um domänenspezifische 
Analyseverfahren ergänzt und somit um domänenbezogene Tiefenschärfungen erweitert. 
Damit leistet die Dissertation einen Beitrag zur Weiterentwicklung des Forschungsfelds der 
Social Media Analytics, indem sie konkrete methodische und technische Lösungsimpulse 
für die bislang unzureichend adressierten Herausforderungen der kontextsensitiven Ana-
lyse sozialer Medien eröffnet.  

(2) Beitrag zur Innovationstheorie  

Das Stage Gate Modell nach Cooper (1996) stellt ein etabliertes theoretisches Konzept zur 
Steuerung von Innovationsprozessen dar. Es basiert auf der grundlegenden Annahmen der 
Innovationstheorie, dass Innovationen entlang strukturierter Phasen entwickelt und durch 
Entscheidungspunkte gesteuert werden können, um so Unsicherheiten in der Innovations-
entwicklung zu reduzieren und die Marktfähigkeit neuer Produkte systematisch zu erhöhen. 
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Es stellt damit eine praxisorientierte Ausgestaltung der Innovationstheorie dar, indem es 
theoretische Konzepte der Innovationssteuerung in ein konkret anwendbares Prozessmo-
dell überführt. Das Stage Gate Modell untergliedert den Innovationsprozess dafür in aufei-
nanderfolgende Phasen („Stages“), die durch sogenannte Go-/Kill-Entscheidungspunkte 
(„Gates“) strukturiert werden. An diesen Entscheidungspunkten wird auf Basis externer 
Marktanalysen (z. B. durch Kundenfeedback) bewertet, ob eine Produktinnovation weiter-
entwickelt oder verworfen wird. Die Einbindung dieser Marktsicht erfolgt dabei in erster 
Linie punktuell; zu Beginn des Innovationsprozesses im Rahmen der Ideengenerierung bzw. 
im Rahmen der Innovationsbewertung an den Entscheidungspunkten im Übergang zwi-
schen den einzelnen Innovationsphasen (vgl. Cooper, 1996). 

Die im Rahmen dieser Dissertation entwickelten Trendanalysewerkzeuge (vgl. Kapitel 2.3 
und 2.4) ermöglichen es, (Produkt-)Trends automatisiert und flexibel durch die Analyse 
großer Mengen an digitalen Kundenstimmen zu identifizieren. Dies könnte die Möglichkeit 
eröffnen, relevante Marktinformationen (Trends) nicht mehr ausschließlich punktuell in der 
Innovationsbewertung (Gates), sondern konstant über alle Prozessphasen hinweg zu integ-
rieren. Durch diese kontinuierliche Integration authentischer, ungefilterter Kundenstim-
men in die phasenspezifischen Innovationsentwicklungen könnte sich eine Flexibilisierung 
des Innovationsprozesses ergeben. So könnten externe Marktinformationen nicht mehr nur 
als Evaluationsmaß zur Bewertung der Produktinnovation innerhalb der Gates dienen, son-
dern als ein konstitutiver Bestandteil zur Innovationssteuerung genutzt werden: Die Markt-
sicht würde damit zur ad hoc Justierung von Innovationen durch deren Ausrichtung an den 
realen Kundenbedürfnissen beitragen. 

Vor dem Hintergrund dieser konstanten Marktausrichtung stellt sich die Frage, ob die bis-
lang zentrale Prüf- und Bewertungsfunktion der Gates in ihrer bisherigen Form weiterhin 
notwendig wäre. Theoretisch könnte die Bewertung der Marktfähigkeit einer Produktinno-
vation – was zuvor Teil der Gate-Entscheidungspunkte war – reduziert oder gar obsolet wer-
den, da auf Basis der kontinuierlichen Integration der Kundensicht die Marktfähigkeit kon-
stant validiert und die punktuelle Überprüfung innerhalb der Gates redundant werden 
würde. Die Bewertungsfunktion der Gates würde damit in den laufenden Entwicklungspro-
zess integriert. Dies könnte strukturelle Flexibilisierungen des Stage Gate Modells ermögli-
chen, wodurch zentrale Strukturprinzipien des Modells neu gedacht werden könnten. So 
könnten Gates bspw. nicht mehr zwingend als obligatorische Übergangspunkte gesehen, 
sondern situativ aktiviert werden – z. B. bei kritischen Entscheidungen wie einer strategi-
schen Neupositionierung einer Produktinnovation. Damit könnte eine neue Perspektive auf 
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ein hybrides Innovationsmodell eröffnet werden, in dem die klassische Stage/Gate-Logik 
durch datenbasierte Steuerungsmechanismen ergänzt oder partiell abgelöst wird. In der 
Konsequenz könnte das die Grundlage für ein flexibleres und anpassungsfähigeres Innova-
tionsmodell bilden, das die klassische Prozesslogik agiler gestaltet und eine höhere Reakti-
onsfähigkeit auf dynamische Innovationskontexte ermöglicht. Damit könnte auf die zuneh-
mende Volatilität und Schnelllebigkeit von Innovationszyklen reagiert werden, welche eine 
zentrale Herausforderung moderner Innovationsprozesse darstellt (Gaglio et al., 2022). 

Neben diesen strukturellen Implikationen könnte sich durch die phasenübergreifende In-
tegration automatisierter Trendanalysen zudem das Potenzial konvergenter Innovations-
entwicklungen erschließen lassen. Durch die fortlaufende, phasenweise Rückkopplung der 
Kundensicht an die entwickelten Produktinnovationen könnten sich die Innovation von 
Phase zu Phase enger an die tatsächlichen Bedürfnisse der Zielgruppe annähern. Die Pro-
duktinnovation könnte somit – über die Phasen hinweg – anhand tatsächlicher Kundenbe-
dürfnisse iterativ verfeinert und spezifiziert werden. Aus theoretischer Perspektive ergibt 
sich hierdurch eine erweiterte Form der Innovationsleistungsfähigkeit, bei der nicht nur Ri-
siken minimiert, sondern auch die Passung zwischen Innovation und Marktsicht systema-
tisch erhöht werden könnte. Diese progressive Konvergenz zwischen realisierter Innovation 
und realer Kundenwahrnehmung könnte einen zentralen neuen Steuerungsmechanismus 
darstellen, um Marktpotenziale präziser zu erschließen und die Erfolgswahrscheinlichkeit 
von Innovationen zu erhöhen. 

(3) Beitrag zur Lead User Theorie 

Ein weiterer theoretischer Beitrag liegt in der Weiterentwicklung der Lead User Theorie. 
Durch die Konzeption eines modularen Analyseverfahrens zur automatisierten Identifika-
tion von Lead Usern konnten zentrale Konzepte der Lead User Theorie differenziert aufge-
griffen und methodisch erweitert werden. 

So wurde das klassische Lead User Modell nach von Hippel (1986) um eine nutzungsorien-
tierte Perspektive entlang der beiden Phasen des Innovationsprozesses (Ideengenerierung 
und Produktentwicklung) erweitert. Im Rahmen der Dissertation wurde gezeigt, dass sich 
Lead User nicht nur durch ihre definierenden Merkmale wie ihre Trend- oder Meinungsfüh-
rerschaft charakterisieren lassen, sondern dass ihre innovative Wirksamkeit ebenfalls stark 
vom jeweiligen Einsatzzweck innerhalb des Innovationsprozesses abhängt. Eine differen-
zierte Betrachtung entlang der Innovationsphasen offenbarte dabei, dass unterschiedliche 
Typen von Lead Usern – z. B. ideengebende vs. anwendungserfahrene Lead User – 
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spezifische Stärken einbringen, die gezielt zur Steigerung der Innovationsleistung genutzt 
werden können. Damit konnte eine neue Dimension in das bestehende Lead User Modell 
eingeführt werden: Lead User sollten nicht nur anhand ihrer Merkmale klassifiziert, son-
dern auch im Hinblick auf ihren spezifischen Verwendungszweck innerhalb einzelner Inno-
vationsphasen bewertet werden. Diese zweckorientierte Sichtweise ermöglicht eine zielge-
richtetere Zuordnung gemäß der individuellen Stärken der Lead User mit Blick auf die je-
weilige Innovationsphase und stärkt die konzeptionelle Grundlage für eine wirkungsorien-
tierte Integration von Lead Usern in Innovationsprozesse.  

Darüber hinaus könnte durch den entwickelten Analyseansatz, welcher eine automatisierte 
Trendanalyse in die Identifikation von Lead Usern integriert (vgl. Kapitel 2.5), eine metho-
dische Flexibilisierung der Vier-Stufen-Methode zur Identifikation und Einbindung von 
Lead Usern nach von Hippel (1986) ermöglicht werden. Während die ursprüngliche Me-
thode von einer strikt sequenziellen Abfolge der Trend- und Lead User Identifikation aus-
geht – 1. Schritt Trendidentifikation, 2. Schritt Identifikation trendspezifischer Lead User – 
ermöglicht der vorgestellte Ansatz eine simultane Durchführung beider Schritte. Relevante 
Trends und dazugehörige Lead User werden dabei automatisiert in einem integrierten Ver-
fahren identifiziert. Durch diese simultane Identifikation von Trends und zugehörigen Lead 
Usern auf Basis desselben Datenraums könnte einerseits deren kontextuelle Passung erhöht 
werden, da ein potenzieller Zeitverzug zwischen Trenddefinition und nachgelagerter Lead 
User Auswahl vermieden wird. Zum anderen stärkt die regelgeleitete, datenbasierte Identi-
fikation die Objektivität und Replizierbarkeit des Prozesses und reduziert damit die subjek-
tive Verzerrung, wie sie in explorativ geprägten Verfahren häufig auftritt. Dies könnte nicht 
nur die Effizienz des Identifikationsprozesses steigern, sondern auch die Anschlussfähigkeit 
der Methode an datenintensive Anwendungskontexte erhöhen.  

Ein letzter Beitrag zur Lead User Theorie konnte durch die Entwicklung des mehrdimensi-
onales Identifikationsverfahren geleistet werden, das die in der Literatur beschriebenen 
Lead User Merkmale technisch operationalisiert und in einer integrierten Analysemethode 
zusammenführt (vgl. Kapitel 2.5). Für jedes Merkmal wurde dabei eine technische Abbil-
dung konzipiert, die dessen automatisierte Identifikation in unstrukturierten digitalen Da-
ten ermöglicht. Diese technischen Merkmalsabbildungen wurde in einem gewichtbaren 
Identifikationsmechanismus vereint, der die relative Bedeutung einzelner Merkmale flexi-
bel berücksichtigen kann. Der entwickelte Gewichtungsmechanismus ermöglicht damit eine 
graduelle Bewertung von Lead Usern entlang spezifischer Merkmalsausprägungen. Dadurch 
müssen Lead User nicht mehr ausschließlich auf Basis binärer Vorkommnisse – also ob ein 



Theoriegeleitete Beiträge 

   
   

 197 
 

Merkmal vorhanden ist oder nicht – klassifiziert werden, sondern können stufenweise ent-
lang eines Merkmalsprofils eingeordnet werden. Diese differenzierte Betrachtung eröffnet 
neue Perspektiven für die Kategorisierung und Auswahl von Lead Usern, da individuelle 
Nutzerprofile gezielter auf die Anforderungen unterschiedlicher Anwendungskontexte ab-
gestimmt werden können. Aus theoretischer Perspektive erweitert das entwickelte Verfah-
ren die Lead User Theorie nach von Hippel (1986) damit um eine datenbasierte, objektive 
Identifikationslogik, die eine zentrale Herausforderung der Lead User Methode adressiert: 
die zielgerichtete Identifikation geeigneter Lead User (vgl. Brem & Bilgram, 2015). 

2. Forschungsgebiet: Einordnung der Wertbeiträge zu den Forschungsbereichen im 
Rahmen der Konzeption und Entwicklung intelligenter Assistenzsysteme. 

(4) Beiträge zum wissenschaftlicher Diskurs der AAC und zur Big Five Persön-
lichkeitstheorie 

Mit Blick auf den wissenschaftlichen Diskurs im Bereich der AAC leistet die Dissertation 
mehrere Beiträge zur theoretischen Fundierung. Ein theoretischer Erkenntnisgewinn zum 
Forschungsgebiet der AAC liegt in der systematischen Aufdeckung defizitärer Bereiche in-
nerhalb aktueller AAC-Systeme. So zeigt die Untersuchung, dass insbesondere das Aufrecht-
erhalten eines formalen Gesprächsverlaufs sowie die Unterstützung gesprächsübergreifen-
der Konversationsverläufe bislang nur unzureichend durch bestehende Systeme unterstützt 
werden. Auf Basis dieser Defizite wurden konkrete KI-gestützte Forschungspotenziale erar-
beitet. So konnte theoretisch skizziert werden, wie die Adaption künstlicher neuronaler 
Netze zur Wahrung gesprächsübergreifender Konversationskontexte genutzt werden könn-
ten, wodurch eine theoretische Ausgangsbasis zur gezielten Adressierung bestehender Her-
ausforderungen des Forschungsfelds der AAC geleistet wurde. 

Darüber hinaus ergibt sich ein weiterer zentraler theoretischer Beitrag durch die theoreti-
sche Fokussetzung auf die bislang nur begrenzt untersuchte Personalisierbarkeit der AAC. 
So wurde im Rahmen der Dissertation verdeutlicht, dass bestehende AAC-Systeme die indi-
viduellen Ausdrucksbedürfnisse und stilistischen Präferenzen ihrer Nutzer oftmals nur un-
zureichend berücksichtigen. Dies schränkt die kommunikative Selbstbestimmung der Nut-
zer ein und verhindert deren authentische und anschlussfähige Selbstrepräsentation (Kane 
et al., 2017). Vor diesem Hintergrund wurde ein Ansatz zur personalisierten Sprachgenerie-
rung entwickelt. Aufbauend auf der Big Five Persönlichkeitstheorie wurden zentrale Persön-
lichkeitsdimensionen technisch erfasst und in die sprachliche Ausdrucksweise generativer 
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KI-Systeme integriert. Durch die Abbildung der Persönlichkeitsdimensionen konnten per-
sönlichkeitsabhängige Stilpräferenzen durch gezielte Manipulation des LLM GPT-4 opera-
tionalisiert werden, wodurch sich die generierten Sprachbeiträge der Nutzer stilistisch an 
deren individuellen Persönlichkeit orientieren. Damit wird der theoretische Diskurs der 
AAC um eine methodisch-theoriegestützten Ansatz zur Integration der Nutzerpersönlich-
keit erweitert und eröffnet eine neue Verbindung zwischen psychologischen Persönlichkeits-
modellen und generativer Sprachproduktion im Bereich der AAC. Die positiven Evaluations-
ergebnisse legen dabei nahe, dass zukünftige AAC-Forschungsarbeiten nicht nur auf die in-
haltliche Verständlichkeit, sondern verstärkt auch auf die individuelle Persönlichkeitsreprä-
sentation ausgerichtet sein sollten, um eine authentische Selbstrepräsentation der Nutzer 
zu ermöglichen. Damit wurde ein erster Impuls gesetzt, der den theoretischen Fokus der 
AAC von der reinen Kommunikationsübertragung hin zur personalisierbaren Identitätsver-
mittlung verschiebt. Weitere Forschungsarbeiten können hier ansetzen und eine vertiefte 
Integration psychologischer und technischer Perspektiven adressieren. Die entwickelten 
Konzepte liefern hierfür erste theoretische und methodische Grundlagen und ebnen den 
Weg für ein neues, interdisziplinäres Forschungsparadigma für die Weiterentwicklung per-
sonalisierter AAC. 

Angrenzend an diesen Kontext leistet die Dissertation darüber hinaus einen theoretischen 
Beitrag zur Big Five Persönlichkeitstheorie (Costa und McCrae, 1992). Durch die Integration 
der Big Five Persönlichkeitsdimensionen in ein generative KI-gestütztes Kommunikations-
system zur Generierung persönlichkeitsgetreuer Kommunikation wurde das Persönlich-
keitsmodell aus seiner klassischen, diagnostisch-deskriptiven Anwendungsperspektive in 
ein handlungsleitendes Steuerungskonzept für die automatisierte AAC-Textgenerierung 
überführt. Die Persönlichkeitsmerkmale stellen hierbei nicht länger nur deskriptive Katego-
rien dar, sondern steuern die sprachlich-stilistischen Gesprächselemente der generierten 
Gesprächsbeiträge. Eine erste empirische Evaluation mit psychologischen Experten unter-
stützt dabei die Annahme, dass sich die Big Five Dimensionen nicht nur zur Beschreibung 
menschlicher Persönlichkeitsunterschiede eignen, sondern auch als strukturgebende 
Grundlage für die synthetische Erzeugung personalisierter Kommunikation genutzt werden 
können. Auf diese Weise erweitert die Dissertation den Anwendungsrahmen der Big Five 
Persönlichkeitstheorie um eine digital operationalisierte Persönlichkeitsmodellierung zur 
persönlichkeitsgetreuen Sprachgenerierung. 
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(5) Beiträge zum wissenschaftlichen Diskurs der Digital Persona  

Abschließend leistet die Dissertation durch die Konzeption und prototypische Umsetzung 
domänenspezifischer Digital Persona Modelle in den Anwendungsfeldern der AAC und der 
digitalen Gesundheitsförderung einen theoretischen Beitrag zur methodischen Weiterent-
wicklung dieses Forschungsfeldes. Im Kontext der AAC wurde ein Konzept für eine persön-
lichkeitsbasierte Digital AAC Persona entwickelt, das auf den Dimensionen des Big Five Per-
sönlichkeitsmodells basiert und die automatisierte Generierung personalisierter Gesprächs-
beiträge ermöglicht. Im Bereich der digitalen Gesundheitsförderung stand die Entwicklung 
einer gesundheitsbezogenen Digital Persona zur individuellen Unterstützung der Darmge-
sundheit im Fokus. 

Die entwickelten Digital Persona Modelle repräsentieren dabei eine konzeptionelle Neupo-
sitionierung: Das Digital Persona Konzept wird dabei nicht länger nur als statische Nutzer-
repräsentation verstanden (vgl. Roosendaal, 2010), sondern als interaktives, sich entwi-
ckelndes System, das individuelle Nutzerparameter kontinuierlich erfasst und in personali-
sierte Verhaltenssteuerung überführt. Durch diese Perspektivverschiebung wird das beste-
hende theoretische Verständnis der Digital Persona von einem passiven Abbild individueller 
Nutzereigenschaften um eine verhaltenssteuernde Dimension ergänzt. Damit wird ein Im-
puls zur theoretischen Weiterentwicklung des Konzepts der Digital Persona geliefert, der 
dessen Verständnis von einer statischen Nutzerrepräsentation hin zu einem dynamischen, 
verhaltenssteuernden Abbild eines Nutzers weiterentwickelt und als Grundlage für weiter-
führende Untersuchungen in diesem Bereich dienen kann. 

Insgesamt zeigt die Dissertation mit ihren geleisteten theoretischen Beiträgen, wie die Ent-
wicklung datenanalytischer Verfahren nicht nur technische Innovationen hervorbringen, 
sondern auch zur theoretischen Fundierung domänenspezifischer Forschungsfelder beitra-
gen kann. Durch die Entwicklung mehrerer Analyseverfahren und deren theoriebasierter 
Rückbindung liefert die Dissertation substanzielle Beiträge zur Weiterentwicklung etablier-
ter Kerneltheorien und schlägt damit eine Brücke zwischen datengetriebener Analysepraxis 
und theoriebasierter Systemgestaltung, wodurch ein integrativer Beitrag zur Weiterentwick-
lung der IS-Forschung geleistet wird. 
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3.2.2.2 Beiträge zur Designtheorie  

Zusätzlich zu den Beiträgen zu den Kerneltheorien leistet die Dissertation einen substanzi-
ellen Beitrag zur Designtheorie im Sinne gestaltungsorientierter Forschung. Im Zentrum 
stehen hierbei die systematische Entwicklung und Evaluation domänenspezifischer Design-
prinzipien, die auf Basis explizit abgeleiteter Designanforderungen formuliert wurden. In 
mehreren DSR-Projekten – u. a. im Kontext der Trendanalyse in Social Media, der datenba-
sierten Lead User Identifikation sowie der Personalisierung digitaler Assistenzsysteme – 
wurden konkrete Designprinzipien entwickelt, technisch umgesetzt und im Rahmen der Ar-
tefaktentwicklung demonstriert. Dadurch konnte ein Beitrag zur „nascent design theory“ 
(Gregor & Hevner, 2013) geleistet werden, indem frühe theoriebasierte Erkenntnisse zur 
Gestaltung von IT-Artefakten systematisch strukturiert und dokumentiert werden. 

Die Designprinzipien erfassen dabei theoriebasiertes und domänenspezifisches Gestal-
tungswissen, das die funktionale und strukturelle Gestaltung vergleichbarer Artefakte in 
verwandten Domänen unterstützen kann. Die empirische Fundierung dieser Design Prinzi-
pien erfolgte einerseits durch die Evaluation der Artefakte in realitätsnahen Anwendungs-
szenarien, wodurch die Anwendbarkeit und Wirksamkeit der Prinzipien implizit validiert 
wurde (vgl. Heinrich & Schwabe, 2014). Andererseits wurden die entwickelten Designprin-
zipien im Rahmen der Entwicklung der Digital AAC Persona durch Experteninterviews eva-
luiert, wodurch neben der impliziten Fundierung durch die realitätsnahe Demonstration der 
Designprinzipien, ebenso eine explizite Fundierung durch Experten erreicht wurde. 

Der geleistete Beitrag dieser Dissertation zur Designtheorie kann beispielhaft durch die Ent-
wicklung des Analysewerkzeugs MANTRA verdeutlicht werden. Aus den zugrunde liegen-
den domänenspezifischen Anforderungen wurde ein spezifisches Systemdesign – inklusive 
der darin geltenden Designprinzipien – abgeleitet. So betont etwa das Prinzip der kontext-
abhängigen Analysefähigkeit die Notwendigkeit, den Trendanalyseansatz so zu konzipie-
ren, dass geografische Unterschiede innerhalb der Analyse berücksichtigt werden können. 
Durch die Umsetzung und Evaluation dieses Prinzips konnte ein gestaltungsbezogener Er-
kenntnisgewinn erzielt werden, der über das konkrete Artefakt hinaus als Blaupause für die 
Entwicklung vergleichbarer Systeme dient.  

Insgesamt leistet die Dissertation damit einen übergreifenden Beitrag zur Designtheorie, in-
dem sie domänenspezifische, empirisch fundierte und theoriegeleitete Designprinzipien zur 
Gestaltung mehrerer softwarebasierter Analyse- und Unterstützungswerkzeuge bereitstellt. 
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3.2.3 Praxisorientierte Beiträge 

Zudem wurden mehrere praxisorientierte Wertbeiträge in Form von Analysewerkzeugen ge-
leistet. Die entwickelten Werkzeuge adressieren unterschiedliche Anwendungskontexte – 
von der kontextsensitiven Trendanalyse über die Lead User Identifikation bis hin zur perso-
nalisierten Kommunikationsunterstützung – und operationalisieren theoretisch fundierte 
Analyseansätze in nutzbaren Systemlösungen. Abbildung 4 gibt einen systematischen Über-
blick über die in den einzelnen Veröffentlichungen realisierten praktischen Beiträge und 
ordnet diese entlang der jeweils adressierten Domänen ein. 

      
  

Trendanalyse Produkt- bzw.  
Innovationsanalyse Lead User Analyse Intelligente  

Assistenzsysteme  

V1 - - - - 
V2 - - - - 
V3 ○ ⬢ - - - 
V4 ○ ⬢ ○ ⬢ - - 
V5 - ○ ⬢ ○ ⬢ - 
V6 - - - ○ 
V7 - - - ○ ⬢ 
V8 - - - ○ 

Legende 

⬢ Geleisteter Beitrag ist ein technisches Analyseverfahren bzw. Werkzeug. 
○ Geleisteter Beitrag ist methodischer Natur. 
- Kein nennenswerter Beitrag. 

Abbildung 4. Einordnung der geleisteten praktischen Wertbeiträge je Veröffentlichung. 

1. Forschungsgebiet: Einordnung der praktischen Wertbeiträge durch die Konzeption 
und Entwicklung kontextsensitiver Analyseverfahren. 

Ein praktischer Beitrag dieser Dissertation besteht in der Entwicklung von Analysewerkzeu-
gen zur datengetriebenen Trendanalyse auf Basis von UGC aus sozialen Medien. Die entwi-
ckelten Werkzeuge ermöglichen es Unternehmen, zentrale Fragestellungen datenbasiert zu 
untersuchen und können somit eine fundierte Entscheidungsfindung unterstützen.  

So wurden im Rahmen der Dissertation zwei softwaregestützte Analysewerkzeuge entwi-
ckelt, die den praktischen Einsatz datenanalytischer Verfahren in Unternehmen gezielt un-
terstützen. Das Tool MANTRA wurde dabei zur explorativen Trendanalyse konzipiert und 
erlaubt es, externe Kontextfaktoren wie zeitliche, geografische oder demografische Merk-
male flexibel in die Analyse von Trends einzubeziehen. Im Unterschied zu herkömmlichen 
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Social Listening Tools, die auf der Häufigkeitsanalyse vordefinierter Schlagwörter beruhen, 
basiert MANTRA auf der Identifikation signifikanter Kookkurrenzen in großen Textmengen. 
Dadurch lassen sich auch bislang unbekannte Trends erkennen – ohne dass ein spezifisches 
Vorwissen (z. B. trendspezifische Schlagwörter) erforderlich ist. Unternehmen können so 
frühzeitig und explorativ aufkommende Entwicklungen im Markt identifizieren. Daran an-
knüpfend wurde mit Blick auf die Produktentwicklung ein weiterer praktischer Wertbeitrag 
durch das zweite Analysewerkzeug zur Aspekt-basierten Analyse von Kundenwahrnehmun-
gen geleistet. Das entwickelte Analysewerkzeug erweitert die klassische Trendanalyse durch 
die Kombination von Topic Modelling und Aspekt-basierter Sentimentanalyse um die Mög-
lichkeit, Kundenwahrnehmungen gezielt auf Ebene einzelner Produkt- und Serviceaspekte 
sowie über verschiedene Zeiträume und Standorte hinweg auszuwerten und deren Entwick-
lung zu verfolgen. Unternehmen, welche ihre Produkte bspw. parallel in mehreren regiona-
len Märkten anbieten, können so lokationsabhängige Unterschiede in der Kundenwahrneh-
mung analysieren und gezielte Maßnahmen zur Produkt- oder Serviceanpassung ableiten. 

Darüber hinaus wurde ein softwaregestütztes Analysewerkzeug entwickelt, das die automa-
tisierte Identifikation von Lead Usern ermöglicht. Dabei adressiert das Analysewerkzeug 
eine der größten Herausforderungen der klassischen Lead User Methode: den zeit- und res-
sourcenintensiven Identifikationsprozess geeigneter Nutzer (Brem & Bilgram, 2015). Das 
entwickelte Analysewerkzeug erlaubt es Unternehmen, große Mengen an Social Media Da-
ten effizient zu analysieren und potenzielle Lead User automatisiert anhand definierter Cha-
rakteristika zu identifizieren. Das Analysewerkzeug bietet hierfür einen modularen Analy-
seansatz, der auf unternehmensspezifische Anforderungen zugeschnitten werden kann. So 
können eigene Datensätze zur datenbasierten Identifikation der darin enthaltenen Lead U-
ser hochgeladen, spezifische Lead User Charakteristika flexibel in die Analyse in- bzw. ex-
kludiert und deren Gewichtung individuell angepasst werden. Auf diese Weise wird eine au-
tomatisierte, flexibel anpassbare und zugleich methodisch fundierte Identifikation von Lead 
Usern ermöglicht – differenziert nach den unterschiedlichen Phasen des Innovationspro-
zesses. Damit werden Unternehmen mit einem leistungsfähigen Werkzeug unterstützt, um 
strategisch relevante Nutzergruppen datenbasiert zu identifizieren und gezielt in Innovati-
onsprozesse zu integrieren. Das entwickelte System leistet damit einen praxisrelevanten 
Beitrag zur Operationalisierung der Lead User Methode und unterstützt insbesondere inno-
vationsgetriebene Unternehmen bei der effizienteren Gestaltung der einzelnen Innovations-
phasen. 
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2. Forschungsgebiet: Einordnung der praktischen Wertbeiträge durch die Konzep-
tion und Entwicklung intelligenter Assistenzsysteme. 

Darüber hinaus leistet die Dissertation mehrere substanzielle Beiträge zur praktischen 
Nutzbarmachung generativer KI im Kontext intelligenter Assistenzsysteme. Ein erster prak-
tischer Beitrag ergibt sich aus der durchgeführten systematischen Literatur- und Marktana-
lyse, die bestehende KI-Ansätze in AAC-Systemen strukturiert erfasst und entlang konkreter 
Gesprächsphasen und Gesprächskontexte systematisiert. Die hieraus hervorgehende Über-
sicht bildet einen praxisnahen Analyserahmen, der insbesondere Anbietern von AAC-Syste-
men als Grundlage für strategische Entwicklungsentscheidungen dienen kann. Die identifi-
zierten Einsatzpotenziale ermöglichen dabei eine zielgerichtete Systementwicklung und er-
öffnen damit neue Perspektiven für die bedarfsgerechte Weiterentwicklung bestehender 
AAC-Systeme. Ein daran anknüpfender praktischer Beitrag für die Anbieter resultiert aus 
der Konzeption und prototypischen Umsetzung des intelligenten, persönlichkeitsgetriebe-
nen AAC-Prototyps. Dieser Prototyp zeigt auf, dass generative KI nicht nur syntaktisch kor-
rekte, sondern auch individuell stilisierte Gesprächsbeiträge erzeugen kann – vorausgesetzt, 
die Spracherzeugung wird durch geeignete Persönlichkeitsmodelle theoretisch fundiert. 
Durch die Implementierung des Big Five Persönlichkeitsmodells und dessen Integration in 
die automatisierte Textgenerierung wurde ein nutzerzentriertes AAC-System entwickelt, das 
personalisierte Kommunikation ermöglicht. Das dabei entwickelte Systemdesign und das 
Wissen hinsichtlich der Implementierung des AAC-Prototyps stellt für Systemanbieter eine 
anwendungsbezogene Referenz dar, die aufzeigt, wie die funktionalen Integration generati-
ver KI für personalisierte AAC-Anwendungen konkret umgesetzt werden können. 

Von dem persönlichkeitsgetriebenen AAC-Ansatz können jedoch nicht nur Systemanbieter 
profitieren, sondern vor allem die sprachbeeinträchtigten Nutzer selbst. Für Personen mit 
Sprachstörung leistet der entwickelte Prototyp eine wichtigen Impuls zur Erweiterung ihrer 
kommunikativen Ausdrucksfähigkeit. Bestehende AAC-Systeme erzeugen häufig unpersön-
liche, generische Sprachbeiträge, die nicht dem individuellen Artikulationsstil der Nutzer 
entsprechen und somit sozial distanzierend wirken können (Light et al., 2021). Die generier-
ten Sprachbeiträge des Prototyps zeigen jedoch, dass eine stilistisch authentische Kommu-
nikation der Nutzer ermöglicht werden kann, wodurch deren Selbstrepräsentation und das 
kommunikative Selbstbewusstsein gestärkt werden könnte. Durch den Prototyps konnte ein 
erster praktischer Impuls für die Entwicklung solch nutzerzentrierter und personalisierter 
AAC-Systeme geleistet werden. 
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Über den Bereich der AAC hinaus wird auch im Kontext der digitalen Gesundheitsförderung 
ein praktischer Beitrag geleistet. Die Konzeption eines nutzerzentrierten Gesundheitsagen-
ten zur Förderung der Darmgesundheit zeigt exemplarisch auf, wie generative KI zur indi-
viduellen Gesundheitsförderung eingesetzt werden kann, um personalisierte Empfehlungen 
auf Basis nutzerspezifischer Merkmale zu generieren. Das im Rahmen der Dissertation ent-
wickelte Konzept dieser Gut Health Digital Persona liefert abschließend erste Impulse zur 
gesundheitsfördernden Verhaltenssteuerung durch individuelle, nutzerzentrierte Adaption 
generativer KI. Auf Basis des entwickelten Konzepts können so konkrete Entwicklungsim-
pulse zur technische Umsetzung eines solchen Kommunikationsassistenten geliefert wer-
den, wodurch Softwarehersteller bei der praktischen Umsetzung unterstützt werden kön-
nen. Für Menschen mit chronischen Verdauungsproblemen oder eingeschränktem Zugang 
zu ärztlicher Beratung könnte so ein niedrigschwelliges, individuell adaptierbares Unter-
stützungsangebot im Alltag eröffnet werden.  

3.3 Kritische Würdigung und Ausblick auf weitere Forschungsfelder 
Die Veröffentlichungen (V1 bis V8) der Dissertation leisten mehrere Wertbeiträge (vgl. Ka-
pitel 3.2). Dabei wurden zentrale technische, theoretische sowie praktische Herausforderun-
gen adressiert und innovative Lösungsansätze entwickelt. Dennoch weisen die einzelnen 
Beiträge auch Limitationen auf, die sich aus methodischen, theoretischen bzw. praktischen 
Fokussetzungen ergeben. Diese Limitationen sind dabei nicht als Schwächen im Sinne einer 
unzureichenden Qualität zu verstehen; vielmehr verkörpern sie Grenzmarkierungen, an de-
nen gezielt neue Forschungsvorhaben anknüpfen können. Zur abschließenden Systemati-
sierung weiterer Forschungspotenziale der Dissertation werden in Kapitel 3.3.1 zuerst die 
Limitationen der Veröffentlichungen betrachtet und die vier übergeordneten Limitations-
kategorien (A) Anforderungserhebung, (B) Technikvielfalt bzw. -aktualität, (C) interdis-
ziplinäre Fundierung sowie (D) realweltliche Evaluation abgeleitet (vgl. Tabelle 24). Die 
strukturierte Betrachtung dieser Kategorien ermöglicht eine konsolidierte Reflexion dar-
über, in welchen Bereichen anschließende Forschungsarbeiten Potenziale zur Vertiefung der 
bestehenden Forschungsergebnisse bieten. Kapitel 3.3.2 überführt diese Erkenntnisse in 
konkrete Perspektiven zukünftiger Forschung. 

3.3.1 Limitationen der Dissertation 

1. Veröffentlichung. In der ersten Veröffentlichung besteht eine Limitation durch die 
begrenzte Auswahl an Topic Modelling Verfahren, welche für den Vergleich herangezogen 
wurden. Mit LDA, DMR und PAM wurden zwar drei etablierte Methoden in den Vergleich 
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einbezogen, die jeweils für eine unterschiedliche Erweiterungskategorie (z. B. DRM für 
semi-supervisiert; PAM für hierarchische Topic Modelling Verfahren) des klassischen Topic 
Modellings stehen (vgl. Liu et al., 2016), dennoch bilden sie nur einen Ausschnitt des ver-
fügbaren technischen Spektrums ab. Insbesondere jüngere Verfahren wie z. B. neuronale 
Topic Modelling Verfahren (vgl. Wu et al., 2024), konnten bei der Durchführung des Ver-
gleichs aufgrund fehlender methodischer und technischer Umsetzungen noch nicht berück-
sichtigt werden und könnten zu abweichenden oder noch präziseren Technologie-Empfeh-
lungen führen.  

Darüber hinaus orientieren sich die abgeleiteten Anforderungen, welche zur Bewertung der 
einzelnen Topic Modelling Techniken formuliert wurden, vorrangig an den in der Literatur 
formulierten praktischen Anforderungen des digitalen Marketings. Zwar erlaubt diese fo-
kussierte Perspektive eine passgenaue Bewertung der Techniken mit Blick auf die domänen-
spezifischen Anwendungsszenarien (z. B. Trendanalyse), jedoch ist hierbei nicht auszu-
schließen, dass die Durchführung einer realen Marktstudie oder die Integration von Domä-
nenexperten aus der Praxis zu abweichenden oder ergänzenden Anforderungen führen wür-
den. Diese könnten das Evaluationsschema erweitern bzw. die bestehenden Bewertungen 
verschieben und so zu leicht veränderten Einschätzungen hinsichtlich der Eignung einzelner 
Verfahren führen.  

2. Veröffentlichung. Die in der zweiten Veröffentlichung entwickelte Methode zur 
Identifikation von Kontextfaktoren und deren anschließende Anwendung im Rahmen der 
kontextsensitiven Sentimentanalyse stellt einen innovativen Beitrag zur kontextsensitiven 
Analyse von UGC in sozialen Medien dar. Eine zentrale Limitation besteht jedoch darin, dass 
der entwickelte Analyseansatz bislang keiner systematischen Evaluation unterzogen wurde. 
So wurde der entwickelte Analyseansatz bislang primär im Rahmen der Anwendung zur 
Stimmungsanalyse in sozialen Medien (V2) sowie im Rahmen der kontextualisierten 
Trendanalyse (V3 und V4) angewandt, wodurch ein impliziertes Grounding des Verfahrens 
erzielt werden konnte; eine explizite Evaluation, die die zielgerichtete Anwendung und Be-
wertung des Verfahrens vor dem Hintergrund der Extraktion dynamischer Kontextfaktoren 
untersucht, steht jedoch noch aus.  

Darüber hinaus bezieht sich die durchgeführte Analyse auf einen zeitlich begrenzten Daten-
ausschnitt, der ausschließlich Tweets aus dem Jahr 2019 umfasst. Auch wenn dieser Fokus 
eine konsistente Vergleichbarkeit innerhalb des Untersuchungsdesigns gewährleistet, ist 
nicht auszuschließen, dass sich einzelne Effekte in anderen Zeiträumen anders darstellen.  
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3. und 4. Veröffentlichung. In der dritten und vierten Veröffentlichung wurde jeweils 
softwarebasierte Analysewerkzeug zur datengetriebenen Trendanalyse entwickelt. Beide Ar-
tefakte leisten einen wesentlichen Beitrag zur Operationalisierung datenanalytischer Ver-
fahren und eröffnen neue domänenspezifische Perspektiven für die Analyse von UGC. Den-
noch weisen auch diese Untersuchungen Limitationen auf.  

Einerseits besteht die Möglichkeit, dass durch eine Analyse interdisziplinärer Forschungsli-
teratur zusätzliche Anforderungen identifiziert werden könnten, die im bisherigen System-
design nicht berücksichtigt wurden. Andererseits erfolgte die Evaluation der entwickelten 
Werkzeuge bislang primär auf technischer Ebene. So wurde die funktionale Umsetzung der 
Anforderungen durch die entwickelten Artefakte erfolgreich technisch demonstriert und 
evaluiert, jedoch fehlen bislang systematische Untersuchungen zur Nutzungstauglichkeit 
aus Anwendersicht. Eine anschließende Evaluation der Usability, beispielsweise im Rahmen 
einer SUMI-Studie (Software Usability Measurement Inventory; Kirakowski & Corbett, 
1993), könnte wertvolle Hinweise auf potenzielle Verbesserungsbedarfe liefern. 

5. Veröffentlichung. Die in der fünften Veröffentlichung identifizierten Charakteris-
tika zur automatisierten Identifikation potenzieller Lead User basieren auf einer systemati-
schen Auswertung einschlägiger Literatur und bilden eine fundierte Grundlage für deren 
technischen Operationalisierung im Rahmen des entwickelten Analyseverfahren. Trotz ei-
ner umfassenden und systematischen Literaturanalyse ist jedoch nicht auszuschließen, dass 
in weiteren Untersuchungen zusätzlich relevante Charakteristika identifiziert werden wür-
den, die im Rahmen der vorliegenden Analyse nicht berücksichtigt wurden. Dies könnte zu 
einer Erweiterung der bisher berücksichtigten Merkmale oder zu einer Anpassung der 
Merkmalsgewichtung führen, was im Resultat einen Einfluss auf die Identifikation der Lead 
User haben könnte.  

Zum anderen wurde der Ansatz bislang primär im Rahmen eines domänenspezifischen An-
wendungsfalls (Identifikation von Lead Usern im Bereich des Kitesurfings) erprobt. Durch 
die dynamische Integration der Lead User Merkmale sowie durch den entwickelten Gewich-
tungsmechanismus kann die Analyse flexibel an verschiedene Kontexte angepasst werden. 
Hierbei stellt sich die Frage, inwiefern die entwickelten Identifikationskriterien und der Ge-
wichtungsmechanismus auf andere Domänen übertragbar sind.  

6. Veröffentlichung. Die in der sechsten Veröffentlichung durchgeführte systemati-
sche Literaturanalyse strukturiert den aktuellen Forschungsstand zu den Potenzialen KI-
gestützter Ansätze im Kontext der AAC. Wie bei Literaturanalysen üblich, handelt es sich 
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jedoch um eine Momentaufnahme, die zeitlich bedingt nur jene Arbeiten erfassen kann, die 
zum Zeitpunkt der Recherche in einschlägigen wissenschaftlichen Datenbanken verfügbar 
waren. Trotz einer sorgfältigen Durchführung des Reviews – einschließlich der Einbindung 
mehrerer Forscher zur Sicherstellung der Interrater-Reliabilität – lässt sich nicht ausschlie-
ßen, dass einzelne relevante Publikationen unberücksichtigt blieben. Dies könnte im Einzel-
fall zu geringfügigen Verschiebungen bei der Gewichtung der identifizierten Forschungslü-
cken führen. Zudem basieren die abgeleiteten KI-Nutzungspotenziale zur Unterstützung 
von AAC-Systemen bislang ausschließlich auf Erkenntnissen aus der Forschungsliteratur. 
So könnte eine ergänzende Validierung durch eine systematische Marktanalyse aufzeigen, 
in welchen Bereichen die in der Forschung identifizierten Potenziale bereits konkrete in am 
Markt verfügbaren AAC-Systemen umgesetzt wurden und wo noch ungenutzte Einsatzpo-
tenziale bestehen.  

7. Veröffentlichung. Im Rahmen der siebten Veröffentlichung wurde ein AAC-Proto-
typ entwickelt, der auf einer generativen KI-basierten Digital Persona zur personalisierten 
Kommunikationsunterstützung basiert. Während die technische Funktionsfähigkeit des 
Systems im Sinne der von Venable et al. (2016) vorgeschlagenen „Technical Risk & Efficacy“-
Evaluationsstrategie evaluiert werden konnte, steht eine weiterführende empirische Evalu-
ation im realen Nutzungskontext noch aus. Damit bleibt die Frage offen, inwiefern die ent-
wickelten Personalisierungsmechanismen unter realen Einsatzbedingungen durch die Be-
troffenen bspw. als hilfreich, intuitiv und angemessen wahrgenommen werden.  

8. Veröffentlichung. Wie bei systematischen Literaturanalysen üblich, stellt auch der 
im Rahmen der achten Veröffentlichung durchgeführte SLR lediglich eine Momentauf-
nahme des aktuellen Forschungsstands dar. Trotz eines strukturierten Suchprozesses, der 
Nutzung einschlägiger Datenbanken sowie einer mehrstufigen Qualitätskontrolle durch vier 
unabhängige Forscher (Interrater-Reliabilität nach Fleiss’ Kappa = 0,89), lässt sich nicht 
ausschließen, dass relevante Studien nicht identifiziert oder nicht berücksichtigt wurden. 
Dies betrifft insbesondere die Auswahl der Designanforderungen, auf deren Grundlage das 
Systemdesign entwickelt wurde. Vor diesem Hintergrund ist nicht auszuschließen, dass bei 
einer alternativen Studienauswahl andere Schwerpunkte bei den Anforderungen identifi-
ziert und damit auch ein abweichendes Systemdesign resultieren könnten.  

Die in den Veröffentlichungen identifizierten Limitationen lassen sich systematisch entlang 
vier übergeordneter Kategorien (A bis D) strukturieren:  
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(A) Anforderungserhebung  

Die in mehreren Veröffentlichungen durchgeführte Anforderungsanalyse auf Basis syste-
matischer Literaturauswertungen ermöglicht eine erste, theoriegeleitete Fundierung tech-
nischer Lösungen. Jedoch bleibt diese Perspektive in ihrer Reichweite begrenzt, da sie 
primär auf wissenschaftlich dokumentierte Anforderungen zurückgreift und potenzielle 
Bedarfe aus der realen Anwendungspraxis nur indirekt abbildet. Dadurch besteht das Ri-
siko, dass bestimmte Nutzungskontexte oder Zielgruppenbedürfnisse unberücksichtigt 
bleiben und die entwickelten Systeme nicht in vollem Maße auf praktische Herausforde-
rungen abgestimmt sind. 

(B) Technikvielfalt bzw.  -aktualität 

Obwohl in den bisherigen Arbeiten zentrale und bewährte datenanalytische Techniken 
verwendet wurden, konnte die rasanten Weiterentwicklung dieser dynamischen Techno-
logien bislang nur eingeschränkt berücksichtigt werden. Dies kann zur Folge haben, dass 
Potenziale neuere oder leistungsfähigere Techniken, welche zum Zeitpunkt der durchge-
führten Forschungsarbeiten noch nicht verfügbar waren, mit höherer Anpassungsfähig-
keit, Interpretierbarkeit oder Robustheit ungenutzt bleiben. 

(C) Interdisziplinäre Fundierung 

Die durchgeführten Arbeiten orientierten sich konsequent an etablierten Methoden und 
Modellen der IS, insbesondere im Kontext der gestaltungsorientierten Forschung. Dabei 
wurden bereits erste interdisziplinäre Anknüpfungspunkte aufgegriffen, z. B. durch die 
Integration psychologischer Persönlichkeitsmodelle. Allerdings blieb diese disziplinüber-
greifende Theoriebildung bislang punktuell und wurde nicht systematisch vertieft. 
Dadurch bleiben Potenziale ungenutzt, um die entwickelten Systeme theoretisch noch 
stärker zu fundieren und deren domänenspezifische Anschlussfähigkeit zu erhöhen. 

(D) Realweltliche Evaluation  

Die entwickelten Artefakte wurden alle erfolgreich technisch-funktional demonstriert und 
evaluiert. Damit konnten ihre grundsätzliche Funktionalität nachgewiesen und ein erster 
methodischer Beitrag zur Gestaltung dieser Systeme geleistet werden. Für einige der Ar-
tefakte steht jedoch eine umfassende Evaluation mit den intendierten Nutzergruppen im 
realen Anwendungskontext noch aus. Dadurch bleibt die Fragen offen, wie die Systeme 
tatsächlich angenommen, verstanden und genutzt werden. 

Tabelle 24. Klassifikation der Limitationen. 



Limitationen der Dissertation 

   
   

 209 
 

Um die Limitationen systematisch einordnen und darauf aufbauend gezielt in zukünftigen 
Forschungsarbeiten adressieren zu können, wurden diese entlang des (abstrahierten) For-
schungsvorgehens dieser Dissertation betrachten (vgl. Abbildung 5). Die durchgeführten 
Forschungsarbeiten folgten – trotz unterschiedlicher methodischer Ausrichtung – alle ei-
nem generischen Forschungsprozess, der sich grob in drei Phasen unterteilt lässt: 

(1) die initiale Problem- und Anforderungsdefinition, 

(2) die Konzeption und Entwicklung einer Problemlösung,  

(3) die Evaluation der Zielerreichung. 

Vor diesem Hintergrund lassen sich die Limitationskategorien (A bis D) den jeweiligen Pha-
sen wie folgt zuordnen: 

Kategorie A (Anforderungserhebung) betrifft dabei typischerweise die erste Phase des For-
schungsprozesses, in der Problemstellungen analysiert und domänenspezifische Anforde-
rungen an eine Lösung formuliert werden. Kategorien B (Technikvielfalt/-aktualität) und C 
(Interdisziplinäre Fundierung) lassen sich der zweiten Phase zuordnen, da sie zentrale As-
pekte der Konzeptualisierung, Entwicklung und disziplinären Verankerung einer Prob-
lemlösung betreffen. Kategorie D (Realweltliche Evaluation) betrifft schließlich die ab-
schließende Phase, in der erzielte Forschungsergebnisse vor dem Hintergrund ihrer Zieler-
reichung überprüft und bewertet werden.  

 
Abbildung 5. Verortung der Limitationen im Forschungsvorgehen der Dissertation. 

Durch diese Verortung entlang des abstrahierten Forschungsvorgehens der Dissertation las-
sen sich gezielte Ansatzpunkte für zukünftige Forschungsarbeiten zur Adressierung dieser 
Limitationen ableiten (vgl. Kapitel 3.3.2). 
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3.3.2 Perspektivische Forschungsansätze zur Adressierung bestehender Limitationen 

Aufbauend auf der in Kapitel 3.3.1 vorgenommenen Systematisierung zentraler Limitatio-
nen lassen sich gezielte Perspektiven für zukünftige Forschungsvorhaben ableiten (vgl. Ab-
bildung 6). Diese Perspektiven stellen dabei eine Reaktion auf bestehende Limitationen dar 
und setzen direkt auf den bisherigen Erkenntnissen der Dissertation auf.  

 

Abbildung 6. Systematisierung perspektivischer Forschungspotenziale. 

Während die Limitationen der Kategorien B und C hauptsächlich die theoretische bzw. tech-
nische Ausgestaltung der zu entwickelnden Problemlösung betreffen, beziehen sich die Ka-
tegorien A und D auf die Einbindung externer Akteure in den Forschungsprozess. Die Ein-
bindung externer Akteure ist in der Forschungsliteratur methodisch bereits gut dokumen-
tiert, wodurch sich diese Limitationen durch etablierte Vorgehensweisen wie z. B. zur 
Durchführung semi-strukturierter Interviews (vgl. Adeoye-Olatunde & Olenik, 2021) oder 
einer nutzerzentrierten Evaluationen (vgl. Kirakowski & Corbett, 1993) direkt adressieren 
lassen. Demgegenüber besteht zur Adressierung der Limitationen B und C ein höherer the-
oretischer Forschungsbedarf, da sie nicht nur methodisch-operative Anpassungen, sondern 
neue theoretische und technische Perspektiven erfordern. 

Aus diesem Grund liegt der Fokus der folgenden Betrachtung auf den beiden Limitations-
kategorien B und C. Um zukünftige Forschungsarbeiten zur Adressierung dieser Limitatio-
nen und zur damit einhergehenden Erschließung der darin liegenden Forschungspotenziale 
perspektivisch zu leiten, werden im Folgenden die zwei Forschungsperspektiven I und II 
skizziert. Ziel ist es, eine Orientierung für anschlussfähige Arbeiten zu bieten und damit die 
nachhaltige Wirkung der Dissertation im wissenschaftlichen Diskurs zu stärken.  
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(I) Innovativer Ausbau der Analyseansätze durch moderne Technologien 

Die in dieser Dissertation entwickelten Analyseansätze basieren auf etablierten, vielfach er-
probten Verfahren des Data Science wie z. B. semi-supervisiertem Topic Modelling, Aspekt-
basierter Sentimentanalyse oder LLMs (vgl. Kapitel 2). Angesichts der dynamischen Ent-
wicklungen dieser Technologiefelder, kann jedoch nicht ausgeschlossen werden, dass in der 
Zwischenzeit modernere Technologien entwickelt wurden, welche die identifizierten Her-
ausforderungen (z. B. im Rahmen der kontextsensitiven Trendanalyse) noch besser adres-
sieren könnten. Besonders im ersten Forschungsgebiet, worin klassische Topic Modelling 
Verfahren zur Trendmodellierung genutzt wurden, könnten sich vielversprechendes Poten-
ziale durch die Integration modernerer Technologien ergeben.  

1. Forschungspotenzial: Untersuchung des Potenzials neuronaler Topic Mo-
delling Verfahren zur Weiterentwicklung der Trendanalyse.  

Zukünftige Forschungsarbeiten könnten untersuchen, ob sich für die entwickelten Trenda-
nalyseverfahren durch die Integration neuronaler Topic Modelling Techniken (vgl. Wu et 
al., 2024) konkrete Vorteile gegenüber der verwendeten Analysetechnik eröffnen könnten. 
Während die in der Dissertation entwickelten Verfahren auf klassischem Topic Modelling 
basieren, welches zur Themenmodellierung auf die statistische Analyse von Wortverteilun-
gen setzt, nutzen neuronale Verfahren vortrainierte Sprachmodelle (z. B. BERT, GPT), um 
die semantische Bedeutung der Themen besser erfassen zu können. Um die damit einher-
gehenden (potenziellen) Vorteile zu untersuchen, werden Forschungspotenziale skizziert, 
die sich durch die Integration des neuronalen Topic Modelling Verfahrens BERTopic (Groo-
tendorst, 2022) in das bestehende Trendanalyseverfahren ergeben könnten. 

Ein zentraler Vorteil neuronaler Verfahren wie BERTopic gegenüber klassischen Topic Mo-
delling Ansätzen besteht in der Möglichkeit, Themen nicht mehr nur inhaltlich, sondern 
auch semantisch zu erschließen. Während klassische Topic Modelling Verfahren Themen 
auf Basis häufigkeitsbasierter Schlagwörter identifiziert, generiert BERTopic kontextsensi-
tive, sprachlich zusammenhängende Themenbeschreibungen (Grootendorst, 2022). Anstatt 
lediglich einzelne Schlüsselbegriffe pro Thema zu extrahieren, können durch BERTopic so 
vollständige, semantisch interpretierbare Themen formuliert werden, was die Interpretier-
barkeit der Themen erhöhen kann. Ein klassisches Topic Modelling Verfahren könnte ein 
Thema rund um Kundenfeedback zu einem neuen Smartphone-Update anhand der Schlag-
wörter „Update“, „Fehler“, „Akku“ identifizieren. Diese Begriffe geben dabei zwar Hinweise 
auf das Thema, erfordern jedoch eine manuelle Interpretation, um den inhaltlichen 
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Zusammenhang zu verstehen. BERTopic hingegen könnte dasselbe Thema als zusammen-
hängende Beschreibung modellieren, aus der ersichtlich wird, dass durch die Kunden Kritik 
am neuen Update wegen schnellerem Akkuverbrauch geäußert wurde. Diese semantisch 
angereicherte Themenformulierung erleichtert die direkte inhaltliche Einordnung und ver-
ringert einerseits den Interpretationsaufwand und andererseits die Subjektivität bei der In-
terpretation. 

Daraus könnte sich ein vielversprechendes Forschungspotenzial für die kontextsensitive 
Trendanalyse ergeben. Dabei gilt es zu untersuchen, ob BERTopic – insbesondere unter Be-
rücksichtigung der domänenspezifischen Anforderungen an kontextsensitive Trendanaly-
sen im Marketing – in der Lage ist, valide und realitätsnahe Trendbeschreibungen zu erzeu-
gen. Sollte sich dies empirisch bestätigen lassen (z. B. durch Experteninterviews), könnte 
durch die Integration von BERTopic in den bestehenden Analyseansatz die bisher notwen-
dige nachgelagerte Interpretation der identifizierten (schlagwortbasierten) Trends durch 
semantische, kontextsensitive Trendbeschreibungen ergänzt werden. Entscheidungsträger 
hätten somit unmittelbar Zugriff auf interpretierbare, semantisch angereicherte Trendinfor-
mationen, was vor dem Hintergrund der Schnelllebigkeit von Trends einen essenziellen Vor-
teil darstellen könnte.  

Ein weiteres Potenzial zur Weiterentwicklung der Trendanalyseverfahren könnte zudem in 
der Echtzeitfähigkeit von BERTopic liegen. Im Gegensatz zum klassischen Topic Modelling, 
bei dem neue Daten in der Regel einen erneuten Durchlauf des Modell-Trainingsprozesses 
erfordern, ermöglicht BERTopic durch die Nutzung vortrainierter Sprachmodelle die dyna-
mische Integration neuer Inhalte, ohne dass das zugrunde liegende Modell erneut trainiert 
werden muss. Dadurch können neue Daten unmittelbar in das bestehende Modell einge-
speist und ohne Verzögerung analysiert werden. 

Zukünftige Forschungsarbeiten könnten daher untersuchen, ob diese Fähigkeit zur konti-
nuierlichen Datenintegration genutzt werden kann, um ein laufend aktualisiertes Trendmo-
dell zu entwickeln, das neu aufkommende Trends zuverlässig und (nahezu) in Echtzeit iden-
tifizieren kann. Auf diese Weise ließe sich der bislang notwendige Zwischenschritt des er-
neuten Modelltrainings umgehen lassen, wodurch eine ressourcenschonendere Trendana-
lyse ermöglicht werden könnte. Zudem würde der manuelle Schritt der Erhebung bzw. Be-
reitstellung neuer Daten für das erneute Modelltraining entfallen, wodurch der Automati-
sierungsgrad der Trendanalyse verbessert werden könnte. Zur Flexibilisierung der Trenda-
nalyse wäre es technisch somit denkbar, aktuelle Datenströme durch die Anbindung von 
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Social Media APIs in das neue Trendanalyseverfahren zu integrieren, um so neue Beiträge 
(nahezu) in Echtzeit in das Analyseverfahren einzuspeisen und somit automatisiert in die 
Trendanalyse zu integrieren. Dies würde sowohl die Reaktionsgeschwindigkeit der Trenda-
nalyse steigern als auch das Automatisierungspotenzial der eingesetzten Werkzeuge erwei-
tern – was einen wesentlichen Vorteil bei der frühzeitigen Erkennung und Bewertung dyna-
mischer Trends darstellen würde. 

Insgesamt eröffnen sich durch die Integration neuronaler Topic Modelling Verfahren wie 
BERTopic zwei zentrale Perspektiven für zukünftige Forschung: Einerseits könnte durch die 
semantisch fundiertere Themenerschließung die inhaltliche Interpretierbarkeit der identi-
fizierten Trends verbessert werden; andererseits bietet die Echtzeitfähigkeit dieser Modelle 
das Potenzial, neue Inhalte automatisiert und ohne Verzögerung in die Analyse zu integrie-
ren. Beide Potenziale adressieren damit zentrale Anforderungen kontextsensitiver Trenda-
nalysen und markieren vielversprechende Ansatzpunkte für die Weiterentwicklung der da-
tengetriebenen Analyseverfahren. 

(II) Theoretische Fundierung durch interdisziplinäre Systemgestaltung 

Die in dieser Dissertation entwickelten Analyseverfahren und Werkzeuge orientierten sich 
konsequent an etablierten Methoden und Modellen der IS, insbesondere im Kontext der ge-
staltungsorientierten Forschung. Dabei wurden bereits erste interdisziplinäre Anknüp-
fungspunkte aufgegriffen. Allerdings blieb diese disziplinübergreifende Theoriebildung bis-
lang punktuell und wurde nicht systematisch vertieft. Dadurch bleiben Potenziale unge-
nutzt, um die entwickelten Systeme theoretisch noch stärker zu fundieren und deren domä-
nenspezifische Anschlussfähigkeit zu erhöhen. Besonders im zweiten Forschungsbereich 
bietet die Integration interdisziplinärer Theorien vielversprechende Forschungspotenziale, 
um die bestehenden Untersuchungen zur AAC theoretischer zu fundieren und die identifi-
zierten Limitationen in (C) zu adressieren. 

2. Forschungspotenzial: Untersuchung des Potenzials der Self Determina-
tion Theory zur Erweiterung der nutzerzentrierten AAC-Systemgestaltung.  

Im Rahmen des zweiten Forschungsgebiets der Dissertation wurde ein AAC-System entwi-
ckelt, das auf Basis der Big Five Persönlichkeitstheorie (Costa & McCrae, 1992) personali-
sierte Sprachäußerungen generiert. Die zugrundeliegende Idee bestand darin, die generier-
ten Sprachbeiträge stilistisch stärker an die individuelle Persönlichkeit des Nutzers anzu-
passen, um so eine authentischere Kommunikation für den Nutzer zu ermöglichen. Ziel war 
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es, durch diese personalisierte Anpassung einen Beitrag zur Stärkung der Nutzerzentrierung 
zu leisten und damit einen ersten Weg in Richtung inklusiverer AAC-Systeme zu ebnen. 
Während durch die Big Five eine etablierte Grundlage zur Erfassung der individuellen Per-
sönlichkeiten der Nutzer geschaffen wurde, erscheint es vor dem Hintergrund der Stärkung 
der Nutzerzentrierung vielversprechend, ergänzend auch die psychologischen Grundbe-
dürfnisse der Nutzer zu berücksichtigen.  

Ein vielversprechendes Potenzial zur theoretisch-fundierten Berücksichtigung der individu-
ellen psychologischen Nutzerbedürfnisse könnte sich durch die Integration der Self Deter-
mination Theory (SDT) von Deci & Ryan (1985) in das AAC-Systemdesign ergeben. Die SDT 
beschreibt drei universelle psychologische Grundbedürfnisse: Autonomie, Kompetenz und 
soziale Eingebundenheit. Die Theorie besagt, dass eine Befriedigung dieser drei Grundbe-
dürfnisse zu einer höheren intrinsischen Motivation, einem besseren Wohlbefinden und ei-
ner positiven Persönlichkeitsentwicklung führt. Umgekehrt können mangelnde Befriedi-
gung dieser Bedürfnisse zu Demotivation, Stress und negativen Folgen für die psychische 
Gesundheit führen. Die SDT könnte sich daher ideal als komplementäre Theorie zur Big Five 
Personalisierung eignen, da sie den motivationalen Unterbau personalisierter Kommunika-
tion liefert. Während die Big Five beschreiben, wie Menschen sind, beschreibt die SDT, was 
Menschen motiviert – und was sie benötigen, um sich ernst genommen und eingebunden 
zu fühlen (Deci & Ryan, 1985). So könnte die Berücksichtigung dieser Dimensionen einen 
zentralen Beitrag für die Gestaltung nutzerzentrierter AAC-Systeme darstellen. Zukünftige 
Forschungsarbeiten könnten daher untersuchen, wie die drei psychologischen Grundbe-
dürfnisse der SDT konkret in der Gestaltung von AAC-Systemen berücksichtigt und techno-
logisch operationalisiert werden können.  

So könnten zukünftige Forschungsarbeiten bspw. untersuchen, wie das psychologische 
Grundbedürfnis nach Autonomie im Design von AAC-Systemen gezielt berücksichtigt und 
technisch umgesetzt werden könnte. Autonomie im Sinne der SDT beschreibt das mensch-
liche Bedürfnis, selbstbestimmte Entscheidungen zu treffen und Kontrolle über das eigene 
Handeln auszuüben (Deci & Ryan, 1985) – ein Aspekt, der gerade in der AAC eine große 
Rolle spielt. Denn Personen mit eingeschränkter Sprachfähigkeit erleben häufig einen Kon-
trollverlust über ihre Ausdrucksmöglichkeiten, was ihre Autonomie im kommunikativen 
Alltag erheblich einschränkt (Uchoa et al., 2021). 

Zukünftige Forschungsarbeiten könnten daher untersuchen, wie AAC-Systeme so gestaltet 
werden können, dass sie den Nutzern ein höheres Maß an Kontrolle über die 
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Kommunikation ermöglichen. Dabei könnten zwei zentrale Richtungen einschlagen wer-
den: Erstens ist es notwendig, systematisch zu untersuchen, welche Gestaltungsmerkmale 
von AAC-Systemen überhaupt geeignet sind, das psychologische Bedürfnis der Nutzer nach 
Autonomie gezielt zu fördern. Hierzu könnten z. B. qualitative Studien mit Betroffenen 
durchgeführt werden, um Autonomie-Barrieren und -Präferenzen im Hinblick auf selbstbe-
stimmte Kommunikation zu identifizieren. Solche Erkenntnisse würden es ermöglichen, 
konkrete Gestaltungsvorgaben wie individuell konfigurierbare Steuerungsmechanismen zur 
personalisierten Kommunikationserzeugung abzuleiten, um das Gefühl von Kontrolle über 
die eigene Kommunikation zu stärken. Zweitens ließe sich auf diesen Erkenntnissen aufbau-
end die technologische Umsetzung und Evaluation entsprechender Systemfunktionalitäten 
realisieren – z. B. durch die prototypische Entwicklung adaptiver Steuerungsmechanismen, 
die in explorativen Nutzungsstudien auf ihre Wirkung im Hinblick auf wahrgenommene Au-
tonomie und Nutzerakzeptanz geprüft werden können.  

Insgesamt zeigt sich, dass durch die Integration interdisziplinärer Theorien wie der SDT ein 
Beitrag zur theoretischen Fundierung nutzerzentrierter AAC-Systemgestaltung geleistet 
werden könnte. Durch die systematische Berücksichtigung psychologischer Grundbedürf-
nisse wie Autonomie lassen sich neue Gestaltungsideen und Entwicklungspotenziale für 
AAC-Systeme ableiten, welche zukünftigen Forschungsarbeiten zur gezielten Adressierung 
zentraler Limitationen im Hinblick auf die theoretische Fundierung (vgl. Kategorie C) die-
nen können. Schlussendlich könnte damit zu einer stärker nutzerzentrierten Kommunikati-
onsunterstützung beigetragen werden, wodurch die Inklusionsfähigkeit der AAC-Systeme 
gesteigert und ein Beitrag für unterstützungsbedürftige Menschen geleistet werden könnte. 
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